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Die Politik der Woche:
Der „heilige Krieg der Juden“

Bisher wurde es als ein Beweis für die „blühende deutſche
Phantaſie“ hingeſtellt, wenn wir behaupteten, Londons Pluto⸗
kratenklüngel habe England, Frankreich und Polen nur des⸗
halb in den Krieg gegen Deutſchland gehetzt, weil dieſer
Klüngel dem internationalen Judentum hörig ſei und ſeine
Haßbefehle auszuführen habe. Es mag vielleicht ein Regie⸗
fehler ſein, oder vielleicht glaubt man jetzt ſchon, bisher geübte
Rückſichten nicht mehr nötig zu haben — jedenfalls hat ein ver⸗
judetes Blatt in England nun doch die Wahrheit ausgeplau⸗
dert. Das angebliche Arbeiterblatt „Daily Herald“ hatte mit
dem Artikel in ſeiner Nr. 7450 eigentlich nur die immer ſtärker
werdenden antijüdiſchen Strömungen in der engliſchen Ar⸗
beiterſchaft bekämpfen wollen ; aber zum Schluß dieſes Artikels
wird dann doch mit zyniſcher Offenheit wörtlich erklärt: „Die
Juden betrachten dieſen Krieg als einen hei⸗
ligen Krieg.“ Klarer und ſchonungsloſer allerdings konnte
das Geheimnis dieſes Krieges nicht mehr enthüllt werden —
freilich nur für die, denen das noch ein Geheimnis war. Mili⸗
täriſch freilich ſind die Juden weniger vorneweg; denn in dem
gleichen, doch ſehr judenfreundlichen Artikel wird feſtgeſtellt ,
daß unter den 200 000 Engländern der Expeditionsarmee hinter
der franzöſiſchen Front — ganze 243 Juden wären!

Denjenigen Engländern, die ihr politiſches Wiſſen bloß aus
engliſchen Zeitungen beziehen, müßte es um ſo ſeltſamer er⸗
ſcheinen, wenn trotzdem der Repräſentationsjude Hore⸗Beliſha
aus dem Kriegskabinett zurückgezogen worden iſt. Aber
Chamberlain hat ja ſelbſt bekannt, England habe ſich dieſen
Krieg erheblich anders vorgeſtellt. Juda auch. Für einen
Blitzkrieg mit ſofortiger Verhungerung und Kapitulation
Deutſchlands war der Jude als Kriegsminiſter der gegebene
Mann, auf deſſen Konto ſich der „grandioſe Sieg“ prachtvoll
ausgenommen hätte. Es iſt anders gekommen, und Alljuda
findet es nicht mehr praktiſch, bei einem Geſchäft allzu ſichtbar
dabeizuſtehen , das doch zumindeſt ſchon mehr als unſicher ge⸗
worden iſt. Alſo hat man den aufdringlichen Bocher Leslie
Iſaac Hore⸗Beliſha aus dem Geſchäft herausgezogen — viel⸗
leicht geht's ſpäter beſſer

Chamberlain hat ja auch in ſeiner letzten großen Rede,
die aber ſchon ſehr kleinlaut war, von Freund Leslie (dem im
Hintergrund verſchwundenen jüdiſchen Kriegsminiſter Hore
Beliſha) kein Sterbenswörtchen geſagt. Ob er gar etwa er⸗

fahren hat, daß Alljuda das füdiſch⸗britiſche Kompagnongeſchäft
dieſes Krieges ſchon als ſo unſicher anſieht? Das einzige Po⸗
ſitive in dieſer Rede war, daß Chamberlain harte Zeiten
ankündigte , ja bezweifelte , ob es denn das britiſche Volk über⸗
haupt auch ſchon wiſſe, wie ſchwer die kommenden Zeiten noch
werden würden. Er forderte mehr Opfer von den kleinen
Leuten (von den großen weniger ..) und kündigte weitereRationierungen ja Herabſetzung der beſtehenden Ratio⸗
nen an. Und dabei hatte der derſelbe Chamberlain noch vor
ein paar Wochen geſagt, Rationierungen , wie ſie Deutſchland
eingeführt habe, werde England nie, nie nötig haben, ihm
ſtehe ja die Welt weit offen, es verfüge über alle Hilfsmittel,
Rohſtoffe, Lebensmittel, die größte Handelsflotte... Der Er⸗
folg dieſer Rede war, daß England unruhig wurde, weniger
wegen dieſes dicken Endes, als wegen der Nichterwähnung
Hore⸗Beliſhas . Der kleine Mann auf Englands Straße bekam
endlich das ſchon lange fällige Gefühl: Man verſchweigt uns
etwas, und das kann nur etwas ſehr Ungünſtiges ſein, ſonſt
würde man's nicht verſchweigen . Und ein anderer Zwieſpalt
fiel auf: der zwiſchen der militäriſchen Paſſivität und dem
überlauten Siegesgeſchrei der Miniſter

Nicht etwa, daß England militäriſch etwa ganz paſſiv wäre.
Immer wieder ſchickt man ſeine Flieger gegen die von unſeren
Fliegern und der Flak gezogene Todeszone vor, obwohl man
von vornherein weiß, daß das doch erfolglos iſt. Rückſichtslos
werden da Soldaten geopfert, nur damit man etwas berichten
kann Welche „Erfolge“ man dabei hat, las man ja auch nach
dem mißlungenen Angriff auf Sylt in den eigenen engliſchen
Zeitungen. Ein „gewaltiger Angriff“ ſei das geweſen, nicht
weniger als 50 Britenbomber hätten daran teilgenommen, volle
16 Stunden hätte der harte Kampf gedauert, und ſchließlich
hätte, ſo berichtet die „Times “, immerhin „wenigſtens eine
Bombe die Inſel getroffen.“ Wir Deutſche ſind da freilich von
unſerer Luftwaffe etwas mehr verwöhnt. Uns kommt es faſt
ſo vor, als wäre es weiter nichts, wenn alltäglich unſere Auf⸗
klärer bis zu den Shetlands hinauf und über London und der
Themſemündung ihre Kreiſe ziehen und „harmloſe“ britiſche
Patrouillenboote, die auf ſie das Feuer eröffnen, verſenken,
oder wenn bisher noch kein einziges engliſches Flugzeug mehr
als ein paar Kilometer die deutſche Grenze oder Küſte über⸗
fliegen konnte, ohne abgeſchoſſen zu werden.Aber wir tun den Briten doch unrecht. Sie haben doch
einen ſehr ſiegreichen Bombenangriff unternehmen können,* ſie feindliches Gebiet überflogen und mit ihren Bomben

mehr als 240 Todesopfer unter der Bevölkerung erzielten,
davon mehr als die Hälfte Frauen und Kinder. Allerdings
nicht in Deutſchland, ſondern im Emirat Koweit am Perſiſchen
Golf, und die Opfer waren „bloß“ wehrloſe Araber, die man
zum Feſtungsbau gezwungen hatte, wogegen dieſe, offenbar
infolge der liebevollen Behandlung durch die Briten, zu offe⸗
nem Widerſtand übergingen. Aber ſolche Bombenangriffe ſind
ja nichts Beſonderes. So etwas kommtja faſt täglich auch in
Paläſtina oder an anderen Stellen der Welt vor, wo England
ſeine ſegensreiche, menſchliche, friedvolle und fortſchrittliche
Herrſchaft zum Entzücken ſeiner Opfer errichtet hat.

Entzückt ſind auch die Neutralen von den bewunderns⸗
werten Methoden Englands. Die USA. warten noch immer auf
Antwort aus London auf die ſcharfen Proteſte des Außen⸗
miniſters Hull wegen der zwangsweiſen Einbringung ameri⸗
kaniſcher Schiffe in engliſche Häfen und wegen des rückſichtsloſen
Poſtraubes . Dazu werden die Agitationsreiſen von Duff
Cooper und anderer Kriegshetzer in USA. mit immer un⸗
freundlicheren Augen angeſehen. Ueberdies hat auch noch Lord
Beaverbrock das heiße Eiſen der engliſchen Weltkriegsſchulden
in unglaublich zyniſcher Weiſe angerührt, indem er erklärte,
man habe ja niemals entfernt an eine Bezahlung gedacht, ſon⸗
dern die Dollarmilliarden als Geſchäftsbeitrag der USA. für
den Weltkrieg betrachtet. Aber auch gegen andere Neutrale
ſcheint man Rückſichtnahme nicht mehr nötig zu haben. Auf die
däniſche Inſel Röm hat ein Britenflugzeug einen Bomben⸗
angriff unternommen, das Mittelmeer bezeichnet man für ſehr
bald als eine große Bucht von Scapa Flow (und wundert ſich,
wenn Italien darauf ſcharf reagiert), gegen Rußlan d
will man, wie immer offener zugegeben wird, zu Felde ziehen
und zu dieſem Zweck Schweden als neues Hilfsvolk opfern ,
von den zahlloſen Ueberfliegungen neutralen Bodens ganzabge⸗
geſehen — und das iſt nur eine knappe Ausleſe.

Wie ſchrieb jüngſt ein neutrales Blatt: „Die Weſtmächte
befinden ſich jetzt im Kriegszuſtand mit ihren Illuſionen“ 5F.

„Um Blut und Boden“
Einige Kernſpruchauszüge aus R. W. Darrés 3. Werk

„Der deutſche Bauer wird umlernen müſſen. Er wird wie⸗
der lernen müſſen, ſeinen Grund und Boden zu hegen im Hin⸗
blick auf ſein Geſchlecht und auf ſein Volk, und ihn nicht mehr
wie bisher als eine Angelegenheit der Ausbeutung zu be⸗

trachten .“
**

„ .. Der Untergang des Bauerntums
Auftakt zum Untergang des Volkes: Da ein hartes, aber
unabänderliches Geſetz in der Geſchichte. Es iſt kein Zufall, daß
der größte Soldat des 19. Jahrhunderts, Moltke, die bitterernſte
Mahnung ausgeſprochen hat: „An dem Tage, an dem das deut⸗
ſche Bauerutum zugrunde geht, geht das ganze deutſche Volk
ohne einen Kanonenſchuß zugrunde“.

*

iſt immer nur der
3

„Wir Deutſchen ſind in der Geſchichte angetreten nach dem
Geſetz des Germanentums. Mithin müſſen wir auch die Lebens⸗
geſetze des germaniſchen Blutes beachten, wenn wir uns am
Leben erhalten und uns nicht ſelber zum Ausſterben verurtei⸗
len wollen. Die Lebensgeſetzlichkeit des Germanentums wur⸗
zelt in ſeinem Bauerntum.“

*
„Der Gedanke von Blut und Boden iſt keine am Schreib⸗

tiſch erſounene Idee, die man bei Reigentanz und Lautenklaug
pflegt , ſondern eine nüchterne Erkenntnis der modernen Wiſſen⸗
ſchaft und Raſſenkunde, die uns lehrt, daß wir wie die Wahn⸗
ſinnigen an der Vernichtung unſerer Raſſe gewütet haben. In
letzter Minute kehren wir um und machen dieſen Gedanken von
Blut und Boden wieder zu dem, was er unſern Vätern geweſen„ Ausgangspunkt unſeres politiſchen Denkens und Wol⸗
ens.

**
„Es kommt darauf an, zu erkennen, daß die Wirtſchaft eine

Funktion des Blutes, d. h. des Volkes, als der Gemeinſchaft von
blutsmäßig zuſammengehörenden Menſchen darſtellt und dem:
gemäß dieſem Volke und ſeinem Geſetz unbedingt das Primat
vor der Wirtſchaft einzuräumen iſt.“

*
Dieſe fundamentalen Sätze und Erkenntniſſe enthält das

vor kurzem vom Zentralverlag der NSDAP., Frz. Eher Nachf.,
München, herausgegebene Buch von Reichsminiſter und Reichs⸗
leiter R. Walther Darré: „Um Blut und Boden“. Dieſes Werk
enthält alle wichtigen Reden und Aufſätze des Reichsbauern⸗
führers, deren Inhalt ſeit 1930 die Wege und Ziele des Agrar⸗
programms der Partei aufzeigt. So iſt es jeglicher Führung
in Wirtſchaft , Wiſſenſchäft und Politik, aber auch für das Land⸗
volk und béeſonders die Landjugend ein wertvolles Rüſtzeug.



Geſchäfte mit dem Hunger
Spitzenleiſtungen des ewigen Kornjuden

Noch iſt bei den deutſchen Bauern in der Erinnerung die
Zeit ſehr deutlich wach, da man auf vielen Feldern am Halm
den Pfändungsbefehl angebracht hatte zum Beweis deſſen, daß
man damals in der Syſtemzeit dem Bauern in völlig liberali⸗
ſtiſchem Wirtſchaftsdenken das Korn wegpfänden konnte, noch
ehe er es überhaupt in der Scheune hatte. Noch leſen wir aber
auch Meldungen aus fremden, fruchtbaren Ländern, wonach
dort Getreide zum Heizen verwendet oder ins
Meer geſchüttet wird, während es doch Hunderttauſende
gibt, oft in jenen Ländern ſelbſt, die das Korn brauchen wür⸗
den, um mit dem Brot notdürftig ihren Hunger zu ſtillen. Sie
bekommenes nicht, weil es der Beherrſcher der Börſen nicht
will. Sie bekommenes nicht, weil ſonſt der ſagenhafte Welt⸗
marktpreis fallen und die Börſenjobber damit einpaar Geldſcheine weniger bekommen würden.

Wir kennen ſolche Widerſinnigkeiten ja auch noch aus der
eigenen Erinnerung . Wohl wurde bei uns kein Getreide ver⸗
feuert. Aber zu gleicher Zeit, während Hunderttauſende von
Erwerbsloſen in den Städten und auf dem Lande kein Brot
zu eſſen hatten und ſchlimmſten Mangel litten, betrachtete es
die Syſtemregierung als der Weisheit letzen Schluß, Brot⸗getreide durch Rotfärbung mit Eoſin der menſch⸗
lichen Ernährung zu entziehen und den Schweinen in den
Futtertrog zu werfen. Mit der verjudeten Börſe, dem ver⸗
judeten Handel und der ebenſo verjudeten Politik raffte man
die Ernte des deutſchen Bauern an ſich. Die deutſche Land⸗
wirtſchaft litt unter einer noch nie dageweſenen Abſatznot; ſie
konnte ihre Erzeugniſſe, hauptſächlich den Roggen, nicht auf
dem deutſchen Markt verwerten, weil mit Hilfe der Korn⸗
juden das ausländiſche Getreide zu Preiſen ins Land ein⸗
geführt wurde, mit denen der deutſche Bauer keineswegs kon⸗
kurrieren konnte.

Wenn man vom Kornwucher ſpricht, dann ſteht der „Korn⸗
jude“ ſchon rein nach unſerer Empfindung nicht weit davon.
So iſt es aber nicht nur in der neueren Zeit; nicht nur bis in
die Gegenwart außerhalb der Ordnungsſtaaten und nicht nur
in dem Deutſchland vor 1933. Wann immer auch der Jude
mit Korn und Brotgetreide zu tun gehabt hat, immer ver⸗wandelte ſich der Segen der Erde unter ſeinen Hän⸗
den zu einem Fluch für die hungernden Menſchen und
Völker. Für ihn ſind Korn und Brot nicht etwas Heiliges.
Die Gottesgabe, der täglich die fromme Bitte von Millionen
und aber Millionen gilt, empfindet er lediglich als ein Mittel
für das brutale Geſchäft und zur Ausbeutung der anderen
Völker. „Ich fluche dem Landmanné, wenn ich ihm
eine reiche Ernte wünſche!“ — ſo hatte es einſt ein
Rabbiner, der es wiſſen mußte, ausgedrückt.

Zu allen Zeiten war das ſo geweſen, all die Jahrhunderte,
ja Jahrtauſende hindurch, ſeit es überhaupt Juden gibt. Wir
brauchen ja bloß zur Bibel zu greifen, um dort eines
der älteſten uns bekannten Spitzenbeiſpiele jüdiſchen Korn⸗
wuchers zu finden , das ſich mit der Verſklavung eines nicht⸗
fjüdiſchen Volkes verbindet. Die Geſchichte Joſephs von
Aegypten iſt ja nichts anderes als die Geſchichte eines un⸗
erhörten Kornwuchers, der Erfolgsbericht eines erbarmungs⸗
loſen Kornjuden und damit die Leidensgeſchichte eines von
Juden ausgehungerten und verſklavten Bauernvolkes. Das
jüdiſche Geſchäft mit dem Hunger iſt es, das da erſtmalig in
voller Ausführlichkeit beſchrieben iſt. Wir können es haargenau
in der Bibel nachleſen , wie Joſeph nach der ſchlauen Traum⸗
deutung mit den ſieben fetten und den ſieben mageren Kühen
dem Pharao den Rat gab, ſich „nach einem verſtändigen und
weiſen Mann umzuſehen“, der über das ganze Land ſozuſagen
als Reichsgetreidekommiſſar geſetzt werden müßte. Mit den
höchſten diktatoriſchen Vollmachten ausgerüſtet, „ſchüttete Jo⸗
ſeph Getreide auf, über Maßen viel wie Sand am Meer,
alſo daß er aufhörte zu zählen, denn man konnte es
nicht zählen.“ D. h. er hielt ſich bald nicht mehr an das ein⸗
zuſammelnde Fünftel der Ernte, ſondern er entblößte ſyſtema⸗
tiſch das Land von Korn und ſpeicherte es in rieſigen Mengen
auf. Als nun Mißernten und Teuerungen kamen und in
allen benachbarten Ländern kein Brot mehr vorhanden war,
hatte Aegypten zwar zunächſt noch etwas zu eſſen; aber es
dauerte nicht lange, da litt man im Lande ſelbſt Not. Ein
wirklich vorſorgender Plan hätte dieſe nun einſetzendeHungers⸗
not verhindern müſſen. Joſeph aber war es nicht darum zu
tun. Er gab jetzt nur für ſchweres Geld das Korn wie⸗
der heraus. Von einem gerechten Kornpreis hören wir nichts,
dagegen von dem Gegenteil: „Denn die Teuerung ward
je länger je größer im Lande“, ſagt 1. Moſe 41, 56. Und
obwohl die Aegypter das Korn, das ſie ja ſelber gebaut hatten
und das ihr Eigentum war, teuer bezahlen mußten, und zu be⸗
fürchten war, daß die Not noch länger dauern würde, trieb Jo⸗
ſeph einen ſchwungvollen und einträglichen Außenhan⸗

el mit Getreide, „denn alle Lande kamen nach Aegypten , zu
kaufen bei Joſeph.“ Billig bekamen ſie es auch nicht: „Denn
die Teuerung war groß in allen Landen.“ Und in der Bibel

Auch die ſchwarzen Hilfstruppen ſollen genau wie die Jugend Frankreichswieder für britiſche Geld⸗ und Machtgier in dieſem Krieg der Engländerverbluten. Aber Lottoſpielen iſt ihnen offenſichtlich lieber als der Tod für
die britiſche „Ziviliſation “, die der Sklaverei zum Verwechſeln ähnlich ſieht

Erſte Originalaufnahme von dem furchtbaren Erdbeben in der Türkei . Ein
völlig zerſtörtes Wohnhaus in einem Vorort von Erſindſchan Weltbild (2)iii

leſen wir dann auch, wie Joſeph es dahin brachte, daß die
Aegypter ſchließlich den ergreifenden Notſchrei ausſtoßen
mußten: „Warum läſſeſt oͤu uns ſterben vor dir und unſer
Feld? Kaufe uns und unſer Land ums Brot, daß wir
leibeigen ſeien dem Pharao ...“ Das Bauernvolk mußte ſich
ſelber in die Leibeigenſchaft anbieten, um nicht zu verhungern.
„Alſo kaufte Joſeph Pharao das ganze Aegypten“

Aber das Kapitel Joſeph in Aegypten iſt nur das erſte uns
bekannte Beiſpiel eines kornjüdiſchen Geſchäftes mit dem Hun⸗
ger. Der ewige Brotwucherer ging ſeinen Weg wie
Ahasver durch alle Zeiten. Eine Geſchichte des jüdi⸗
ſchen Brotwuchers war bisher noch nicht geſchrieben worden ,
und deshalb ſind der großen Allgemeinheit die Zuſammen⸗
hänge noch nicht ſo ganz klar geweſen. Der Blut⸗ und
Boden⸗Verlag in der Reichsbauernſtadt Goslar hat ſich
ein großes Verdienſt damit erworben, daß er jetzt mit dem ſehr
eingehenden und ausführlichen Buch „Geſchäfte mit dem Hun⸗
ger“ von Guſtav Erich Daun eine erſte ſolche Geſchichte des
Brotwuchers und des Kornjudentums herausgebracht hat. Das
Buch bringt eine wahre Fülle von Einzelheiten aus der Ge⸗
ſchichte ſehr vieler Völker, alles mit zeitgenöſſiſchen Urteilen
belegt, die eine ſehr harte Sprache ſprechen, obwohl es ja in
früheren Zeiten einen Antiſemitismus in unſerem heutigen
Sinne niemals gegeben hat. Es ſind in dieſem Buch zuviel
Beiſpiele aufgezählt, als daß man ſie auch nur annähernd
wiedergeben könnte, und doch erhebt das Buch bei weitem nicht
den Anſpruch auch nur einer annähernden Vollſtändigkeit. Es
verzeichnet aus der Fülle des Vorhandenen nur eine Aus⸗
wahl von Spitzenleiſtungen des jüdiſchen Brot⸗
wuchers aller Zeiten. Gerade für den Bauern, der die
Zuſammenhänge zwiſchen Börſenjudentum und Kornwucherei
ja ſelber kennt, iſt es ſehr intereſſant , dieſe Beiſpiele früherer
Zeiten und anderer Völker zu leſen und kennenzulernen, um
ſo mehr, als die Schlußkapitel das Leiden des deutſchen Bauern⸗
tums in der Syſtemzeit noch einmal in die Erinnerung zurück⸗
rufen und klar zeigen, wie durch die nationalſozialiſtiſche
Bauernpolitik Darrés unter dem Befreier Deutſchlands, Adolf
Hitler, der jüdiſche Bann über Deutſchland gebrochen und die
Ketten des imaginären „Weltmarktes “ von uns genommen
wurden. Franz Langer.



Blutsquell und Ernährer
Die völkiſche Bedeutung des Bauerntums

„Wenn von Wert oder Bedeutung des Bauerntums ge⸗

ſprochen wird, denken viele Städter in der Hauptſache nur
daran, daß das Bauerntum die Ernährung der Stadtbevöl⸗
kerungen zu ſichern habe. Wenn dieſe Städter erfahren, daß
ſelbſt das zu einem Drittel der Geſamtbevölkerung zuſam⸗
mengeſchrumpfte deutſche Bauerntum doch noch über 80 v. H.
der deutſchen Ernährung erzeugen könne, denken auch ſie
einen Augenblick mit Achtung und Anerkennung an dieſe
große Leiſtung . Ein Teil der Städter hat ſichan die libera⸗
len Gedankengänge des 19. Jahrhunderts gewöhnt und ſieht
daher nicht recht ein, warum man die „Landwirtſchaft “ erhal⸗
ten ſolle, wo man doch Getreide und andere Nahrungsmittel
auch vom Ausland kaufen und ſogar billig kaufen könne,
wenn nur der Welthandel wieder in Fluß komme. Manche
Städter haben inzwiſchen aber auch einſehen gelernt, daß das
Bauerntum nicht nur die Ernährung für die Stadtbevölke⸗
rungen ſichere, ſondern daß es den kinderarmen Stadtbevöl⸗
kerungen auch von jeher den Nachſchub menſchlicher
Kräfte geſichert habe, ohne den Volk und Staat zuſammen⸗
brechen müßten. Manche Städter haben eingeſehen, daß das
Land immer die familienfreundlichere Umwelt
darſtellen werde, die Stadt immer die familienwidrigere Um⸗
welt, und daß es letzten Endes für Beſtand und erbliche Be⸗
ſchaffenheit eines Volkes immer auf das Bauerntum
ankommen werde. Aus ſolchen Einſichten ergibt ſich aber
wiederum, daß das Bauerntum nicht einen Stand neben anderen
Ständen ausmacht , ſondern daß es einfach die Lebensgrund⸗
lage für Volk und Staat darſtellt. Kann der Staat alle an⸗
deren Berufsſtände eines Volkes als Mittel zu einem Zwecke
anſehen, ſo muß er das Bauerntum überwiegend als Selbſt⸗
zweck gelten laſſen. Je mehr er das Bauerntumnach deſſen
bäuerlichem Weſen leben läßt, je beſſer er es vor verſtädtern⸗
den Einflüſſen bewahrt, je mehr er für die Hebung des länd⸗
lichen Lebens ſorgt, deſto beſſer wird das Bauerntum ſeine
Aufgaben der Sicherung genügender Ernährung und der
Stellung eines tüchtigen Bevölkerungsnachſchubes erfüllen.
Das Bauerntum iſt ſomit der Stand — wenn manes ein⸗
mal als Stand betrachten will — den der Staat am meiſten
der Empfindung überlaſſen darf, er ſei um ſeiner ſelbſt wil⸗

daß Ihr dem kriegs⸗Wi)W.
in dieſem Jahre noch größere

Opfer bringt denn je. Sie wollen ihre
Angehörigen in einer großen Schick⸗
ſalsgemeinſchaft geborgen wiſſen.

nun

Unſere tapferen Soldaten an
der Front erwarten von Euch,

len da. Je reiner das Bauerntum aus ſeinem eigenen We⸗
ſen und für ſein eigenes Weſen leben darf, deſto mehr wird
es für Volk und Staat leiſten, deſto mehr wird ſich der Staat

auf dieſe ſeine Lebensgrundlage verlaſſen können. Dieſe Ein⸗
ſicht in das Weſen des Bauerntums als einer Lebens⸗
grundlage und als des einem ruhigen Wachstum zu über⸗
laſſenden Staatskernes, iſt ausgedrückt in dem begriffs⸗
beſtimmenden Satze Darrés: „Bauer iſt, wer in erblicher
Verwurzelung mit Grund und Boden ein Land beſtellt und. e als eine Aufgabe an ſeinem Geſchlecht be⸗
rachtet.“ 7

Es iſt nicht gleichgültig , wie die Städter über das
Bauerntum denken, denn die Selbſteinſchätzung desBauern iſt davon abhängig . Die ſtädtiſche Geringſchätzung
des Bauerntums hat piel zur Landflucht und zur überſeeiſchen
Auswanderung gerade wertvoller Bauern und Bauernſöhne
und gerade wertvoller Landarbeiterfamilien beigetragen.
Verſpürt der Bauer, daß die Städter ihn beſſer einſchätzen,
ſo hebt das ſein ſeit Jahrhunderten bedrücktes Selbſtgefühl
und ſtärkt ſeine Verwurzelung in der Heimatlandſchaft und
bäuerlichen Arbeit . Schon als die Bauern im Weltkriege er⸗
fuhren, daß das deutſche Volk zu ſeiner Ernährung gänzlich
auf die ländlichen Erzeugniſſe angewieſen ſei, ſchätzten ſie die
bäuerliche Arbeit höher ein. Man muß immer wieder be⸗
denken, daß neun Zehntel deſſen, was in Wort, Schrift und
Bild Einfluß auf das Denken der abendländiſchen Völker
ſucht und findet, den Menſchen die Vorſtellung von der Ueber⸗
legenheit, dem Glanz, der Fortſchrittlichkeit und den tauſend
Möglichkeiten des ſtädtiſchen Lebens vermittelt, daß auf eine
Stimme, die ländliches Leben würdigt, neun Stimmen kom⸗
men, die ſtädtiſches Leben anpreiſen. Seit 1933 hat der deut⸗
ſche Bauer erfahren, daß die deutſche Staatsleitung ihn an⸗
ders einſchätzt, als ihn die vielen Städter einſchätzen, die im
ländlichen Leben nur Enge und Rückſchritt finden und allein
45 ſtädtiſchen Leben Weite und Fortſchritt. Adolf Hitler hat

ausgeſprochen: „Es gibt keinen Aufſtieg, der nicht
beginnt bei der Wurzel des nationalen, völ⸗
kiſchen und wirtſchaftlichen Lebens, bee
Bauern.“ Damit iſt das Bauerntum wiederum als die
Lebensgrundlage für Volk und Staat erkannt und anerkannt.
Dieſe Anerkennung richtet ſich aber nicht nur auf das Bauern⸗
tum als denjenigen Stand, der den anderen Ständen die Er⸗
nährung ſichert ; ſie geht nicht von der wirtſchaftlichen Bedeu⸗
tung, gleichſam vom Nutzen des Bauerntums aus, ſondern
von einer Erkenntnis der völkiſchen Bedeutung alles bäuer⸗
lichen Lebens. 5Wenn man aber erwägt, auf welchen Teil ſeiner Bevöl⸗
kerung ein Staat ſich eher wird verlaſſen können, auf den
ländlichen oder den ſtädtiſchen , ſo ergibt ſich ſogleich, daß zwar
das Städtertum durch ſeine Beweglichkeit dem Leben des Vol⸗
kes und Staates immer wieder die notwendigen fortſchritt⸗
lichen Antriebe geben wird, daß aber nur das Bauerntum
mit ſeiner Verwurzelung in Heimat und Familie, mit ſeinem
Sinn für Herkommen und Stetigkeit, für Gemeinſchaft und
Ordnung Grundlage für einen Staat germa⸗niſcher Prägung ſein kann. Nur auf der geſicherten
Grundlage des bäuerlichen Landes kann der Staat die Städte
ihrer Beweglichkeit überlaſſen. In einem ſtädtiſch⸗ländlich
gemiſchten Volke kann der Staat die Beweglichkeit des ſtädti⸗
ſchen Geiſtes nur ſolange zum beſten des Geſamtvolkes len⸗
ken, wie das Bauerntum durch ſeine Stetigkeit dem Staate
das nötige Schwergewicht verleiht.“

*
Die vorſtehenden Abſchnitte ſind mit freundlicher Erlaub⸗

nis des Verlages dem Buch „Das Bauerntum als
Lebens⸗ und Gemeinſchaftsform“ entnommen,
welches vor kurzem im Verlag B. G. Teubner, Leipzig⸗Ber⸗
lin, erſchienen und Reichsminiſter R. Walther Darrs ge⸗
widmet iſt. Der Verfaſſer iſt der bekannte Raſſeforſcher Hans
F. K. Günther, ein gebürtiger Badener und derzeit In⸗
haber des Lehrſtuhls für Raſſeforſchung und Bauerntums⸗
kunde an der Univerſität Freiburg i. Br.

Dieſes umfaſſende Werk vom „Bauerntum als Lebens⸗
und Gemeinſchaftsform“ iſt die er ſte Lebenskunde desBauerntums in Deutſchland. Es behandelt in ein⸗

dringlicher und tiefſchürfender Weiſe die geſamten Gemein⸗
ſchafts⸗ und Lebensformen des deutſchen Bauerntums ſowie,
ausgehend von der allgemeinen landſchaftlichen und menſch⸗
lichen Umwelt des Bauern, die Fragen der Dorfgemein⸗
ſchaft und der bäuerlichen Familie, die Beziehungen des
Bauern zur Stadt, zu Staat und Recht, die Lebenswerte des
deutſchen Bauerntums , die bäuerliche Glaubensvorſtellungen
und die Formen der bäuerlichen Frömmigkeit, das ſeeliſche
und geiſtige Leben des Bauern, Fragen der Erziehung, der
Sittlichkeit und der Bevölkerungspolitik auf dem Lande, die
Probleme der Verſtädterung des Landes und der Landflucht
und als Krönung ſchließlich die völkiſche Bedeutung des
Bauerntums , der die oben abgedruckten grundſätzlichen Aus⸗
führungen entſtammen. Dadurch, daß der Eigenwüchſigkeit
bäuerlichen Weſens auf allen Gebieten immer wieder die
Verhältniſſe in der Stadt gegenübergeſtellt werden, erhält die
ganze Darſtellung eine außerordentliche Schärfe und Ge⸗
nauigkeit des Blicks, eine Klarheit, wie ſie bisher in dieſem
Umfange noch nicht erreicht worden iſt.
So iſt dieſes Werk geeignet , ſowohl den ſtädtiſchen Leſer
über vieles aufzuklären, was er ſicher bisher noch nicht ge⸗
wußt und beachtet hat, als auch dem Bauern ſelbſt vielerlei
wichtige Aufſchlüſſe über ſein eigenes Weſen, ſeine Eigenart
und ſeine Arbeit zu vermitteln. Gerade heute, wo ſich das
deutſche Volk in einem entſcheidenden Schickſalskampf befin⸗
det, iſt die Aufklärung über die Bedeutung des Bauerntums
für Volk und Staat, für Gemeinſchaft und Geſellſchaft dop⸗
pelt notwendig. Wir können deshalb ein ſolches Werk deut⸗
ſchen Gelehrtenfleißes begrüßen, welches mit ſo viel Kenner⸗
ſchaft und Gründlichkeit die geſamten aktuellen Fragen des
deutſchen Bauerntums vor uns ausbreitet. H. R.

Erricstung einer Tierſeuckenkaßfe
Das Badiſche Innenminiſterium hat dem Antrag des Lan⸗
desbauernführers entſprechend die Gründung einer Tierſeuchen⸗
kaſſe in Angriff genommn. Bisher wurden lediglich die ſelte⸗
nen Fälle von Milzbrand und Rauſchbrand in Baden erſetzt.
Dafür zahlte der Viehbeſitzer die Tierſeuchenumlage, welche je
Stück Großvieh zuletzt 42 Rpf betrug. Nunmehr wird der
Jeitrag auf 1 Reichsmark erhöht, und zwar gilt

dieſe Erhöhung rückwirkend bereits für das Jahr 1938. Die
erhöhte Umlage wird zur Zeit von den Gemeinden erhoben.Mit dem Mehraufkommen aus dieſer erhöhten Umlage wird
der Grundſtock für die Tierſeuchenkaſſe gebildet ,
die vorausſichtlich im Jahre 1940 in die Lage kommen wird,
dem Viehbeſitzer auch in Baden den ſozialen und wirtſchaft⸗
lichen Rückhalt zu bieten, den er in Seuchengängen haben muß,
um ſeine Exiſtenzgrundlage zu erhalten. Nachdem der Vieh⸗
beſitzer durch die Seuchenentſchädigung in den Genuß einer
entſprechenden Gegenleiſtung kommt, wird er den erhöhten
Beitrag gewiß gerne auf ſich nehmen.



Bauermpferde
Vorbildliche Betreuung der vierbeinigen Kameraden durch die

Soldaten
Das Pferd hat ſchon zu allen Zeiten — im Frieden und

im Krieg — bei den Heeren eine entſcheidende Rolle geſpielt.Sein Einſatz hat ſchon mancher kämpfenden Truppe zum Siege
verholfen, denn immer war das Pferd der treueBegleiter und Kamerad des Soldaten. Selbſtver⸗
ſtändlich iſt dabei die Art der Handhabung der Pferdepflege
von ausſchlaggebender Bedeutung für die Erhaltung des
Pferdebeſtandes der kämpfenden Truppe, ſowohl auf zahlen⸗
mäßiger Höhe als ganz beſonders hinſichtlich der Leiſtungs⸗
fähigkeit. Das hat die Erfahrung gerade in Zeiten des Krie⸗
ges gelehrt. Friedrich der Große urteilte aus dem Feld⸗
zuge in Böhmen im Jahre 1744 über die ſchwierige folgen⸗
ſchwere Verpflegungslage ſeiner Armee an der Moldau bei
Tabor: „Vor allem waren die Pferde ſo vernachläſſigt worden ,
daß die Hälfte verendet war, obwohl man auf dem ganzen
Marſch keinen Feind erblickt hatte. Das war die Quelle alles
ſpäteren Unglücks ....“

Auch der moderne Krieg kann — trotz aller Techniſierung
und Maſchiniſierung — auf die Heranziehung leiſtungsfähiger
Pferde nicht verzichten . Da jedoch der Pferdebeſtand des
Heeres in Kriegszeiten nicht ausreichen kann, wurden auch im
gegenwärtigen Kriege viele Tauſende Bauernpferde „ein⸗
gezogen“ und verſehen nun irgendwo am Weſtwall oder in
ſonſtigen Truppenſtandorten ihren Dienſt.

Die Betreuung dieſer vierbeinigen Kameraden durch
unſere Feldgrauen muß in jeder Weiſe als vorbildlich bezeich⸗
net werden. Und wie eine ſolche Betreuung erfolgt, wird

„Kriegskamerad Pferd“ im Lazarett. Das Tier hat ſich am Bein verletzt
und wird nun ſorgſam behandelt. Aufn.: PKä ⸗Harren, Weltbild (3)

Der große Moment: Der Pfleger führt ſein Pferd vor. Der Kommandeur
überzeugt ſich perſönlich vom Wohlbefinden ſeiner Schutzbefohlenen

Zum Pferdeappell angetreten. Werden ſie die Prüfung beſtehen?

gerade unſere Leſer intereſſieren . Darüber ſchreibt ein PK⸗
Berichterſtatter , der einem Pferdeeinſatztommando und einem
Pferdelazarett einen Beſuch abgeſtattet hat, u. a. folgendes:
Wohl mag der „Dienſt am Pferde“ dem jungen Soldaten, der
ſelber nach dem Exerzieren hundemüde in ſeinen Standort
heimkehrt, oft hart ankommen, aber es iſt die vornehmſte
Pflicht für ſeinen „Waffenkameraden“, der ſelbſtlos alle ſeine
Kräfte für ihn einſetzt. Mit Stalldienſt beginnt daher auch der
Morgen bei allen berittenen Truppenteilen , mit Tränken und
Füttern, mit Streuaufſchütteln und Putzen. Stalldienſt folgtden Reitſtunden, dem Felddͤienſt am Mittag, Stalldienſt be⸗
ſchließt auch den Abend des Tages.

Stalldienſt ſoll nämlich Erkrankungen vorbeugen, kann ſie
aber nicht ganz ausſchalten. Pferde, die im Dienſt Schaden er⸗
leiden, bedürfen beſonderer Pflege. Sie finden in den Kranken⸗
ſtällen, in den Pferdelazaretten bei den Veterinäroffizierenund ihren Gehilfen gute Behandlung. Die Veterinäroffiziere
beſorgen im Verein mit den Beſchlagſchmieden auch einen
ordnungsgemäßen Beſchlag .Pferdepflege will aber gelernt ſein. Nicht jederRekrut bringt ihre Handgriffe mit in den Soldatendienſt . Gar
mancher muß erſt von ſeinen älteren Kameraden angeleitet
werden. Aber Dienſt an ſeinem Pferde muß jedem Soldaten
Selbſtverſtändlichkeit ſein! Dennoch hat der Vorgeſetzte die
Pflicht, ſich zu überzeugen, daß nichts verſäumt wird. Ein
Wachtmeiſter als Stalldienſtleiter, die Berittführer ſind ſtets
beim Stalldienſt zugegen. Der Hauptwachtmeiſter, der Schwa⸗
dronführer, gehen täglich mehrmals durch die Stallungen .

Einmal in der Woche iſt „Generalmuſterung “, iſtPferdeappell. Da laſſen ſich der Rittmeiſter und der
Stabsveterinär alle Pflegebefohlenen vorführen, da überprüfen
ſie Futterzuſtand und Haarkleid, Klarheit der Sehnen und Ge⸗
lenke, Güte und Abnutzung des Beſchlages, im Schritt und im
Trabe Friſche und Reinheit des Ganges. Da ſtreicht die Hand
des Hauptwachtmeiſters über Kopf, Hals, Kruppe und Beine
des Pferdes, zerteilt Mähnen⸗ und Schweifhaare, ob ſie nicht
noch irgendwo ein Stäubchen entdecke. Da ſtöbert es ſein
Bleiſtift an den verborgendͤſten Stellen am Vorderknie, am
Kötenzopf auf. Da runzelt er die Stirn, wenner die kleinſte
Pflichtverſäumnis entdeckt, da ſteht der Name des Schuldigen
bald mit harten Lettern in ſeinem Notizbuch, da iſt es
aus mit dem Sonntagsurlaub.

Aber den rechten Pferdepfleger drücken vor dem Pferde⸗
appell keine Sorgen. Er hat ſchon früh am Morgen ſeinen
Schutzbefohlenen an die Sonne geſtellt , hat ſeine Hufe und Beine
gewaſchen, hat emſig Bürſte und Kamm, Kardätſche und Strie⸗
gel gehandhabt, Mähne und Schweif ſorgſam verzogen undamSchluß dem Schwarz oder Gold des Haarkleides mit Schürze
oder Tuch den letzten Glanz gegeben. Er tritt voller Stolz
mit ſeinem Pferde, dem Geſundheit und Wohlbehagen aus den
Augen ſprühen, vor ſeine Vorgeſetzten; denn er achtet mit
dem Dichter „den Dienſt an ſeinem Pferde nicht gering“. 1



Neuregelung
der Nevierförſterlaufbahn

Nach einer Verordnung des Reichsforſtmeiſters vom 20. 9.
1939 iſt die Ausbildung für den gehobenen Forſtdienſt (Revier⸗
förſterlaufbahn ) neu geregelt worden. Danach wird der Aus⸗
bildungsgang für die Revierförſter aller Beſitzarten (Staats⸗,
Gemeinde⸗, Körperſchafts⸗ und Privatwald) künftig vereinheit⸗
licht werden. Wie aus der Verordnung hervorgeht, gibt es in
Zukunft zwei Möglichkeiten , dieſe Laufbahn einzuſchlagen und
zwar: 1. als Zivilanwärter und 2. als Verſorgungs⸗
anwärter (Militäranwärter ).

Vorausſetzung für die Zulaſſung von Bewerbern
iſt bei beiden Arten der Laufbahn, daß der Bewerber deutſchen
oder artverwandten Blutes iſt, die Gewähr dafür bietet, daß
er jederzeit rückhaltslos für den nationalſozialiſtiſchen Staat
eintritt , und für den Forſtdienſt geeignet iſt.

Darüber hinaus gelten für Zivilanwärter folgende
Beſtimmungen: Zivilanwärter müſſen 1. das Abſ chluß⸗
zeugnis einer anerkannten, voll ausgeſtalteten Mittelſchule
oder eines als voll ausgeſtaltet anerkannten Aufbauzuges
einer Volksſchule erworben oder 6 Klaſſen einer öffentlichen
oder ſtaatlich anerkannten höheren Lehranſtalt oder 4 Klaſſen
einer ſolchen in Aufbauform mit Erfolg beſucht, 2. eine zwei⸗
jährige Lehrzeit abgeleiſtet, 3. die Dienſtpflicht im
Reichsarbeitsdienſt und die aktive Dienſtpflicht in der Wehr⸗
macht erfüllt haben und in Ehren aus dem aktiven Wehrdienſt
entlaſſen worden ſein, 4. nach einjährigem Beſuch einer Forſt⸗
ſchule die Hilfsförſterprüfung beſtanden haben.

Mit der Wiedereinführung der Laufbahn für Verſor⸗
gungsanwärter (Militäranwärter) wird auf eine Tradi⸗
tion zurückgegriffen . die ſich bereits lange vor dem Weltkrieg,
insbeſondere in Norddeutſchland, ſehr bewährt hat. ie Lauf⸗
bahn für Verſorgungsanwärter iſt hauptſächlich für Volks⸗
ſchüler gedacht. Hierbei dauert der Ausbildungsgang zwar
länger, da er mit einer 12jährigen Militärdienſtzeit verbunden
iſt. Dafür hat dieſe Ausbildung aber den Vorteil, daß ſie auch
dem begabten Volksſchüler ohne beſondere Vorbildung und
ohne große finanzielle Opfer offen ſteht. Verſorgungs⸗
an wärter müſſen vor dem Eintritt in das Heer eine zwei⸗jährige Lehrzeit abgeleiſtet und die Abſchlußprü⸗
fung einer Heeresfachſchule für Forſtwirtſchaft, die
der Abſchlußprüfung II einer Wehrmachtsfachſchule gleich⸗
kommt, beſtanden haben.

Nach Beſtehen der Hilfsförſterprüfung bzw. der Abſchluß⸗
prüfung der Heeresfachſchule für Forſtwirtſchaft führt der An⸗
wärter die Berufsbezeichnung „Hilfsförſter“ und hat als
ſolcher einen Vorbereitungsdienſt von 3 Jahren abzu⸗
leiſten, nach deſſen Abſchluß er die Revierförſterprü⸗fung ablegen kann. In dieſer 3jährigen Vorbereitungszeit
iſt der Hilfsförſter meiſt als Gehilfe eines Revier⸗förſters tätig und ſchon in der Lage, ſeinen Unterhalt zuverdienen. Nach der Ablegung der Revierförſterprüfung führt
er die Berufsbezeichnung „Förſter“, bis er, meiſt mit der
Uebertragung eines Revieres, zum „Revierförſter“ er⸗nannt wird.

Ueber die Zulaſſung zur Laufbahn entſcheidet der
Reichsforſtmeiſter bzw. die höhere Forſtbehörde. Die Anwärter
für den Staats⸗ bzw. Gemeindedienſt werden durch die höhere
Forſtbehörde unmittelbar angenommen, während die Anwärter
für den Privatforſtdienſt (Reichsnährſtand, Standesherrſchaften
uſw.) ihre Zulaſſung bei der Forſtabteilung derjenigen Lan⸗
desbauernſchaft. in deren Bereich ſie ihren Wohnſitz haben,
ſchriftlich beantragen müſſen. In dieſem Jahre können An⸗träge auf Zulaſſung bis zum 1. Februar 1940
eingereicht werden und zwar für Anwärter aus dem Bereichder Landesbauernſchaft Baden bei der Forſtabteilungder Landesbauernſchaft Baden in Karlsruhe,Beiertheimer Allee 16.

8 Zivilan wärter müſſen bis 1. Juli d. J. das 16.,Verſo raungsanwärter das 15. Lebensjahr vollendet
haben, dürfen ſedoch bis zu dieſem Zeitpunkt das 19. Lebens⸗jahr noch nicht überſchritten haben.

Dem Antrag ſind beizufügen:
ein eigenhändig geſchriebener , ſelbſt verfaßter Lebens⸗lauf. der auch Augaben über Wohnſitz, Geſchwiſterzahlund ſportliche Betätigung enthalten muß.

b) die Geburtsurkunde,
c) der Nachweis der Reichsangehörigkeit (ldeutſchen

Staatsangehörigkeit ) oder der Nachweis, daß der Vater
Reichsbürger im Sinne des § 1 der Verordnung zum
Reichsbürgergeſetz vom 14. November 1935 (RGBl. I,
die vorgeſchriebene Erklärung über die deutſchblütige Ab⸗ſtam mung.

e) varteiamtliche Beſcheinigung über die Zugehörigkeit
dau r. NS D A P., ihren Gliederungen und angeſchloſſenenVerbänden,
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1) das Abſchlußzeugnis einer anerkannten, voll ausge⸗
ſtalteten Mittelſchule oder eines als voll ausgeſtaltet an⸗
erkannten Aufbauzuges an einer Volksſchule, oder das
Zeugnis des erfolgreichen Beſuches von 6 Klaſſen einer
öffentlichen oder ſtaatlich anerkannten höheren Lehranſtalt
— mit Ausnahme von Handelsſchulen —, oder von 4 Klaſ⸗
ſen einer ſolchen in Aufbauform; Schüler , die erſt zu Oſtern
des nächſten Jahres in den Beſitz der geforderten Zeug⸗
niſſe gelangen, haben die Jahresſchlußzeugniſſe der letzten
4 Klaſſen vorzulegen. Für Militäranwärter genügt der
Nachweis, daß ſie eine deutſche Volksſchule mit gutem Er⸗
folg voll durchlaufen haben oder eine gleichwertige allge⸗
meine Vorbildung beſitzen,

g) ein Lichtbild in Paßform,
hb) Führungszeugnis der Polizeibehörden, in deren

Bezirk der Bewerber ſich nach dem Verlaſſen der Schule
aufgehalten hat,

i) eine ſchriftliche Verpflichtung des Vaters, der Angehörigen
oder des Vormunds zur Unterhaltung des Bewerbers
während der praktiſchen Lehrzeit und — nur für Zivil⸗anwärter — Forſtſchulzeit.
In dem Antrage iſt ebenfalls anzugeben, bei welcher nächſt⸗

gelegenen militäriſchen Dienſtſtelle er ſich auf Eignung für den
Forſtdienſt unterſuchen laſſen will. Da die Ausſichten für den
gehobenen Forſtdienſt zur Zeit gut ſind, kann begabten jungen
Leuten, insbeſondere auch nachgeborenen Bauernſöhnen , emp⸗
fohlen werden, ſich um die Zulaſſung zu bewerben.

Badiſcke Imker tretet der
Candesfackgzuppe Imker bei!

Sicherung der Erzeugung von Honig und Wachs
Die Sicherung der Verſorgung mit Honig und Wachs aus

der heimiſchen Erzeugung m ſorgfältige und ſa ch⸗
gemäße Bewirtſchaft aller Bien enſtände
notwendig. Die dem R irſtand angegliederte La n⸗
desfachgruppe Imker hat in den letzten Jahren in
zahlreichen Verſammlungen ihre Mitglieder in den Ortsfach⸗
gruppen zur zeitgemäßen Bewirtſchaftung der Bienenſtände,
der Bekämpfung der Bienenkrankheiten und Bienenſchädlinge,
zur Ertragsverbeſſerung durch Königinnenzucht und
planmäßige Wanderung eine weſentl g ſteigerung

eren Seite
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2von übertragbarenKrankheiten und Vorratsſchädlingen ergeben.
Die Sicherung der Erzeugung von Honig und Wachs er⸗

fordert die ſofortige Einordnung aller Imker in dievon der Landes fachgruppe durchzuführenden Maßnah⸗
men zur erfolgrei
Belieferung mit ;
haben will, hat auch d
jederzeit die ordnungsmäßige
ſtandes nachweiſen können.

Der Jahresbeitrag für die Landesfachgruppe beträgt 2 RM.Darin iſt die Prämie für Haftpflicht⸗, Feuer⸗, Einbruchdieb⸗
ſtahl⸗, Frevel⸗ und Waſſerſchädenverſicherung bis 30 Völker pro
Mitalied enthalten. Die Ortsfachgruppen erheben dazu einen
Beitrag von 1 RM. Das feſtgeſetzte Eintrittsgeld beträgt3 RM. für alle Fachgruppen. Um den nichtorganiſierten Bie⸗nenhaltern entgegenzukommen und die Mitgliederwerbung zuerleichtern, hat die Landesfachgruppe für die Zeit vom 1. De⸗
zember 1939 bis 29. Februar 1940 das Eintrittsgeld auf
1.50 RM. und den Beitrag für Dezember 1939 bis 1. April 1940
auf 50 Ryf. herabgeſetzt und erhebt für dieſe Zeit für das Fach⸗blatt „Die Biene und ihre Zucht“ nur 30 Rpf. Auch hier iſt diePrämie für obige Verſicherung mit enthalten. Die Mitglieder
erhalten für den Bezug des Fachorganes eine 20prozentige Er⸗
mäßigung und ſind berechtigt, koſtenlos an den Lehrgängen auf
den Imkerſchulen Heidelberg und Gengenbach und in den
Kreis⸗ und Ortsfachgruppen teilzunehmen. Zudem erhalten ſieim Rahmen der vom Reich zur Verfügung geſtellten MittelBeihilfen bei Auf⸗ und Ausbau ihrer Betriebe und zur
Beſchaffung von Zucht⸗ und Beobachtungsgeräten. BeimZuckerbezug wird auf 15 Pfund pro Volk eine Verbilligung
letztes Jahr 64 Rpf.) gewährt, die ſich durch den reſtlos durch⸗geführten Gemeinſchaftsbezug um etwa 60 bis 65 Ryf, auf
1.29 RM. erhöht, ſo daß bei zwei bis drei Bienenvölkern der
ganze Jahresbeitrag bereits gedeckt iſt. Nichtmitglieder erhal⸗ten die Verbilligung nur in beſonderen Härtefällen. (Kriegs⸗
beſchädigte oder ſonſt Körperbehinderte.) b

Die Zahl der nichtorganiſierten Bienenhalter in Baden be⸗läuft ſich auf etwa 7000. Treten dieſe der Landesfachgruppe
noch bei, ſo erhöht ſich dadurch deren Schlagkraft. 5

Ich erwarte daher, daß alle Bienenhalter in Baden um⸗gehend der Landesfachgruppe Imker beitreten. Anmeldungen
ſind an die zuſtändige Ortsfachgruppe zu richten, deren An⸗
ſchrift von der Geſchäftsſtelle der Landesfachgruppe Imker,
Weinheim (Baden), Bergſtr. 113, zu erfahren iſt.

F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .

kung. Wer in Zukunft an der
irch die Ortsfachgruppen teil⸗
tung zur Mitarbeit und muß

Bewirtſchaftung ſeines Bienen⸗

Ertragſteig
E

den st
braut
ketung

gehegegede

zugt
aug
abhe
ein 9
mitſſe
und
400ff
mittel
gebene
mäß
Leer
dri
100

9
tilt
Cierk
auß
dal!
ichſe



Die Eierwiriſchaft 1940
Ein Wort an unſere Hühnerhalter

Die gerechte und gleichmäßige Verſorgung der Bevölke⸗
rung mit Eiern, Schlachtgeflügel und Honig iſt bekanntlich ſeit
Einführung der Marktordnung von der Hauptvereinigungder
deutſchen Eierwirtſchaft übernommen worden. Es war gewiß
nicht immer einfach, allen Anforderungen und Wünſchen im
Rahmen der gegebenen Möglichkeiten Rechnung zu tragen,
aber dennoch wird die Spitzenorganiſation der deutſchen Eier⸗
wirtſchaft in ihren Bemühungen nicht locker laſſen, das ihr
für das Jahr 1940 geſteckte Ziel reſtlos zu erreichen .

Die Maßnahmen, die bisher ergriffen wurden, waren viel⸗
geſtaltig und beſonders zu Kriegsbeginn mußte die ſchwere Auf⸗
gabe in Angriff genommen und bewältigt werden, in erſter
Linie für die Zeit der ſchlechteſten Legeleiſtung der Hühner einegleichmäßige und gerechte Verteilung der Vor⸗
räte, der Einfuhr und der geringen Eigenerzeugung an Eiern
ſicherzuſtellen. Auch im neuen Jahr kommt es ganz beſondersdarauf an, die nunmehr von Monat zu Monat ſteigende Eigen⸗
erzeugung ſo zu lenken und zu ſteuern, daß einerſeits die an⸗
fallenden Mengen gleichmäßig an alle Verbraucher zur Ver⸗
teilung kommen, andererfeits aber auch entſprechende Men⸗
gen Eier für die Deckung des Bedarfs im Winter 194041 in
die Kühlhäuſer eingelagert werden. Es wird mit allen Mit⸗
teln verſucht werden, die Eigenerzeugung an Eiern, Schlacht⸗
geflügel und Honig auf dem einfachſten Wege vom Erzeugeran den Verbraucher heranzuführen. Um das zu erreichen , iſtdie diſziplinierte Mitarbeit aller Wirtſchafts⸗kreiſe, angefangen beim Erzeuger über den Verteiler bis
zum Verbraucher. erſtes Gebot.

Der Erzeuger hat nach dem neuen Bewirtſchaftungsplan
nicht nur die Erzeugungsſchlacht zu ſchlagen, ſondern auchdie verantwortliche Verteilung eines Teilesſeiner Eierproduktion durchzuführen. Nach einemErlaß des Reichsernährungsminiſters iſt der Eigen ver⸗brauch möglichſt einzuſchränken, ſo daß im Eigen⸗verbrauch des Erzeugers eine ſtille Reſerve liegt, die fürdie Allgemeinheit in weiteſtgehendem Maße mobiliſiert wer⸗den ſollte. Die Einſchränkung des Selbſtver⸗brauchs iſt deshalb für die Verſorgung der übrigen Bevöl⸗
kerung von weittragender Bedeutung, weil jedes zuſätzlich ab⸗
gegebene Ei aus dem Eigenverbrauch bei der gewaltigen Zahlan Hühnerhaltern für die erfolgreiche Durchführung unſeres
Kampfes von ausſchlaggebender Wichtigkeit iſt. Darum iſt imRahmen unſerer Ernährungsſicherung der ein Kämpfer gegenunſere Feinde , der ſeinen Eigenverbrauch möglichſt niedrighält, d. h. die darüber hinaus anfallenden Eier an die zuge⸗laſſenen Abgabeſtellen abliefert. Zugelaſſen e Abgabe⸗ſtellen ſind Sammelſtellen ganz allgemeinund innerhalb des Gebiets der eigenen Kreisbauernſchaft
Einzelhändler, ambulante Händler und gewerbliche Verbrau⸗
cher (Krankenhäuſer, Gaſtſtätten, Konditoreien, Bäckereien
uſw.), fſoweit dieſe im Beſitze eines Bezugſchet⸗nes find und außerdem innerhalb der Kreis⸗bauernſchaft ſämtliche Verbraucher, die Eier⸗karten beſitzen.

Ueber die Abgabe an Sammelſtellen braucht nichtsgeſagt zu werden, da dieſes Verfahren bekannt iſt. Wo dieEinrichtung von Sammelſtellen noch notwendig iſt,kann dieſelbe vom Ortsbauernführer über die Kreisbauern⸗
ſchaft beim Eierwirtſchaftsverband Baden beautragt werden.
Schwierigkeiten im Genehmigungsverfahrenwerden nicht ent⸗
ſtehen. Ueberall da aber, wo gewerbliche Verbraucher undKleinverteiler in der Nähe des Hühnerhalters wohnen, kannunmittelbar an dieſe jedoch nur nach folgenden Grundſätzen
geliefert werden: An Krankenhäuſer, Bäckereien . Gaſtſtätten
uſw. in Höhe der jeweilig für einen Verſorgungsabſchnitt(vier Wochen) gültigen Bezugſcheine . Die Menge dieſer Be⸗
zugſcheine liegt alſo feſt und ändert ſich auch nicht durch dieAufrufe der Eier für die Verbraucher. Dagegen ſind die Be⸗
zugſcheine für die Kleinverteiler auf Beſtellſcheine für Eier
ausgeſtellt, d. h. es dürfen auf dieſe Bezugſcheine ſoviel Eier
abgegeben werden, als jeweils aufgerufen ſind. Lautet alſoein Bezugſchein dieſer Art auf 200 Beſtellſcheine , ſo dürfen und
müſſen bei dem Aufruf von einem Ei 200 Eier in der Wocheund bei dem Aufruf von zwei Eiern je Abſchnitt der Eierkarte
400 Eier in der feweiligen Woche geliefert werden. Die un⸗mittelbar an gewerbliche Betriebe und Kleinverteiler apge⸗gebenen Eier brauchen nicht gekennzeichnet zu ſein. Natur⸗
gemäß darf daher auch nur der Preis für ungekennzeichneteEier gefordert werden. Beim Verkauf an Kleinverteiler iſtdarüher hinaus zu berückſichtigen , daß dieſen eine Spanne von
1 Ryf. unter dem Verbraucherpreis zu belaſſen iſt.

Der direkte Verkauf an Verbraucher darf na⸗
türlich nur dann ſtattfinden, wenn nicht nur der Beſitz einerEierkarte nachgewieſen wird, ſondern wenn der Verbraucher
auch den Eierbeſtellſchein dieſer Karte dem Erzeuger aushän⸗
digt bzw. ausgehändigt hat. Die Höhe der Belteferung richtet
ich felhſtverſtändlich nach der Anzahl der auf dem einzelnenbſchnitt je Woche aufgerufenen Eier. Die Eierabſchnitte müſ⸗

ſen bei Abgabe von Eiern durch den Erzeuger entwertet wer⸗den. Ohne einen gültigen Bezugs ausweis ſſtdie Abgabe von Eiern unter allen Umſtändenunzuläſſig . Wer dennoch Eier ohne Karten abgibt , mußſich den Vorwurf gefallen laſſen, ein Schädling amVolksganzenzu ſein.
Der Erzeuger iſt ſomit in die Eierbewirtſchaftung für dieKriegszeit weitgehend eingeſchaltet. Es wird ihm unbe⸗grenztes Vertrauen dahingehend entgegengebracht, daßer dieſer ihm zugewieſenen, volkswirtſchaftlich bedeutungs⸗nollen Aufgabe im Geſamtintereſſe gerecht wird.Sich dieſes Vertrauens immer würdig zu erweiſen, muß dieLoſung aller deutſchen Eiererzeuger ſein, und daß jeder Hühner⸗halter dieſe Aufgabe reſtlos erfüllen wird, dafür ſpricht vorallem der nationalſozialiſtiſche Geiſt des deut⸗ſchen Landvolkes und all jener, die irgendwie mit derEierbewirtſchaftung zu tun haben.
Von allergrößter Bedeutung iſt auch das Verſtänd nisder Verbraucherſchaft . Hier kann ſich der Erzeugerals Erzieher bewähren, beſonders dann, wenn die ewig Un⸗erſättlichen kommen, die immer etwas beſonderes und mög⸗lichſt zuſätzliches haben wollen. Jeder einzelne muß ſich ſtets

deſſen bewußt ſein, daß jedes vom Erzeuger zuſätzlich ergat⸗terte Ei die Verſorgung der Allgemeinheit ſchädigt und daßfür den normalen Verbrauch genügend Eier vorhanden ſind,wenn alle Verbraucher Disziplin wahren. Daß ſämtliche Ver⸗
teiler, ob Groß⸗ oder Kleinverteiler , dafür mitverantwortlich
ſind, bedarf keines beſonderen Hinweiſes. Wichtig dabei iſt,daß diejenigen Verteilerbetriebe , die eine Erfaſſung durchfüh⸗
ren, dafür ſorgen , daß die Sammler die anfallenden Eier auchbei den Hühnerhaltern abholen und daneben ihrer Durchleuch⸗
tungspflicht nachkommen. damit ſtets nur einwandfreie Eier
an den Verbraucher gelangen.

Niemand alſo hat das Recht, in der Bewältigung dieſer
Aufgaben abſeits zu ſtehen. Vorbildliche Gemeinſchaftsarbeitund kameradſchaftlicher Zuſammenhalt aller Kreiſe der Eier⸗
wirtſchaft werden dafür zu ſorgen haben, daß das für das Jahr
1940 geſteckte hohe Ziel erreicht wird, nämlich : „Gleichmäßige
und gerechte Eierverteilung für alle Volksgenoſſen.“

Hüblein.
Jeliſtoff aus Rartoffelkraut

Ein neuer Rohſtoff
Der Zellſtoff iſt ein außerordentlich wichtiger Halbſtoff.Seit Jahrzehnten bereits beſitzt er für die Papier her⸗ſtellung größte Bedeutung. Für Kunſtſeide wird der

Zellſtoff erſt ſeit dem Weltkriege als Ausgangsmaterial be⸗
nutzt. Und die Verarbeitung des Zellſtoffs zu Zellwolle
hat erſt in den letzten Jahren einen ſo erſtaunlichen Auf⸗
ſchwung genommen . Daneben findet der Zellſtoff in der che⸗
miſchen Induſtrie mannigfache Verwendung zur Herſtellung
von Zelluloid, Kunſtpreßſtoff, Nitrolack uſw. In der Kriegs⸗
chemie iſt der Zellſtoff weitgehend an die Stelle von Baum⸗
wolle getreten. Die Verwendungsmöglichkeitund der Bedarf
an Zellſtoff iſt demnach ſehr groß. Der Bedarf erhöht ſich
ſelbſtverſtändlich jetzt im Kriege. Deshalb müſſen möglichſt
viele Rohſtoffe zur Gewinnung des Zellſtoffs herangezogen
werden .

Das älteſte und noch immer wichtigſte Ausgangsmaterial
für die Zellſtoffgewinnung bildet das Holz. Wenn auch
Deutſchland über einen großen Waldreichtum verfügt, ſo habenwir doch kein Intereſſe daran, dieſe wertvollen Reſerven über⸗
mäßig zu beanſpruchen. Vielmehr gehen wir dazu über, nochweitere Rohſtoffe zu erſchließen . Seit Jahren ſchon wirdStroh zu Zellſtoff aufgeſchloſſen , enthält es doch annähernd
40 Prozent Zellſtoff, alſo beinahe ſo viel wie Fichten, Buchen,
Kiefern. Trotz des großen Eigenverbrauches der Landwirt⸗
ſchaft an Stroh und den erhöhten Anforderungen der Wehr⸗
macht liefert die deutſche Landwirtſchaft die erwünſchte Stroh⸗
reſerve für die deutſche Zellſtoffgewinnung.

Nun iſt man in füngſter Zeit auch daran gegangen , Kar⸗toffelkraut für die Gewinnung des Zellſtoffs auszuwer⸗
ten. Der Wert des Kartoffelkrautes im landwirtſchaftlichen
Betrieb war bisher ſehr gering . Nach der Verbrennung des
Krautes ergab die Aſche auf dem Acker nur eine ganz dünne
Düngeſchicht . Weit ergiebiger und wertvoller aber iſt das
Kartoffelkraut für die Zellſtoffgewinnung. In Schwarza in
Thüringen ſind die Verſuche und Arbeiten ſchon ſehr weit
gediehen , eine eigene Geſellſchaft für dieſe Zwecke mit 250 000RM. Anfangskapital bereits gegründet. Schwierig iſt beim
Kartoffelkraut natürlich die Frage der Reinigung und Trock⸗
nung, um einen Rohſtoffvorrat für das ganze Jahr anzulegen.Kartoffelkraut fällt meiſt mit Wurzeln an und trocknet beidem feuchten SHerbſtwetter ſehr ſchwer. Für die diesjährigeErnte iſt die Organiſation zur Erfaffung des Kartoffelkrautes
zunächſt für die mitteldeutſchen Gebiete eingeleitet. Die Er⸗
fahrungen, die man hier ſammelt , ſollen dann auch für die
übrigen Gebiete des Reiches maßgebend ſein. Jedenfalls er⸗geben ſich für die Zellſtoffinduſtrie neue und wichtige Möglich⸗
keiten der Rohſtoffgewinnung. 4



Schutzmaßnahmen gegen Froſt
Der plötzliche und ſtarke Kälteeinbruch in letzter Zeit, der

ſich durchaus wiederholen kann, bringt die Gefahr mit ſich, daß
auch in der Landwirtſchaft e m p findliche ro ſt ſchäden
entſtehen , die nicht nur im Intereſſe der Volkswirtſchaft, ſon⸗
dern ebenſo im eigenſten Intereſſe des Betriebes unbedingt
verhindert werden müſſen. Jeder Bauer und Landwirt ſteht
daher vor der Frage, wie er ſich vor dieſen Schäden auch bei
Anhalten der ſtrengen Kälteperiode ſchützen kann, zumal Dauer
und Stärke des Froſtes naturgemäß noch nicht zu überblicken
ſind! Frühere Jahre, insbeſondere der außerordentlich ſtrenge
Winter 1928/29, der der Landwirtſchaft noch in deutlicher Er⸗
innerung iſt, lehren jedenfalls, daß derartige Froſtperioden ſich
mit unverminderter Strenge über einen längeren Zeitraum bis
zum Beginn des Frühjahrs erſtrecken können. Die Zeit ge⸗

bietet, daß ſich jeder auf alle Eventualitäten mit allen Mitteln,
wo notwendig in Form von Gemeinſchaftsaktionen,
darauf einſtellt . Es bedarf keiner beſonderen Unterſtreichung,
daß heute gerade im Intereſſe der Volksernährung , überhaupt
der geſamten Volkswirtſchaft, alle Froſtſchäden verhindert wer⸗
den müſſen! Was iſt dabei praktiſch zu tun?

Am meiſten gefährdet ſind die Hackfruchtmieten . Wenn ſie
auch bei vorſchriftsmäßiger Winterdecke (ſtarke Strohdecke ,
dünne Erdͤſchicht, wiederum eine Stroh⸗ oder Kaffſchicht, ſpaten⸗
ſtichſtarke Erddecke und als oberſte Schicht Kartoffelkraut) Froſt⸗
graden bis zu —25 Grad Celſius trotzen, ſo kann es bei ſo un⸗
gewöhnlicher Kälte doch vorkommen . daß ſie der Gefahr des
Erfrierens ausgeſetzt ſind. So war es z. B. in dem erwähnten
Winter 1928/29. Damals ſind ungeheure Mengen Kartoffeln
und Rüben erfroren, weil die Bauern und Landwirte die Mie⸗
ten für ausreichend geſchützt hielten und ſie nicht beaufſichtigten.
Wenn die Beobachtung ergibt, daß der Froſt faſt bis an die
Hackfrüchte vorgedrungen iſt, bedeckt man die Mieten ſofort
noch einmal mit einer Schicht Kaff — am beſten Gerſtenkaff —
das auf den die Mieten bedeckenden Schnee geworfen wird.
Darüber deckt man eine Schicht Stalldünger, um zu verhindern,
daß das Kaff vom Winde weggeweht wird. Dieſe Kaff⸗ und
Stalldüngerdͤecke wärmt nicht nur, ſondern hält auch den Schnee
auf den Mieten feſt. den der Wind nun nicht mehr forttreiben
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kann, ſo daß auch der Schnee mit dazu beiträgt, die Hackfrüchte
vor dem Froſt zu ſchützen. Bei beſonders großer Kälte emp⸗
fiehlt es ſich auch, die um die Mieten ausgehobenen Erdgräben
mit Stalldünger oder ſonſtigem Material auszufüllen, damit
nicht der Froſt von unten in die Miete eindringen kann. Auch
die in Kellern lagernden Hackfrüchte müſſen vor dem ſtarken
Froſt geſchützt werden. Zu dieſem Zweck bringt man an den
Fenſtern von innen Strohmatten und von außen Holzläden
an, die man zweckmäßig noch mit Pferdedünger bepackt . Bei
Kellern unter Scheunenbanſen muß dafür geſorgt werden, daß
die Kellerdecke genügend ſtark mit Stroh bepackt iſt, damit der
Froſt nicht durch die Decke eindringt. Auch die Eingangstüren
zu den Kellern ſind mit Stroh zu verkleiden. Außerdem bringt
man hinter der Kellertür noch einen Vorhang aus alten Säcken
an. Vor die Tür ſtellt man gegebenenfalls noch einige Stroh⸗
bunde. In Kartoffelvorkeimkellern und Kohl⸗ und Obſtſcheunen
kann man durch Aufſtellen von Heizöfen dafür ſorgen, daß die
Temperatur auf der gewünſchten Höhe gehalten wird. In die⸗

ſem Fall iſt aber beſondere Vorſicht wegen der damit ver⸗
bundenen Feuersgefahr geboten. Auf Hausböden undin nicht
froſtſicheren Vorratsräumen lagernde froſtempfindliche Vorräte
bringt man zweckmäßig in einen froſtſicheren Raum.

Auch in den Viehſtällen iſt für genügenden Kälteſchutz zu
ſorgen. In den meiſten Abferkelſtällen iſt es unmöglich , wäh⸗
rend des Winters die Temperaturen genügend hoch zu halten.
Die Ferkel brauchen aber gerade in den erſten Lebenstagen
einen warmen Stall, da ſie faſt unbehaart zur Welt kommen.
Man muß deshalb in der Ferkelbucht einen Unterſchlupf an⸗
bringen, in dem man in 35 Zentimeter Höhe an der Buchten⸗
wand ein Brett von ungefähr 1,20 Meter Länge und 0,60 bis
0,70 Meter Breite anbringt. Unter dem Brett befeſtigt man
einen Sack, der 30 Zentimeter länger und breiter als das Brett
ſein muß. Der Sack darf nur an den Ecken des Brettes an⸗
genagelt werden, damit er in der Mitte faſt bis zum Boden
durchhängt , und ſo den Ferkeln gleichſam als Decke dient. An
den drei freibleibenden Seiten des Brettes läßt man ebenfalls
Säcke herunterhängen. Es iſt wichtig, daß man das Brett mög⸗
lichſt niedrig anbringt, damit die Ferkel nur einen ſehr kleinen
Raum zu erwärmen brauchen . So iſt es möglich, die Ferkel
auch bei ſtarkem Froſt genügend warm zu halten. Ferner
empfiehlt es ſich, bei hohen Stalldecken eine Zwiſchendecke aus
Stroh einzuziehen und maſſive Stalldecken durch ſtarke Spreu⸗
und Strohauflagen vor der Außenkälte zu ſchützen . Die Stall⸗
türen ſollen ebenfalls mit Stroh verkleidet werden. Ebenſo
ſtellt man vor etwaige Auslaufluken Strohballen. Für reich⸗
liche und trockene Einſtreu iſt ſtets zu ſorgen .

Neben dem Kälteſchutz im Abferkelſtall iſt ein
ſolcher beſonders auch im Milchviehſtall nötig. Da zweck⸗
mäßige Lüftungseinrichtungen, die vorgewärmte Luft in den
Stall leiten. eider noch fehlen, iſt der Kuhſtall je nach Be⸗
darf mehrmals am Tage, am beſten natürlich mittags, kurzfriſtig
zu lüften. Keinesfalls ſollen die Tiere dabei frieren oder die
Mauern ſich abkühlen . Das Ausgmiſten iſt durch Stellung er⸗
forderlicher Hilfe raſch zu erledigen. Ställe mit dünnen Decken
oder Wänden ſind für die kalte Jahreszeit durch zweckmäßige
Verkleidung oder durch Aufpacken von Stroh genügend warm
zu halten. Zu hohe Milchviehſtälle ſchütze man ebenſo wie die
Abferkelſtälle durch eine warme, behelfsmäßig zwiſchengezogene
Decke, gegebenenfalls von Strohballen auf Stangenhölzern .
Kühe, die an Wänden und Türen ſtehen, ſchütze man durch
Strohmatten, ſtrohgeflechtbekleideteHolzrahmen und dergleichen .
Natürlich muß auch im Milchviehſtall für reichliche, trockene
und weiche Streu auf nicht zu kaltem Boden geſorgt werden.
Im Notfall lege man Holzpritſchen ein. Je kälter der Stall
im Winter iſt, um ſo notwendiger iſt es. den Tieren nicht nur
zweimal Tränkwaſſer. ſondern dieſes auch lau⸗
warm zu reichen. Das Abſtehenlaſſen des Waſſers im Stall
genügt nicht. Man ſorge für ſoviel heißes Waſſer in der Küche,
daß man das den Tieren gebotene Tränkwaſſer eben handwarm
machen kann. Wenn man dieſe Maßnahmen durchführt, wird
man auch bei ſtrenaſter Kälte ein Abſinken der
Milchleiſtungen verhüten können! Auch den Pfer⸗
den gebe man das Tränkwaſſer lauwarm und wärme die Tren⸗
ſen vor dem Anſpannen an,. da das Auflegen der kal⸗
ten Trenſen eine Tierquälerei iſt.

Auch der Hühnerſtall muß durch Verpacken mit Stroh
und durch eventuelles Einziehen einer Zwiſchendecke warmge⸗
halten werden Außerdem ſorge man für einen genügend gro⸗
ßen Scharraum in den man genügend Stroh einſtreut, das man
häufia erneuert. Das Körnerfutter ſtreut man am beſten in die
Einſtreu, um den Hühnern im Winter Scharrgelegenheit zu
geben. Auch ſorge man für angewärmtes Trinkwaſſer und gebe
täglich einmal warmes Weichfutter . Man hüte ſich aber davor,
die Hühner zu verweichlichen . Es hat keinen Zweck, einen Ofen
im Stall zu benutzen oder die Kuhſtallwärme in den Hühnerſtall
zu leiten, da ſich dann der Waſſerdampf an Kamm und Kehl⸗
lappen niederſchlägt und ſich die Tiere dieſe Körperteile er⸗

frieren, wenn ſie das Freie aufſuchen. N.
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Erfahrungen der letzten Ernte
Praktiſche Erkenntniſſe und Anleitungen für das neue Anbaufahr

Keine Zeit des ganzen Jahres iſt in der Land wirtſchaft
zum Nachdenken geeigneter, als die Winterszeit . Während ſonſt
eine Arbeit die andere hetzt, iſt nun das Feldͤgeſchäft zur Ruhe
gekommen. Wohl nimmt die Arbeit im Walde manche Arbeits⸗
kraft in Anſpruch . Aber trotzdem findet man neben der Wieder⸗
herſtellung der Ordnung in Haus und Hof und nach der Stall⸗
arbeit bei gutem Willen Zeit, ſich ernſte Gedanken zu machen
über das Ergebnis der gemeinſamen Anſtrengungen der Fa⸗
milie oder Betriebsgemeinſchaft im verfloſſenen Jahre, über
den gegenwärtigen Stand der Dinge und die Planung für die
Zukunft. Aehnlich wie der Kapitän eines ſich auf hoher See
befindenden Schiffes von Zeit zu Zeit den Standort desſelben
auf Grund der zurückgelegten Strecke ermittelt und daraus den
neuen Kurs beſtimmt, ſo wird auch der verantwortungsbewußte
Bauer und Landwirt auf Grund ſeiner Leiſtungen im vergan⸗
genen Jahre den Standort ſeines Betriebes im Rahmen der
Volksgemeinſchaft feſtſtellen, um daraus die Marſchrich⸗tung für die Zukunft abzuleiten. Und wie ein Schiff
durch den Sturm von ſeinem richtigen Kurs abgetrieben wer⸗
den kann und wieder darauf zurückfinden muß, ſo kann auch
der harmoniſche Ablauf des Betriebsgeſchehens bei uns in der
Landwirtſchaft durch ſchlechte Witterungsverhältniſſe wirkſam
geſtört und aus der Richtung gebracht werden, ſo daß die Rück⸗führung zu geordneten Verhältniſſen beſondere
Sorgfalt des Betriebsleiters erfordert.

Gerade das Jahr 1939 war hierfür infolge ſeiner un⸗normal hohen Regenmenge, und vor allem durch das
Fallen ſtärkſter Niederſchläge in den Monaten Auguſt , Septem⸗
ber und Oktober, geradezu ein Muſterbeiſpiel . Mit welchen
Schwierigkeiten war doch die Bergung der Getreideernte ver⸗
bunden! Wenn ſie trotzdem in befriedigender Weiſe gelungen
iſt, ſo iſt esnur dem opferbereiten und unverdroſſenen Schaffen
ſämtlicher landwirtſchaftlicher Arbeitskräfte, in manchen Fällen
auch dem anerkennenswerten Einſatz von Erntehelfern aus der
Stadt zuzuſchreiben. Das vielfach vorhandene Lager⸗getreide machte da und dort die Verwendung von Getreide⸗
mähern, Selbſtbindern oder Grasmähern mit Ablegeblech un⸗
möglich und erſchwerte die ohnehin ſchwierige Arbeit.
Welche Schlüſſe laſſen ſich nun aus dem Ablauf der Ernte 1939
für die kommende Getreideernte ziehen?

Lagergetreide iſt möglichſt zu vermeiden.
Eine Verurſachung derſelben durch Stickſtoffüberdüngung iſt
aus bekannten Gründen 1940 nicht zu befürchten; es ſei denn,
daß eine unſinnige Jaucheverwendung getrieben wird. Die
Stärkung des Halmes und damit der Lagerfeſtigkeit iſt auch von
der Kaliverſorgung des Bodens abhängig. Da wir uns
hier keine beſondere Sparſamkeit auferlegen müſſen, eine
etwaige Ueberdüngung nichts ſchadet und den Nachfrüchten zu⸗
gute kommt, ſoll hierin niemals kleinlich verfahren werden. Zudichte Saat iſt oft die Haupturſache der Lagerung des Ge⸗
treides, vor allem bei Breitſaat, die an ſich nie die Lagerwider⸗
ſtandskraft der Reihenſaat erreicht . Alſo gilt es, jeglicheHandſaat zugunſten der Maſchinenſaat mög⸗
lichſt zu unterlaſſen und über 1,2 bis 1.5 Kilogramm
Saatgut je Ar nirgends hinauszugehen. Zu frühe Saat
führt ebenfalls oft zu übermäßig dichten Beſtänden, vor allem
aber bei Weizen, weniger bei Wintergerſte, auch zum Lagern
wegen Fußz⸗ und Halmbruchkrankheit. Dieſe Krankheit tritt
dort am eheſten und ſtärkſten auf, wo die beiden genannten
Halmfrüchte in vier Jahren mehr als zweimal auf demſelben
Grundſtück zu ſtehen kommen, wo alſo Fruchtfolgemän⸗gel vorliegen. Daneben ſpielen die Reinheit und die Abbau⸗
ſtufe des Saatgutes bezüglich der Lagergefahr eine beacht⸗
liche Rolle.

Es gilt alſo, eine ganze Reihe von Geſichtspunkten zu be⸗
achten, um die kommende Ernte auf dem Felde „ſtehen“, nicht
„liegen“ zu haben. Damit iſt ſchon viel gewonnen. Dann
aber haben ſich in der vergangenen Ernte Schäden vor allem
dort ergeben , wo nach alter, aber wenig guter Väterſitte noch
auf dem Boden in Schwaden getrocknet wird. Wo ſich das Au f⸗ſtellen des Getreides ſeit einiger Zeit eingeführt hat,
ſind oͤie zur Ablieferung gelangenden Getreidequalitäten ganzbedeutend beſſer, als in den auf dieſem Gebiete noch rückſtän⸗
digen Gegenden . Was von den fortſchrittlichen Landwirten ſeitJahren als richtig erkannt wurde, muß in den kommenden
Jahren auch den Langſameren möglich ſein. Wenn wir auch da⸗
mit rechnen können, Bindegarn für die Selbſtbinder zur Ver⸗
fügung zu haben, ſo iſt doch die Einſparung aller Faſerſtoffe,
auch in den Garbenbändern , eine Kriegsnotwendigkeit. Man
kann ebenſo gut kurz nach dem Mähen ins eigene Stroh bin⸗
den und dann die Kleingarben aufſtellen, als das Getreide in
Schwaden auf den Boden werfen, es womöglich erſt verregnen
laſſen. wenden und ſpäter unter Verwendung der Garbenſtrickein Großgarben binden. Wenn der Garbenſtrick langſam aus⸗
ſcheidet, ſo werden wertvolle Rohſtoffe eingeſpart und viele
Witterungsſchäden am Getreide vermieden. Das Binden

inseigene Stroh iſt leicht zu erlernen ; ſchwer iſt es aller⸗
dings, alte und liebe Gewohnheiten abzulegen!

Und nun zu den Sorgen, die aus der naſſenHerbſtwitterung erwachſen ſind. Wir wiſſen alle,unter welchen Umſtänden die Ausſaat des Wintergetreides oft
erfolgte und welche Schäden auch durch Schneckenfraß entſtan⸗
den ſind. Es wäre jedoch verfrüht, heute ſchon über den Stand
und die mutmaßlichen Ernteausſichten ein Urteil abgeben zu
wollen . Beſtimmt läßt ſich ſagen, daß für irgend welche Kla⸗
gen vorerſt kein Anlaß beſteht . Was an Wintergetreideausfällt, das werden und müſſen wir durchSommergetreide erſetzen! So ſteht Sommerweizen⸗
ſaatgut nach Mitteilungen maßgebender Stellen in genügender
Menge zur Verfügung. Es muß nur zeitig genug, d. h. minde⸗
ſtens im März, in den nur oben gelockerten, unten geſetzten
Boden kommen. Iſt eine frühere Saatzeit möglich, dann iſt dies
umſo beſſer. Sommerweizen wird man etwa ſoviel ein⸗
ſäen, daß die beabſichtigte und dem Betrieb angepaßte Geſamt⸗
weizenfläche erreicht wird, wozu noch Erſatz für etwa ausge⸗
winterten Roggen tritt, ſofern im betreffenden Klima Sommer⸗
weizen überhaupt noch ausreift . Wo dieſes nicht geht, ſollte
wegen Vermeidung von Fruchtfolgeſchäden nicht
allein zur Gerſte gegriffen werden , ſondern auch eine Teil⸗
fläche mit Hafer bebaut werden.
„Kraftfutter“⸗ und Oelfruchtanbau ſtehen im Vordergrund

Handelt es ſich um kalkhaltige, mittlere bis ſchwerere Bö⸗
den, ſo empfiehlt ſich der Anbau von wirtſchafts⸗eigenem Kraftfutter in Form einer Hafer⸗Acker⸗bohnen ⸗Miſchung mit einer Ausſaat von 1 Pfund Hafer
und 2 Pfund Ackerbohnen je Ar. In guten klimatiſchen Lagen
ſollte unbedingt in jedem Betrieb 1 Stück Körnermais ge⸗
baut werden, der im Ertrag etwa das Doppelte bringt, wie
Sommergetreide. Die vielbeklagten Schäden an Körnermais
durch Eichelhäher , Krähen uſw., werden in dem Maße zurück⸗
gehen, wie die Anbaufläche ſteigt. Wo die vorhandenen Ar⸗
beitskräfte eine Steigerung des Kartoffelanbaues
ermöglichen , ſollte auch an öͤͤieſeMöglichkeit gedacht werden, da
hiervon in der Hauptſache der Ertrag im Schweineſtall ab⸗
hängt. Für die Steigerung des Milchertrages gibt es kein beſ⸗
ſeres Mittel als die Erhöhung der Futter⸗ bzw.Futterzuckerrübenernten ! Und nicht zuletzt muß in
allen Betrieben im kommenden Jahre dem Faſerpflanzen⸗und Oelfruchtanbau größere Beachtung als bisher ge⸗
ſchenkt werden. Wo der Flachsanbau für eine ganze Gemeinde
auf ein Grundſtück zuſammengelegt werden kann, iſt dies zu be⸗
grüßen. Dagegen ſollte jeder Betrieb ſeinen Speiſeöl⸗bedarf im eigenſten Intereſſe durch Selbſtanbau
decken, wie dies früher überall der Fall war. Jeder baue ein
Stück Mohn oder Sommerraps an. Ueber die Anbau⸗
technik geben die Beratungsſtellen gerne jede Auskunft. Und
ſchon jetzt gilt es, im Rahmen des An bau⸗ und Dün⸗gungsplanes, den ſich feder pflichtbewußte Bauer und
Landwirt in dieſen ruhigen Tagen zurechtlegt , einen entſpre⸗
chenden Acker für den Anbau von Winterraps im Augauſt
vorzuſehen. Können wir doch auf keine andere Weiſe zu der
hohen Fettmenge je Hektar Anbaufläche kommen. wie ſie uns
der Winterraps gibt! Dabei ſind die Preiſe für Oelſaaten
ſchon jetzt in einer Höhe feſtgelegt, die ſehr befriedigt und die
Einnahmen ermöglicht , welche aus Getreide nie zu erreichen
ſein werden.
Die Verwertung der Hackfruchternte

Die Hackfruchternte hat uns im letzten Jahre beſon⸗
dere Sorgen gemacht. Oft mußten die Kartoffeln in naſſem
und ſchmutzigem Zuſtande heimagebracht werden. Wo ein noch⸗
maliges Durchleſen noch nicht ausgeführt iſt, wird es nun
Zeit dazu, wenn größere Verluſte vermieden werden ſollen.
Wenn die Kartoffeln nach dem Durchleſen in den Keller ge⸗
ſchüttet werden, empfiehlt es ſich, ſie mit Branntkalk zu
überſtäuben. wodurch ſie trockener und haltbarer werden. Wo
ſie ſich in Mieten befinden , lohnt ſich die Ueberwachung mit
dem Mieten thermometer. das uns die fanlenden Mie⸗
ten durch höhere Temperaturen anzeigt. Am beſten ſind jene
Berufsgenoſſen gefahren, die ſämtliche Futterkartoffeln ein⸗
dämpfen und einſäuern konnten. Sie ſind aller Sorgen hin⸗
ſichtlich der Haltbarkeit und damit aller Verluſte enthoben .
Nachdem es heute Zement in jeder Menge wieder gibt, wird es
Zeit, da und dort die längſt beabſichtigte Erſtelluna vonKartoffelbehältern ſofort in Anariff zu nehmen, damit
dieſelben weniaſtens noch zur Frühiahrsfüllung fertig werden.Da die Anlagen oft unter Dach erſtellt werden iſt Froſt kein
unüberwindbares Hindernis. Die Entlaſtung der Bauernfrau
von dem durch Kartoffeleinſäuerung überflüſſig werdenden Ar⸗
beiten iſt gerade fetzt ein grundſätzliches Gebat der Stunde.

Dr. Schwörer.
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Bäuerliches Merkblatt Nr.3
Der miſt muß aufs feld!

Der Miſt für die Hackfruchtſchläge, auch für die Kartoffel-
felder, der nicht ſchon im Herbſt untergepflügt wurde, wird jetzt
ſofort , und nicht erſt im März, aufs Feld gebracht.

Bei naſſem Wetter fahren wir den Miſt auf die nahen Felder.
Bei Froſt auf die entfernteren Felder, wenn es der Dünge⸗

plan vorſieht. Schleppten wir vor Froſteintritt Aecker und Wege
ab, bietet der Miſttransport nun keine Schwierigkeiten. Sind
die Felder ſchneefrei, fahren wir den Miſt aus und breiten
ihn ſofort. Liegt Schnee, bringen wir den Miſt nur bis
zum Feldrand und ſtapeln ihn in ſauberen, großen Haufen.

Kleine Miſthaufen, die ſich über den ganzen Schlag vertei⸗
len, ſehen nett aus. Sie erſchweren uns aber die Arbeit des
Streuens, ſchaffen Geilſtellen im Pflanzenbeſtand, machen uns
das Breiten des gefrorenen Miſthaufens völlig unmöglich und
verurſachen die größten Nährſtoffverluſte. Außerdem dauert das
Streuen aus Haufen eineinhalbmal ſo lange als aus ſchmalen
Streifen. Können wir den Miſt nicht vom Wagen aus breit
ſtreuen, ziehen wir ihn mit dem Miſthaken auf Reihen ab und
ſtreuen ihn ſofort. . e

Gut gepflegter Miſt, der weder ſtrohig noch ſpeckig iſt, läßt
ſich am beſten und ſchnellſten aufladen. ausfahren, ſtreuen und
unterpflügen. „ 3Der luftbereifte Plattformwagen iſt ein vollkommenes
Transportmittel für den Miſt. Er erleichtert uns die Auflade⸗
arbeit und ſenkt den Zugkraftbedarf. Vor allem aber können
wir von ihm direkt den Miſt breitſtreuen. Weil er uns dieſe
Vorteile bietet , helfen wir uns mit den im Dorf vorhandenen
luftbereiften Plattſormwagen gegenſeitig aus. Bei ſchwerem
Froſt werden die Luftreifen auf rauhen Wegenund auf rauher
Furche zerſtört. Wir müſſen deshalb in dieſer Zeit auf den
Einſatz luftbereifter Wagen verzichten. iMit der Zugkraft gehen wir auch beim Miſtfahren ver⸗
nünftig um. Grundſätzlich erledigen Pferde den Miſttrans⸗
port. Erſt wenn wir auch bei gegenſeitiger Hilfe dieſe Arbeit
mit den Pferden nicht ſchaffen, ſetzen wir den Schlepper ein.
Um Koſten und vor allem Brennſtoff zu ſparen, muß er immer
voll ausgenutzt ſein. Er iſt es nur dann, wenn während der
Fahrzeit zum und vom Feld ein zweiter Wagen auf dem Hof
vollgeladen wird. Bei ſchmierigem , naſſem Acker rutſcht der
Schlepper . Er bringt dann den Miſt nur vom Hof zum Feld⸗
rand. Das Breitfahren erledigt ein Geſpann. Zugkühee Froſt, um Verletzungen der Tiere zu vermeiden,
im Stall.

Hauptſache : Es gelingt uns, den Miſt vor dem Beginn der
Frühjahrsarbeit aufs Feld zu bringen. Es iſt beſſer, den breit⸗
geſtreuten Miſt längere Zeit bis zum Pflügen auf dem Acker
liegen zu haben, als gar nicht zu düngen oder im Frühjahr zu
ſpät zu beſtellen.(Herausgegeben von der Reichshauptabteilung II des Reichs⸗
nährſtandes und vom Reichskuratorium für Technik in der
Landwirtſchaft, Berlin Wo, Hermann⸗Göring⸗Str. 23.)

Auskunft erteilt die zuſtändige Landwirtſchaftsſchule und
Wirtſchaftsberatungsſtelle.

Kampf den Sckädlingen ien Winter
Mitgeteilt von der Biologiſchen Reichsanſtalt

Zu den wichtigſten Arbeiten während der Wintermonate
gehört die „Entrümpelung“ im Obſtgarten. Durch
rechtzeitiges Entfernen und Verbrennen von Baumkrüppeln,
trockenen Aeſten und Zweigen und durch Auslichten zu dichter
Beſtände und Baumkronen wird vielen Obſtbaumſchädlingen
ihr Schlupfwinkel entzogen. Die Entrümpelung iſt die erſte
Vorbedingung für eine leichtere, billigere und wirkſamere
Schädlingsbekämpfung überhaupt. — Die Obſtbäume ſind von
Schildläuſen, Eigelegen und Raupenneſtern zu reinigen.— Zur
Schädlingsbekämpfung ſind nur von der Biologiſchen Reichs⸗
anſtalt erprobte Pflanzenſchutzmittel und geprüfte
Spritz⸗ und Stäubegeräte zu verwenden und rechtzeitig zu
beſorgen . — Es iſt jetzt mehr als je die Pflicht jedes ein⸗
zelnen, darauf zu achten, daß von unſeren Lebensmittelvorräten
nichts verloren geht. In den Speichern und Lagerräumen iſt
auf das Auftreten von Vorratsſchädlingen, vor allem auf den
Kornkäfer und die Mehlmotte zu achten. — Im Keller
und in Ueberwinterungsräumen ſind die Wintervorräte zu
prüfen und alles faulende Obſt und Gemüſe ſorgfältig zu ent⸗
fernen.— Auf die ſachgemäße Lagerung der Kartoffeln
und Rüben während der kalten Tage iſt beſonders zu achten.

5 Auskunft über Pflanzenkrankheiten und Schädlinge erteilen
die zuſtändigen Pflanzenſchutzämter, von denen auch
die folgenden Flug⸗ und Merkblätter der Biologiſchen Reichs⸗anſtalt bezogen werden können: Flugblatt Nr. 4 Kirſchen⸗
hexenbeſen , Nr. 6 Schädliche Spinnerraupen, Nr. 7 Kaninchen⸗
plage, Nr. 16 Mehlmotte, Nr. 17 Obſtbaumkrebs, Nr. 51 Blatt⸗
läuſe, Nr. 62/63 Vorratsſchädlinge, Nr. 70 Baumweißling,
Nr. 72 Rat über Pflanzenkrankheiten, Nr. 82 Beizgeräte, Nr. 90
Apfelblattſauger, Nr. 94 Ulmenſterben, Nr. 99/100 Krankheiten
an Azaleen und Rhododendron, Nr. 126/127 Doualaſienſchütte,
Nr. 165/169 Mittel gegen tieriſche Schädlinge. Merkblatt
1

11 Berberitze, Nr. 12, Kornkäfer, Nr. 18 Niſtkäſten.

Gäͤureabbau im Wein
Etwas über den biologiſchen Abbau der Weinſäuren

Bei aller Süßigkeit der Traube und des Moſtes enthalten
dieſe dennoch ein gewiſſes Maß an Säuren, unter denen be⸗

ſonders die Apfel⸗ und die Weinſäure eine Rolle ſpielen.
Beerenſchale und Traubenkerne enthalten noch relativ viel
Gerbfäure , die aber aus kellereitechniſchen Gründen nur
beim Rotwein eine Rolle ſpielt, da hier die Beeren mit den
Schalen und Kernen vergoren werden , ſo daß auch beſagte
Gerbſäure in den Moſt gelangt und dem Rotwein den ihm
eigenen mehr oder weniger herben Geſchmack verleiht.

Von der Apfel- und Weinſäure ſchmecken wir zunächſt kaum
etwas, da ja in der ausgereiften Weintraube ſo viel Zucker
enthalten iſt, daß dieſer jene Säuren geſchmacklich überdeckt.
Am eheſten erkennen wir noch beim Zerbeißen von Schale oder
Kernen die herbe Gerbſäure. Durch die alkoholiſche
Gärung aber wird ja der „Traubenzucker“, wie wir wiſſen,
von der Hefe in andere Stoffe verwandelt, von denen der
Alkohol und die Kohlenſäure den weſentlichen Anteil
ausmachen . Damit iſt die Süße des Traubenſaftes jenem Ge⸗
ſchmack gewichen, der eben dem Wein eigen iſt. Je beſſer der
Jahrgang war, je mehr Zucker alſo die Sonne der Rebe ge⸗
ſchenkt hat, deſto weniger jener Säuren ſind in der Traube
enthalten, deſto weniger ſauer ſchmeckt der Wein. Im ver⸗
gangenen Jahre iſt dieſer wohl ſehr ſauer ausgefallen, ſtieg
doch der Säuregehalt im Moſt in den badiſchen Weinbaugebie⸗
ten in manchen Fällen bis auf 18 v. T. und ging nur in beſten
Lagen auf 11—13 v. T. zurück.

Auch in anderen Früchten bzw. Pflanzen kommen mehr
oder weniger ſolche organiſche Säuren vor, weniger zwar die
Weinſäure als die Apfelſäure. Beſonders reich daran ſind
Tomaten, Kirſchen, Pflaumen, Aepfel und Preißelbeeren . In
Apfelſinen und Zitronen herrſcht die Zitronenſäure vor,
Rhabarber enthält relativ viel Oxalſäure und in Johannis⸗
beeren und Hagebutten begegnen uns Apfel⸗, Zitronen⸗ und
Weinſäure. In den Früchten des Schlehdorns (Schwarzdorn)
iſt beſonders viel Gerbſäure enthalten, weshalb dieſe beim An⸗
beißen buchſtäblich den „Mund zuſammenziehen“.

Nun wiſſen wir, daß der Säuregehalt im Wein nach der
alkoholiſchen Gärung eine Abnahme erfährt, einmal durch die
Verminderung der Weinſäure, die ſich als Weinſtein aus⸗
ſcheidet, dann aber auch durch Rückgang des Gehaltes an
Apfelſäure, ſo daß der Anteil an organiſchen Säuren im Wein
geringer iſt als im Moſt. Die Ausſcheidung von Wein⸗
ſäure, etwa 1.5 3,0 v. T., iſt ein rein chemiſcher Vorgang,
indem ſich dieſe mit Kalium verbindet und ſo als ſchwerlös⸗
licher Weinſtein am Boden des Faſſes in kriſtalliniſcher Form
abgelagert wird, ein Vorgang, der bis zum erſten Abſtich im
weſentlichen beendet iſt.

Anders verhält es ſich mit dem Rückgang des Gehal⸗tes an Apfelſäure, der 3—4 v. T., aber auch bis zu
7 v. T. betragen kann. Um die Jahrhundertwende zeigtenMüller⸗Thurgau und Alfred Koch, daß für dieſe Wand⸗
lung im Säurehaushalt des Jungweines Bakterien ver⸗
antwortlich zu machen ſind. Aus dieſem Grunde ſprechen wir
hier, im Gegenſatz zur chemiſch bedingten Ausſcheidung der
Weinſäure, von einem biologiſchen Säureabbau , das heißt
durch die Tätigkeit von Bakterien wird Apfelſäure in Milch⸗ſäure und Kohlenſäure zerlegt, abgebaut, ein Vorgang,
der uns in ſeinem Geſchehen grundſätzlich an die alkoholiſche
Gärung erinnert und auch tatſächlich eine Gärung darſtellt.
Während aber bei der alkoholiſchen oder gei⸗
ſtigen Gärung im weſentlichen Alkohol und
Kohlenſäure entſtehen, werden beim Säureab⸗
bau Milchſäure und Kohlenſäure gebildet. So
ſpricht man denn auch bei dieſen beiden Vorgängen von einer
Hauptgärung, die durch die Hefe hervorgerufen wird, und
von einer „Nachgärung“, die eben jene Weinbakterien be⸗
dingen, wobei für dieſe Organismen im erſteren Falle der
Zucker, im zweiten Falle die Apfelſäure die organiſche Nah⸗
rungsquelle darſtellt. Die entſtehende Milchſäure iſt geſchmack⸗
lich weniger ſauer als die urſprüngliche Apfelſäure.

Ueber den biologiſchen Säureabbau iſt nun
mancherlei zu berichten . Wie ich ja ſchon angeführt habe, wird
der Gehalt des Jungweines an Apfelſäure herabgeſetzt . Dieſer
Vorgang, der mit einem Säureverluſt von 3—4 v. T. verbun⸗
den iſt, erſcheint uns um ſo gelegener, je mehr Säure im Wein⸗
enthalten, das heißt, je ſaurer eben der Jahrgang ausgefallen
iſt; er wird aber umgekehrt an Bedeutung verlieren, wenn
ein guter, „ſonniger “ Jahrgang in die Fäſſer gebracht werden
konnte . Grundſätzlich ſetzt in jedem Falle ein Säureabbau ein,
da ja immer mehr oder weniger viel Apfelſäure zugegen iſt.
Doch das Wie und das Wann liegt in der Hand
des aufmerkſamen Winzers. Denn wie die Hefe be⸗

ſtimmte Anſprüche ſtellt, um eine flotte Vergärung zu ge⸗
währleiſten, ſo haben auch die Bakterien ihre Wünſche. wenn
ſie in Tätigkeit treten ſollen. Wie für alle Lebeweſen, ſo ſpielt
auch bei unſeren „Weinbakterien“ zur üppigen Lebensentfal⸗
tung eine ihnen gemäße Temperatur eine weſentliche
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Rolle. Iſt der Keller bzw. der darin gelagerte Wein zu kalt,
dann verhalten ſich die „Weinbakterien “ ruhig, wie dies in der
winterlichen Kälte unſere geſamte übrige Vegetation ja auch
tut. Wollen wir alſo die Tätigkeit, die Lebendigkeit dieſer
Bakterien wecken, ſo müſſen wir durch geeignete Maßnahmen
die Temperatur des Weines erhöhen , am beſten auf 15 bis
17 Grad Celſius, auf keinen Fall ſoll ſie aberweniger als 12—14 Grad Celſius betragen. Eine
zu niedrige Temperatur iſt oft genug die Urſache dafür, daß der
Säureabbau , ſtatt anſchließend an die Hauptgärung, erſt im
Sommer einſetzt, wenn eben die Temperatur des im Keller ge⸗
lagerten Weines angeſtiegen iſt. Da ſtellen wir plötzlich feſt,
daß der Wein trüb wird und mitunter ſchwach ſchäumt. Selbſt
in der Flaſche kann noch ein gewiſſer Säureabbau erfolgen,
der meiſt nicht von Nachteil iſt, dem Wein durch die entſtandene
Kohlenſäure vielmehr eine gewiſſe „Spritzigkeit “ verleihen kann.

Ein verzögerter Säureabbau kann aber noch andere Ur⸗
ſachen haben, als zu tiefe Temperatur. Er kann gerade durch
jene Umſtände bedingt ſein, die einen erhöhten Säureabbau
beſonders wünſchenswert erſcheinen laſſen. Der Säure⸗gehalt im Wein kann nämlich zu hoch ſein, umden „Wein bakterien“ noch ein angenehmes Le⸗ben zu bieten, ſelbſt wenn die Temperatur günſtig liegt.
Dieſer Umſtand dürfte wohl heuer des öfteren gegeben ſein.
Es wäre nun falſch, wollte man glauben, durch ſachgemäße
Zuckerung hier die notwendigen Eingriffe getan zu haben. Die
Zuckerung mag der menſchlichen Zunge gemäß ſein ändert aber
wenig an dem Säuregehalt des Weines. Da müſſen wir viel⸗
mehr dem Uebel ſelbſt abhelfen und das Zuviel an Säure durch
Zugabe von reinem. gefälltem, kohlenſaurem Kalk
etwa um 1 v. T., heuer ſogar bis zu 2 v. T. vermindern. Um
das zu erreichen , geben wir zu 1 Hektoliter Wein etwa 66
bzw. heuer bis zu 132 Gramm kohlenſauren Kalk.

Bei ſtark ſauren Weinen müſſen wir bezüglich des Säure⸗
abbaues noch weitere Geſichtspunkte berückſichtigen . So dür⸗
fen wir in ſolchen Fällen nur vorſichtig ſchwe⸗feln, da jegliche Schwefelung das Bakterienwachstum hemmt
oder gar unterdrückt, weshalb wir ja ſchließlich dieſe Maß⸗
nahme ergreifen. Wir werden alſo, ſo uns an einem Säureab⸗
bau gelegen iſt, nicht mehr als 7 bis 7 einer Tablette Ka⸗
liumpyroſulfit (KP) pro Hektoliter Wein geben.

Eine weitere Maßnahme zur Förderung des Säureabbaues
iſt das Aufrühren der Hefe, die ſich am Boden des
Faſſes abgeſetzt hat. Dieſe Hefe, ſei es nun durch Stoffwechſel⸗
produkte, die von ihr ausgehen, oder mögen es autolytiſch zer⸗
ſetzte Hefezellen ſelbſt ſein, ſpielt für die Lebenstätigkeit der
ſäureabbauenden Bakterien offenbar eine nicht unweſentliche
Rolle. So iſt es verſtändlich, daß wir, wennSäureabbau erwünſcht iſt, den Wein nicht zufrüh von der Hefe ablaſſen. Wir werden vielmehr, wie
geſagt , dieſen Hefetrub aufrühren, und zwar 1—2 Mal nach der
Hauptgärung. Dies iſt unbedenklich für den geſchmacklichen
Ausbau des Weines, wogegen ein zu ſpätes Aufrühren zu
unterlaſſen iſt; denn nach einer gewiſſen Zeit iſt ein großer
Teil der abgelagerten Hefezellen abgeſtorben und würde mit⸗
unter beim Vermiſchen mit dem Wein zum ſogenannten „Hefe⸗
böckſer“ führen.

Aus dem bisher Geſagten können wir uns leicht zurechtlegen,
wie wir uns im umgekehrten Falle zu verhalten haben, wenn
nämlich, wie dies in ſäurearmen Jahrgängen vorkommt , ein
Säureabbau nicht bzw. nur in geringem Grade erwünſcht iſt.In ſolchen Fällen, wie dies beſonders bei Gut⸗
edel, Sylvaner und Traminer beobachtet wird,werden wir jegliches Aufrühren bzw. Lüften im
Faß unterlaſſen, wie auch jedwede Erwärmungverhindern. Außerdem werden wir möglichſtbald, wenn eben der Jungwein zum Abſtich reifiſt, dieſen letzteren beſorgen und werden zu⸗
gleich Schwefeln. Es kann aber auch der Fall eintreten,
daß ein zunächſt erwünſchter Säureabbau erſt ſpäter abgeſtoppt
werden muß. Dieſen Zeitpunkt muß der Winzer durch fort⸗
geſetzte Beobachtung des Jungweines feſtſtellen.
wenn nicht zuviel Säure verlorengehen ſoll. Dies wollen wir
aber verhindern, da ſonſt ſowohl Geſchmack wie auch Haltbar⸗
keit des Weines ſtarke Einbuße erleiden können. Wenn wir
auf 1 Hektoliter Wein 10—12 Gramm Kaliumpyroſulfit geben,
bringen wir durch Abtöten der Bakterien jeglichen Säureabbau
zum Stillſtand . Selbſtverſtändlich wird dieſer Abbau verhin⸗
dert, wenn wir beſagtes Kaliumpyroſulfit gleich nach der be⸗
endeten Hauptgärung dem Wein zuſetzen.

Sollten es irgend welche Umſtände verbieten, den erſten
Abſtich ſo lange hinauszuſchieben, bis ein gewünſchter Säure⸗
abbau erfolgt iſt, ſo darf aus den angegebenen Gründen nur
ſchwach geſchwefelt werden. . Dr. K. Rippel.
Kopf ſchm verſchwinden ſchneller, wenn man nicht nur denerzen Schmerz, ſondern auch deſſen Urſache bekämpft . NehmenSie dazu Melabon, das die erregten Nervenzellen beruhigt, die Gefäßkrämpfe
löſt und die Ausſcheidung der Krankheitsſtoffe fördert. Ein ſo vielſeitig wirkendes
Mittel hilft natürlich ſchueller und anhaltender. Packung 86 Rpf. in Apoth. Ver⸗
langen Sie Gratisproben von Dr. Rentſchler & Co., Laupheim F 61 / Württ,

Aus der Reichsanſtalt für Tabakforſchung

Saatlbeetbedeckung der Tabakpflanzen
Die Bedeutung der Lichtdurchläſſigkeit der Saatbeetbedeckungauf das Wachstum der Tabakpflanzen

Die richtige Bedeckung der Tabakſaatbeete hat in den letz⸗ten Jahren ganz beſondere Bedeutung erhalten. Der Frühfatz
verlangt rechtzeitig , d. h. frühzeitig ſchöne, geſunde und kräftigePflanzen. Je mehr daher bei den Bauern die Erkenntnis der
Bedeutung des Frühſatzes durchoͤringt, deſto mehr Sorgfaltwird dann ſelbſtverſtändlich auch der Pflege des Saatbeetes zu⸗gewendet . Da die Oelfenſter⸗ bzw. die Oelpapierbedeckung
gegenüber dem Freibeet ſchon große Vorteile bietet und
dazu noch billig iſt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß es eine ſehr
große Verbreitung fand. Teils wurde dieſes Material nurauf die Pflanzen gelegt, teils über Drähte oder aber ſtraff auf
Rahmen geſpannt. Die erſten beiden Verfahren müſſen wir
wegen ihrer Primitivität und vielen Nachteile ablehnen.Vor der Beſpannung eines Rahmens mit Oelpapier iſtdarauf zu achten, daß er nicht zu groß wird. Ein richtig ge⸗ſchnittener Rahmen ſollte — wie das Beet 1 Meter breit
und 15 Meter lang ſein. In der Mitte weiſt der Rahmen zwei
Längsleiſten auf; zwiſchen dieſen Längsleiſten ſind zwei Schnüre
geſpannt. Letztere haben die Aufgabe, bei Regen oder feuchter
Luft, durch welches ſich das Oelpapier ausdehnt, ein Einſacken
oder Einſchlagen desſelben zu verhindern, da ſich bekanntlichdie Schnur (Hanffaſer) bei naſſer Witterung zuſammenzieht.
Eine Beſpannung mit Bindedraht iſt nicht ſo gut, denn, wenn
dieſer etwas verzogen iſt, erfüllt er ſeine Aufgabe nicht mehr.Eine Beſpannung mit Maſchendraht iſt gut, aber zu koſtſpieligund verbraucht zu viel Eiſen, das wir für andere Zwecke brauchen .Nun zu der Frage der Oelpapier verwendung.Wenn wir ſolches verwenden, ſo hat es nur dann einen Zweck,wenn dasſelbe auch wirklich etwas taugt. Im Laufe des Jah⸗res 1939 haben verſchiedene Firmen der R. A. T. Oelpapiere zu
Verſuchszwecken eingeſandt. Wir mußten leider feſtſtellen, daß
die meiſten dieſer eingeſandten Oelpapiere für den gedachten
Zweck vollkommen unbrauchbar waren. Zunächſt hatten von
ſechzehn eingeſandten Papieren zwölf eine Lichtdurchläſſigkeit
von 1.6 bis 7 Prozent. Drei Papiere verringerten ihre Licht⸗
durchläſſigkeit, nachdem ſie 14 Tage aufgelegt waren, noch um
50 Prozent. Ein gutes und brauchbares Oelpapiermuß mindeſtens eine Lichtdurchläſſigkeit von
25 Prozent haben und dieſe auch vier bis ſechsWochen behalten. Werden Papiere mit geringerer Licht⸗
durchläſſigkeit verwendet, ſo fallen die kleinen Tabakpflänzlein
fünf bis ſechs Tage noch der Keimung um. Der Pflanzer ſucht
dann das Beet nach Schädlingen ab oder glaubt, irgend eine
Krankheit ſei in ſeinem Tabakbeet aufgetreten. Dabei fehlt
den Pflanzen nur Licht. Es wäre daher für die Zukunft zu
verlangen, daß ſämtliche Oelpapierfirmen einen gewiſſen Grad
der Lichtdurchläſſigkeit garantieren müſſen. Die Reichs⸗
anſtalt für Tabakforſchung iſt bereit, ſolche Unterſuchungen
durchzuführen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir von einem brauchbaren
Oelpavier neben der Lichtdurchläſſigkeit auch eine ge⸗
wiſſe Haltbarkeit verlangen müſſen. Auch in dieſer Hin⸗
ſicht weiſen die in den letzten Jahren verwendeten Oelvapiere
große Mängel auf. Da die Herſtellung von gutem, brauch⸗
barem Oelpapier heute beſtimmt Schwierigkeiten bereitet, müſ⸗
ſen wir verſuchen , ſo weit wie möglich vom Oelpapierzum Glasfenſter überzugehen. Glasfenſter iſt in ſeiner
Anſchaffung wohl etwas teurer, dafür aber auch haltbarer.In der Belichtungsſtärke wird das Glasfenſter dem Oelpapier
immer überlegen ſein. In etwas kälteren oder rauheren Ge⸗
genden erwärmt das Glasfenſter das Beet viel beſſer, als dies
bei Oelpapier möalich iſt, ſo daß die Pflanzen ein viel freu⸗digeres Wachstum aufweiſen. Verwenden wir nun
Glasfenſterrohmen , ſo iſt es ebenfalls wichtig, mit welcher Glas⸗
ſorte der Rahmen verſehen wird. In den letzten Jahren wur⸗
den für dieſen Zweck ſehr viele Glas arten empfohlen . Da
gab es Ultraglas, gezogenes Glas, Bizellaglas in allen Farben,
Fenſterglas und Gartenrohglas; letzteres wird heute Garten⸗
klarglas genannt. Es würde zu weit führen, alle Verſuche, die
mit dieſen Glasarten durchgeführt wurden, hier wiederzugeben.
Nachſtehender Verſuch zeigt eine Gegenüberſtellung der wich⸗
tigſten Glasarten, allerdings iſt die Fabrikation von Ultraglas
und gezogenem Glas wegen der zu hohen Herſtellungskoſten
zurückgezogen worden .

Der Verſuch wurde an einem Normaltabakbeet der
Reichsanſtalt für Tabakforſchung angeſtellt. Die Beetfüllungwar folgende: 15 Zentimeter feſtgetretene Roßdungſchicht⸗
8 Zentimeter Kompoſterde und 10 Zentimeter ſteriliſierte gute
Saatbeeterde. Die Witterung iſt im März infolge der kalten
Winde oft noch rau, daher kommt auch der große Unterſchied
zwiſchen der Wirkung von Glasfenſter und Oelpapierfenſter .Die Parzellen waren 3 Quadratmeter groß (zwei Fenſter),
Ausgeſät wurde der Verſuch am 21. März. Auf den Quadrat⸗
meter Saatbeetfläche wurde ein halbes Gramm Tabakſamen
geſät. Die Pflanzen wurden, ſohald ſie ſatzreif waren gleich⸗
mäßig in allen Parzellen abgezogen , gezählt , ausgewaſchen und
gewogen. Zum Schluß wurden die Ergebniſſe in drei Stich⸗
zeiten zuſammengefaßt. Die Ergebniſſe waren folgende:
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So ſoll eine vorſchriftsmäßige Saatbeetanlage ausſehen. Auf dem Saatbeet
links wurde das Oelpapierfenſter richtig angebracht (2 Zwiſchenleiſten mit
Schnur verhindern das Einſacken des Oelpapiers)- Auf dem rechten Saat⸗
beet wurde das Oelpapierfenſter falſch angebracht (rechts und links der
Zwiſchenleiſte bilden ſich Waſſerlöcher) Aufnahmen: Hubert Schott (3)

Parzelle I, bedeckt mit Ultraglas
Zuſammenſtellung der drei Stichzeiten

Anzahl ſatzreifer Gewichte ſatzreifer
Datum Pflanzen Pflanzen

15. Mai 1310 Stück 6685 Gramm
30 1437 8 205 5
24. Juni 21 1 685 15

2988 Stück 16 575 Gramm

Parzelle II, bedeckt mit Garten rohglas
Zuſammenſtellung der drei Stichzeiten

15. Mai 1370 Stück 7982 Gramm0 11 9 380 5
24. Juni 185 „ 1485 5

3 106 Stück 18 847 Gramm

ParzelleIII, bedeckt mit gezogenem Glas
Zuſammenſtellung der drei Stichzeiten

15. Mai 1310 Stück 7485 Gramm
30. „ 1402 „ 6 835 5
24. Juni 135 „ 975 5

15 295 Gramm2847 Stück

Parzelle IV, bedeckt mit Bizella⸗Glas, weitmaſchig
Zuſammenſtellung der drei Stichzeiten

15. Mai 1810 Stück 8 940 Gramm
30. „ 145258 5 780 15
24. Juni 4 2 915 5

3 825 Stück 17635 Gramm

ParzelleV, bedeckt mit Bizella⸗Glas, engmaſchig
Zuſammenſtellung der drei Stichzeiten

15. Mai 700 Stück 3 610 Gramm3 810 3 475 .
24. Juni 155 „ 101⁵ 5

1665 Stück
8

100 Gramm

Dieſes Saatbeet war mit einem 3—4 Millimeter Gartenrohglas (jetzt Garten⸗
klarglas) bedeckt. Aufgenommen am 28. April, ausgeſät am 20. März

5²

Parzelle VI, bedeckt mit Oelpapier
21. Mai 280 Stück 700 Gramm

4. Juni 240 „ 1060 15
5. 100 55 420 21 1 4001 „ 70 5 390 4

24. 50 75 330 5

530 Stück 2 600 Gramm
Von dem Zeitpunkt an, wo über 50 Prozent der Pflanzen

in den einzelnen Parzellen gekeimt hatten, wurden jeweils
morgens um 8 Uhr folgende Temperaturen abgeleſen.
Die Temperaturen ſind Durchſchnittstemperaturen
von 14 Tagen.

1.15. 4. 16.30. 4. 1.15. 5. 16.31.5.
Parzelle 1 20,8680 20,640 15,80C 21,250

1 2 22,1480
9 16,900 23,310

77 3 20,4390 C 18,2000 23,44 C

5 4 19,000 0 15,00 C 19,69 C

7 5 20008 8 16,200 21,44 C

5 6 16,8680 1586C 14,80 C 17,9450

Aufſtellung
über Geſamtanzahl und Geſamtgewichte der Pflanzen einer

jeden Parzelle
bis 15. Mai

Parz. 1 1310 Stück 6,68 kg bedeckt mit Ultraglas5 1370 „ 7,98 „ bedeckt mit Gartenrohglas
5 180 7,48 „ bedeckt mit gez. Glas
4 4 1819 „ 8,94 „ bed. m. Bizella⸗Glas. weit5 700 31 bedeckt m. Bizella⸗Glas, eng„ — 2 — „ bedeckt mit Oelfenſter

Dieſes Saatbeet war mit einem ſchlechten Oelpapier bedeckt (7 Prozent Licht⸗
durchläſſigkeit). Aufgenommen am 28. April, ausgeſät am 20. März.

bis 30. Mai
Parz. 1 2747 Stück 14,890 kg bedeckt mit Ultra⸗Glas1 291 17,362 „ bedeckt mit Gartenrohglas

5 3 2712 14.320 bedeckt mit gez. Glas7 2335 „ 11,855 „ bedeckt m. Bizella⸗Glas, weit
5 8 1510 7,082 „ bedeckt m. Bizella⸗Glas, eng
15 6 860 0,700 „ bedeckt mit Oelfenſter

bis 24. Juni
Parz. 1 2988 Stück 16,575 kg bedeckt mit Ultra⸗Glas1 3106 18,847 bedeckt mit Gartenrohglas1 2 bedeckt mit gez. Glas5 3825 „ 35 bedeckt m. Bizella⸗Glas, weit

„ 5 1665 8 100 „ bedeckt m. Bizella⸗Glas, eng3 8 3,300 „ bedeckt mit Oelfenſter.
Wenn wir die Ergebniſſe einander genauer gegenüberſtel⸗

len, ſo fällt der große Unterſchied zwiſchen Oel⸗papierfenſter und Glasfenſter beſonders ſtark auf,
ſo daß es ſich ſchon lohnt, an Stelle von Oelpapier Glasfenſter
zu verwenden. Von den verſchiedenen Glasarten fallen , wie
oben erwähnt, Ultra⸗ und gezogenes Glas weg. Die beiden
Bizellaglasarten ſind ſehr unwirtſchaftlich, da meiſtens ſchon
nach einem Jahr das Glas zwiſchen dem Drahtgeflecht durch⸗
bricht. Der Anſchaffungspreis iſt ebenfalls hoch. Am beſten
hat ſich das Gartenrohglas bewährt, jetzt Gartenklarglas
genannt. Es lieferte am früheſten die meiſten und beſten
Pflanzen. Das Klarglas hat noch den Vorteil. daß man die
Fenſter bei ſtarkem Sonnenſchein nicht zu beſchatten braucht,
da ſich die Sonnenſtrahlen in dem Glas mehrmals brechen und
dadurch die Pflanzen nicht mehr ſchädigen. Nach den ſeitherigen
Beobachtungen verliert das Glas mit dem Alter etwas von
dieſer guten Eigenſchaft , ſo daß man bei älteren Fenſtern vor⸗
ſichtiger ſein muß. Hubert Schott.
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Die Holzverwertung
Marktordnende Beſtimmungen

Kaufabſchlüſſe in den nachſtehend genannten Rund⸗
holzſorten dürfen nur dann erfolgen, wenn der Käufer bei
Kaufabſchluß dem Verkäufer eine Einkaufsgenehmi⸗
gung der Reichsſtelle für Holz über die dem Einkauf ent⸗
ſprechende Menge und Sorte übergibt: Nadelſtammholz
und Nadelderbſtangen (auch zur Herſtellung von Schwel⸗
len, Telegraphenſtangen , Maſten u. ä.), Nadelgruben⸗
holz, Faſerholz (Nadelholz , Buche und Aſpe), Schicht⸗nutzderbholz (Nadelholz , Buche und Aſpe).

Die Einkaufsgenehmigung wird in Form von Einkaufs⸗
ſcheinen ausgeſtellt, und zwar gelten, nachdem die alten Ein⸗
kaufsſcheine für das Forſtwirtſchaftsjahr 1939 einſchließlich der
Einkaufsſcheine mit dem Aufdruck „Wehrmacht“ am 28. 9. 1939
ihre Gültigkeit verloren haben, nur noch die Einkaufsſcheine
mit dem Unterdruck „MOB“ und mit aufgedrucktem Dienſt⸗
ſiegel der Reichsſtelle für Holz.

Die Rundholzeinkaufsſcheine werden den Sägewerken und
ſonſtigen Verbraucherbetrieben von dem zuſtändigen Forſt⸗ und
Holzwirtſchaftsamt, Abteilung Abſatzlenkung, ohne Antrag zu⸗
geſtellt .

Nadelſtammholz, Nadelderbſtangen und Schichtnutzderbholz
konnten bisher an örtliche Selbſtverbraucher und örtliche Klein⸗
gewerbebetriebe bis zu 15 Feſtmeter jährlich ohne Einkaufs⸗
ſcheine abgegeben werden . Dieſe Freigrenze von 15 Feſtmetern
iſt fortgefallen. Kaufabſchlüſſe in Nadelnutzholz(Rundholz) aller Art dürfen alſo künftig auchin keinſten Mengen nur nochgegen Vorlage vonEinkaufsſcheinen erfolgen. Von der Ausgabe der
Einkaufsſcheine für den Bezug dieſer Kleinmengen durch
Bauern, Handwerker uſw. wird ſpäter noch die Rede ſein.

Die Eintragung der Holzmengenin die Einkaufs⸗
ſcheine hat in Feſtmeter bzw. beim Schichtnutzholz in Raummeterohne Rinde zu erfolgen. Wird Nutzholz in der Rinde ver⸗
kauft, z. B. Nadelderbſtangen, Faſerholz oder Schichtnutzderb⸗
holz, ſo iſt die Feſtmeter- bzw. Raummetermaſſe ohne Rinde
durch Teilung der berindeten Holzmenge mit 1,10 zu ermitteln.
Ein Beiſpiel: 1000 Stück Nadelderbſtangen der Kl. 3b in der
Rinde ergeben nach den Umrechnungszahlen der „Homa“
90 Jeſtmeter Holzmaſſe in der Rinde. Da der Einkaufsſchein
für Nadelderbſtangen auf Holz ohne Rinde lautet, braucht der
Käufer für dieſe Stangenzahl in der Rinde nur einen Ein⸗
kaufsſchein über 82 Feſtmeter abliefern, denn 90 Feſtmeter in
der Rinde ergeben bei Teilung durch 1,10 rd. 82 Feſtmeter Holz⸗
maſſe ohne Rinde.

Neu iſt die Einführung einer Laubnutzholz⸗(Rundholz⸗⸗Einkaufskarte . Laubnutzholz (Rundholz) kann
nur noch gegen Vorlage einer Einkaufskartegekauft werden. Für
ortsanſäſſige Verbraucher oder ortsanſäſſige gewerbliche Klein⸗
betriebe iſt beim Laubnutzholz eine Freigrenzevon 5 Feſtmeter jährlich feſtgelegt. Laubnutzholz (Rundholz)
darf alſo durch örtliche Verbraucher oder örtliche Kleingewerbe⸗
betriebe bis zu einer Menge von 5 Feſtmetern jährlich (alle Be⸗
züge eines Verbrauchers auch bei mehreren Waldeigentümern
zuſammengerechnet) ohne Einkaufskarte erfolgen. Die entgelt⸗
liche oder unentgeltliche Weitergabe ſolcher Mengen iſt unter⸗ſagt. Die Laubnutzholzeinkaukskarten werden auf Antrag
vom zuſtändigen Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt, Abteilung Ab⸗
ſatzlenkung, ausgegeben.

Die Rundholzpreiſe
Gemäß Verordnung des Reichsforſtmeiſters vom 27. 9. 39

hat die Rohholzpreisverordnung für das Forſtwirtſchaftsjahr
1939 vom 15. 9. 1938 (Reichsgeſetzblatt I, Seite 1351/1390/8 ) auchfür das Forſtwirtſchaftsjahr 1940 unverändert Geltung. Die
Rundholzpreiſe bleiben alſo vorerſt unverändert . (Die Rohholz⸗
preisverordnung vom 15. 9. 39 mit den Preisangaben für die
einzelnen Holzſorten und ⸗klaſſen, mit den Vorſchriften über die
Aushaltung von Derbholz uſw. iſt in Heftform zum Preiſe von30 RM. beim Verlag „Deutſcher Holz⸗Anzeiger “ Berlin
NW. Friedrichſtr. 118/119 erhältlich).Werthölzer ſollen für die Regel im öffentlichen Auf⸗
ſtreich verkauft werden; eine Preisbindung nach oben beſteht
nicht, jedoch ſoll gehäſſigen Preisſteigerungen vom Verkaufs⸗leiter entgegengetreten werden. Wertholz kann auch freihändig
abgegeben werden. Den Preis bildet auch in dieſem Fall der
Käufer; beim freihändigen Verkauf von Wertholz iſt das Ein⸗fordern ſchriftlicher Angebote auf ein Los von mehreren Käu⸗
fern nicht geſtattet. Wertholz muß im Walde lam Stammende)und in den Aufnahmeregiſtern mit der Bezeichnung „Wert⸗holz“, mit der Abkürzung „W“ oder ſonſtwie kenntlich gemachtwerden. Wertholz muß außerdem getrennt vermeſſen werden.

Alle R ichtpreishölzer (Nadelſtammholz gewöhnlicherBeſchaffenheit, Faſerholz aller Art, Grubenholz und Rotbuchen⸗ſtammholz, das nicht Wertholz iſt) ſind freihändig zu ver⸗
kaufen, Die Preisfeſtſetzung hat durch den Verkäufer an Handder Richtpreiſe zu erfolgen linnerhalb der Spanne zwiſchen

Niedrigſt⸗und Höchſtpreiſen je nach Beſchaffenheit und Abfuhr⸗lage des Holzes).
Für Stangen lauch Stangen zur Erfüllung der Gruben⸗

holzumlage), für Schichtnutzderbholz (außer Faſerholz), für
Laubholzſtämme (ohne Wertholz und ohne Rotbuchenſtammholzgewöhnlicher Güte, für das Richtpreiſe erlaſſen ſind) und fürBrennholz gilt die Preisſtoppveroronung.Für dieſe Preisſtopphölzer dürfen keine höheren als
die im Forſtwirtſchaftsfahr 1936 für Rohholz gleicher Güte und
Abfuhrlage erzielten Preiſe in Rechnung geſtellt werden. Auch
85 freihändiger Verkauf und Preisfeſtſetzung durch den Ver⸗äufer.

Der Nutzholzbedarf der örtlichen Selbſtver⸗arbeiter (Kleinhandwerker und Kleingewerbebetriebeſ darfim Wege der öffentlichen Verſteigerung beifreier Preisbildung lohne Preisabgrenzung nach untenund oben) oder im Wege der freien Vereinbarung gedeckt
werden. Es können alſo Laubnutzhölzer aller Art, auch Nadel⸗
holzſtämme, Schichtnutzderbholz aller Art und Stangen an
Kleinhandwerker verſteigert werden . Dabei iſt allerdings zu
beachten, daß für Holzſorten, die einkaufsſcheinpflichtig ſind
(3. B. Nadelſtammholz, Nadelholzſtangen) oder für die Ein⸗
kaufskarten vorgeſchrieben ſind (Laubnutzmengen über 5 Feſt⸗
meter), auch bei dieſen öffentlichen Verſteigerungen oder Frei⸗
handabgaben vom Käufer Einkaufsſcheine beigebracht bzw. Ein⸗
kaufskarten vorgezeigt werden. Sägewerke, Händler und andere
Holzkäufer, ebenſo Selbſtverbraucher (Bauern, Landwirte)
dürfen zu dieſen ſogenannten „Handwerkerholzverkäufen “ nicht
zugelaſſen werden.

Vor Beginn eines Handwerker⸗ und Wertholzverkaufs
muß der Verkaufsleiter die anweſenden Intereſſenten aus⸗
drücklich darauf hinweiſen, daß bei der bevorſtehenden Ver⸗
ſteigerung zwar grundſätzlich das Meiſtgebot gilt, daß aber der
Käufer für das aus dem erſteigerten Holz hergeſtellte Erzeugniskeinen höheren Preis als ſeither verlangen darf,
auch wenn er etwa das Rundholz auffallend teuer erſteigert.Ein Ausnahmeantrag des Käufers an die Preisbildungsſtellen
hätte für dieſen Fall keinerlei Erfolg.

Der Nutzholzbedarf der ortsanſäſſigen Selbſtverbraucher(Landwirte, Bauern, Siedler ) muß freihändig (“Verſteige⸗
rung iſt nicht zugelaſſen) und je nach Holzſorte zu den Richt⸗
preiſen oder den Stoppreiſen des betr. Sortiments gedeckt
werden. Der Verkäufer darf indeſſen bei dieſen Kleinabgaben
dem ortsanſäſſigen Selbſtverbraucher einen Preiszuſchlag bis
zu 20 Prozent berechnen . Die Vorſchriften über die Einkaufs⸗
ſcheine müſſen bei dieſen Holzabgaben ebenfalls beachtet werden.

Jeder Verkauf von Eichen⸗ und Buchenſchwellen⸗holz iſt vom Verkäufer dem Reichsbahnzentralamtfür Ein⸗
kauf, Berlin SW. 11, Halleſches Ufer 35/36, anzuzeigen.

Der Brennholzverkauf ſoll wie im Vorjahr vor
ſich gehen. Bei der Brennholzverteilung ſoll eine gleichmäßige ,
gerechte Verſorgung der Verbraucher angeſtrebt werden . Da
der Brennholzanfall durch die verſtärkte Nutzholzausleſe erheb⸗
lich geringer geworden iſt, ſollen die Verbraucher zur Um⸗
ſtellung auf Kohlenfeuerung bzw. zur zuſätzlichen Kohlenver⸗
wendung angehalten werden . Der Brennholzverkauf hatfreihändig zu den Stoppreiſen zu erfolgen! DasNutzreiſig iſt wie bisher freihändig zu Stoppreiſen zu
verkaufen. Auch für den Verkauf des Brennreiſigs (Flächen⸗
loſe) gilt die Preisſtoppverordnung .

Sonſtige allgemeine Vorſchriften für den Holzverkauf
Ueber jeden Holzverkauf muß vom Verkäufer eine Rech⸗nung ausgeſtellt werden. Die Rechnung muß alle Angaben

enthalten, die zur Preiserrechnung nach oͤen Vorſchriften der
geltenden Preisverordnungen erforderlich ſind.

Der Verkauf verſchiedener Güte⸗ oder Langholz⸗ und
Stärkeklaſſen zu einem Durchſchnittspreis iſt unzuläſſig, es
muß alſo der Verkaufspreis für jede Güte⸗ und Stärkeklaſſe
geſondert vereinbart und verrechnet werden.

Während in Süddeutſchland bisher der Verkauf nach Pro⸗
zenten der Landesgrundpreiſe üblich war, müſſen nunmehr in
den Holzverkaufsverträgendie Kaufpreiſe in Mark und
Pfennig je Feſtmeter der betreffenden Holzart und
Stärkeklaſſe angegeben werden . Die Beibehaltung der ſeit⸗
herigen Holzpreisberechnung nach Prozenten der Landesgrund⸗
preiſe neben der Preisbezeichnung in Reichsmark je Feſtmeter
iſt geſtattet.

Die Mahnung zur Vorſicht bei der Abwicklung der Holz⸗
verkäufe iſt allfährlich am Platz. Man wird die Rundholzab⸗
fuhr nur nach vorheriger Bezahlung oder nach ausreichender
Sicherſtellung des Kaufpreiſes geſtatten.

Bei Holzarten, deren Abſatz da und dort nicht geſichert er⸗
ſcheint (3. B. Rotbuchenſtammholz), empfehlen ſich Vorver⸗
käufe auf dem Stock. .Die Aufbringung der Holzumlage erfordert in
der Kriegszeit noch mehr als zuvor den vollen Eins aller
in der Waldwirtſchaft tätigen Kräfte . Durch pflich wußteGemeinſchaftsleiſtung von Waldbeſitzern, For eamten
und Waldarbeitern wird es gelingen, die große Auf abe zu
meiſtern. Dr. Frͤke 5



Für die Landſrau

Unſere Nahrungsmittel
Getreide enthält hauptſächlich Zuckerſtoffe. (Stärke)

dann Eiweiß, Mineralſalze und beſonders viel Vitamin 5
neben A und E. Bei der Ausmahlung zu Mehl muß die Hül⸗
lenſchicht und der Keimling mitvermahlen werden, denn erſt
von einer 82prozentigen Ausmahlung an iſt im Mehl Vita⸗
min B vorhanden. Vollkornbrot und Vollkornmehl haben den
höchſten Geſundheits⸗ und Sättigungswert. Brot iſt auch in
Gerichten vieler Art verwendbar. Hafererzeugniſſe ſind beſon⸗
ders geſund. 5Kartoffeln ſind in Norddeutſchland bis zu 12 v. H.
Grundlage der Ernährung . und daran ſollte ſich auch der Süd⸗
deutſche gewöhnen . Sie enthalten außer reichlich Zuckerſtoff
(Stärke) etwas vollwertiges Eiweiß , ſind reich an Mineral⸗
ſalzen und enthalten außer VitaminB auch das ſehr wichtige
Vitamin C. Namentlich im Spätwinter und Frühlahr, wenn
es wenig friſches Gemüſe und Obſt gibt, tragen die Kartoffeln
weſentlich zur Geſunderhaltung bei. Aber: ſie müſſen richtig
zubereitet werden. Unter der Schale befinden ſich die meiſten
Mineralſalze , und beim Rohſchälen haben wir einen Schalen⸗
verluſt bis zu 25 bis 30 v. H., beim Abziehen der gedämpften
Kartoffeln aber nur bis 8 bis 10 v. H. Alſo die Kartoffeln mit
der Schale kochen oder im Dampf gar machen. 5Gemüſe und Sakate. Ihr hoher geſundheitlicher
Wert liegt in ihrem Reichtum an Mineralſalzen und Vita⸗
minen, aber nur, wenn ſie roh gegeſſen oder richtig zubereitet
werden: Blätter mit verwerten; Gemüſe, z. B. die Mohrrübe,
öfter roh eſſen, Sauerkraut iſt beſonders wertvoll, deſſen hoher
Gehalt an Mineralſalzen und Vitaminen in der an Gemüſen
und Obſt armen Zeit des Winters ſehr weſentlich iſt. Sauer⸗
kraut mit ſeinem Safte roh als Salat eſſen. Wildwachſendes
Gemüſe (Pilze) verwerten. Gewürzkräuter als Vitaminträger
beachten!
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Auch das modern hergeſtellte Trockengemüſe und Konſer⸗
vengemüſe entbehrt nicht völlig des Vitamingehaltes .

Zuckerſtoffe ſind nicht ausreichend vorhanden; zu ergänzen
mit Brot, Kartoffeln oder mit Getreideprodukten wie Nudeln,
Flocken und Grütze.

Milch enthält alle Nähr⸗ und Ergänzungsſtoffe, aber nur
in Mengen, die nicht für den Erwachſenen ausreichen. Mager⸗
milch iſt nur fettarm. enthält ſonſt alle weſentlichen Stoffe,
namentlich das vollwertige Eiweiß, Salze und Vitamine.
Quark und Käſe ſind wegen ihres hohen Eiweißgehaltes eine
vorzügliche Zuſpeiſe zu Brot, Kartoffeln und Gemüſe.

Magermilch iſt eine vorzügliche Ergänzung der geſamten
täglichen Ernährung. Nur fehlt je nach Jahreszeit und Fütte⸗
rungsart Vitamin C. Milchprodukte ergänzen alle die Nah⸗
rungsmittel , die kein oder zu wenig Eiweiß beſitzen.

Fleiſch enthält vollwertiges Eiweiß und Fett. außerdem
beſitzt es einen hohen Geſchmacks⸗ und Sättigungswert. Des⸗
halb genügen auch kleinere Mengen zur Ernährung, als wir
ſie uns in den letzten Jahren angewöhnt hatten. Wegen der
Eigenart feiner Zuſammenſetzung und des Abbaues bei ſeiner
Verdauung iſt Fleiſch (auch Fiſch) mehr als Zukoſt zu Brot,
Kartoffeln und Gemüſe einzuſchätzen. Das Blut und die
Innereien (Herz, Magen. Lunge, Leber. Niere, Milz und Hirn)
ſind wegen ihres Vitamingehaltes beſonders wertvoll. Es
enthält nicht genügend Zuckerſtoffe, ſo daß die Ergänzung mit
Brot, Kartoffeln, Gemüſe und Getreideprodukten notwendig iſt.

Zum vitaminarmen Muskelfleiſch gehört als Ergänzung
Gemüſe, Kartoffeln, Obſt.

Fiſchfleiſch iſt in ſeiner geſundheitlichen Bedeutung
dem Muskelfleiſch ſehr ähnlich, zeichnet ſich ferner oͤurch ſeinen
Gehalt an Jod und Phosphor aus.

Eier enthalten vollwertiges Eiweiß , Fett (Lecithin), Mi⸗
neralſalze und Vitamine, weniger Zuckerſtoffe. Eier ſind all⸗

gemein als Zukoſt zu bewerten, und zwar für die Nahrungs⸗
mittel mit Mangel an vollwertigem Eiweiß. VitaminC iſt
nicht vorhanden.

Fette und Oele beſtehen meiſt rein aus Fettſtoffen, in
zer Butter und Margarine iſt etwas Waſſer enthalten, Vita⸗

mine in wechſelnden Mengen nur in der Butter. In manchen
Fällen wird Margarine mit Vitaminen aufgewertet, Fette und
Oele entwickeln auch in kleinen Mengen bei ihrer Verdauung
viel Wärme. Fette und Oele enthalten weder Zuckerſtoffe noch
Eiweiß und Mineralſalze . Sie werden ſelten als Nahrungs⸗
mittel für ſich allein gegeſſen, ſondern immer zu Brot, Kar⸗
toffeln, Gemüſen, Fleiſch und Fiſch.

Zucker iſt ein reiner Zuckerſtoff mit hohem Brennwert.
Am zuträglichſten iſt ſein Genuß in Gerichten , im Gebäck, in
Getränken und als Zuſatz zum Obſt. Zucker enthält keine Ei⸗

weiß⸗, Fett⸗ und Ergänzungsſtoffe. Im geeigneten Fall iſt er
Ergänzung für die Nahrungsmittel, die arm an Zuckerſtoffen
oder reich an Säuren ſind.

Obſt iſt nicht mehr Luxusnahrungsmittel, ſon⸗
dern heute in ſeinem hohen Werte als Ergänzungsnahrung
anerkannt. Es enthält aromatiſche Stoffe, Fruchtſäuren und
Zucker; ſeine geſundheitliche Bedeutung liegt in ſeinem Ge⸗
halte an Mineralſalzen und Vitaminen. Die Schichten unter
der Schale ſind beſonders reich an dieſen Stoffen, und daher
ſind Früchte , wo immer angängig, mit der gut geſäuberten
Schale roh zu eſſen. Fernerhin ergeben viele Fruchtſchalen ge⸗
trocknet einen wertvollen Tee, ſo von Aepfeln und Hagebutten.
Vorſichtig eingemachte Früchte , Säfte und Marmeladen behal⸗
ten einen großen Anteil der geſundheitlich wichtigen Stoffe,
auch gut gedörrtes Obſt (Ringäpfel) iſt wertvoll.

Getränke, wie Kaffee, Tee, auch Kakao, enthalten Reiz⸗
ſtoffe verſchieden ſtark. Hiervon völlig frei ſind die heimiſchen
Getränke, wie Korn⸗, Malz⸗ und Gerſtenkaffee, die verſchieden⸗
ſten Arten von Fruchtſchalen⸗, Blüten⸗ und Blättertee , die ſo⸗

gar vielfach eine heilſame Wirkung haben.
Alkohol iſt kein Nahrungsmittel und erſetzk

kein Nahrungsmittel.
Die vorſtehenden Ratſchläge dienen für unſere tägliche Er⸗

nährung.
Eines der erbärmlichſten Mittel engliſcher Politik iſt der

Verſuch, uns die Nahrungsfreiheit einzuengen. Der National⸗
ſozialismus kennt dieſe engliſche Methode und hat ihr, dank
der umſichtigen Vorarbeit unſeres ReichsernährungsminiſtersDarrE, in ſtiller, jahrelanger Arbeit den Giftzahn ausgebro⸗
chen, ehe Großbritannien deſſen gewahr wurde. Unſere Nah⸗
rungsmittel , ihr Vorrat, die alljährlich aufkommenden Ernten,
die Produktion unſerer Fleiſch⸗ und Fiſchwirtſchaft, die geſchütz⸗
ten Einfuhren ſichern uns das Notwendige zum Leben. Nun
gilt es nur, dies alles mit Verſtändnis und Umſicht einzuteilen
und zu verwerten.

Front der Heimat, tritt anl

Wockenkückenzettel für die Candfrau
Vom 21. bis 27. Januar 1940

Sonntag. Mittageſſen: Grünkernſuppe mit Klößchen,
Sauerkraut , Schäufele , Kartoffelbrei. — Abendeſſen: Hausge⸗
machte Wurſt, Brot, Tee.

Montag. Mittageſſen: Lauchſuppe. Weißkrautauflaufmit
Tomatentunke und Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Gebratener
Kartoffelbrei, Blutwurſt .

Dienstag. Mittageſſen: Tomatenſuppe, Kratzete und
Apfelkompott . — Abendeſſen: Bibeleskäſe, Schalenkartoffeln.
Mittwoch. Mittageſſen: Gebrannte Mehlſuppe, Fleiſch⸗

küchle, Gelbrübengemüſe, Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Kalte
Fleiſchküchle, Brot. Butter, Tee.

Donnerstag. Mittageſſen: Bohneneintopf. — Abend⸗
eſſen: Krautſalat , Bratkartoffeln , Kaffee.

Freitag. Mittageſſen. Bohnenſuppe (Reſtverwertung),
Grießſchnitten, Birnenſchnitze. — Abendeſſen: Romadourkäſe,
Butter, Schalenkartoffeln.

Samstag. Mittageſſen: Riebeleſuppe, Rindfleiſch, Meer⸗
rettichtunke , Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Ueberbackenes Rind⸗
fleiſch, Kartoffelſalat .

(Abteilung Hauswirtſchaft der Landesbauernſchaft.)

% Kathreiner 4%
Aeaſlctwird!

Richtig durchkochen,3 Minuten lang,
und dann ebenſolange ziehen laſſen /

5⁴



Sie haben Schwein gehabt ..., daß ſie bei einem Bauern in Quartier
liegen , dem ſie beim Hausſchlachten helfen können, denn ſicherlich fällt fürdie Helfer ein tüchtiges Stück ab. Aufn.: Weltbild

Winke zur Bausſcklachtung
Genau wie jedes andere Werk, das gut gelingen ſoll, be⸗

darf auch eine Hausſchlachung eingehender Vorbereitungund kluger Ueberlegung. Mit Rückſicht auf die in den
meiſten Fällen im Dorf oder in der unmittelbaren Nachbar⸗
ſchaft gemeinſchaftlich zu benutzenden Maſchinen und Geräte,
iſt zunächſt die Feſtlegung des Zeitpunktes der
Schlachtung von großer Wichtigkeit , denn man muß genau
wiſſen , ob Doſenverſchlußapparate , Wurſtfüllmaſchine, Fleiſch⸗
wolf, Einkochkeſſel uſw. auch tatſächlich verfügbar ſtehen. Weiter
iſt eine entſprechende Organiſation der Schlachtter⸗mine erforderlich, beſonders dann, wenn die Nachbar⸗ſchaftshilfe eingeſetzt werden ſoll. Der Gläſer⸗ und Doſen⸗
beſtand iſt durch die Verwertung der reichen Gemüſe⸗ und
Obſternte des vergangenen Sommers ziemlich ſtark auf⸗
gebraucht worden. Infolgedeſſen iſt für die rechtzeitige Neu⸗beſchaffung von Behältniſſen Sorge zu tragen.Leere Blechdoſen müſſen, um jeden Verluſt zu vermeiden, vor
der Schlachtung gründlichſt gereinigt werden . Wo Blechoͤoſennur in geringem Umfange vorhanden ſind, greift man auf Glä⸗
ſer zurück. Obwohl die Verſorgung mit Einmachgläſern und
Ringen zum größten Teil geſichert iſt, beſteht immerhin die
Möglichkeit , daß da oder dort Schwierigkeiten auftreten können.Tritt dieſer Fall einmal ein, dann empfiehlt es ſich, ans Ein⸗
pökeln zu denken.

Die bei der Schlachtung anfallenden Schweinedärme
müſſen reſtlos ausgenützt und auch die rechtzeitige Beſchaffung
der ſonſt notwendigen Därme darf nicht verſäumt werden .Gewürze werden bekanntlich gegen die auf Antrag aus⸗
geſtellten Berechtigungsſcheine abgegeben . Hierzu iſt beſonders
zu bemerken, daß die Verwendungsmöglichkeit für deut⸗
ſche Gewürzkräuter ſehr groß iſt, z. B. Baſilikum
für Leberwurſt und Paſteten, Beifuß an Gänſe⸗ und
Schweinebraten, Thymian und Majoran für Kochwurſtund Schmalz, Bohnenkraut als Erſatz für Pfeffer, Sal⸗bei zum Würzen der Wurſt, Rosmarin zum Einpökeln,Lavendel und Wacholderbeeren zum Räuchern, Knob⸗
Jauch für Dauerwurſt , Senfkörner für Fleiſchwurſt,Kümmel für jede Art Wurſt.Die reſtloſe und rationelle Verwertung aller an⸗fallenden Fleiſch⸗ und Fettmengen einſchließlich
der Nebenprodukte muß vor der Schlachtung gründlich geplant
werden , dabei liegt es im Intereſſe des Haushalts , zur Schaf⸗
fung von möglichſt großen Mengen Brotaufſtriches , Streich⸗
wurſt in entſprechendem Maße herzuſtellen. Erprobte und gute
Rezepte für die Herſtellung von Streichwurſt ſind durch die
Abteilung Hauswirtſchaft der Landesbauernſchaft Baden koſten⸗los erhältlich.In Verbindung mit der Verwertung von Fleiſch und Wurſt darfdie Parole „Kampf dem Verderb“ nicht unbeachtet bleiben,
d. h., die Aufbewahrung mußſo geſchehen, daß die Gefahr desVerderbs auf jeden Fall ausgeſchloſſen wird. Vorratsräume
find dann einwandfrei, wenn ſie über eine gute Lüftung ver⸗5 fügen und Schutz gegen Froſt und Schädlinge bieten.

Aus dem Reichsnährſtand
Bekanntmachungen der Candesbauetuſchaſt Baben

Köramt ö

Sauptkörung für Schafböcke 1940 in Baden
Das Köramt der Landesbauernſchaft Baden, Abteilung B

für Schafböcke, führt die Hauptkörung für Schafböcke in Baden
gem. 8s 4 und 5 der erſten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl. I, S. 470) an nachfolgendgenannten Orten durch:
Dat.: Zeit: Körort:
31.1. 9.30 Hauſach

vorzuſtellen ſind: Körplatz:
ſämtl. körf. Böcke der Bahnhofhotel
Ldkr. Wolfach u. Vil⸗ a

lingen
31. 1. 14.30 Furtwan⸗ ſämtl. körf. Böcke des Schuppen hint.

en Ldkr. Donaueſching. Rathaus9
1.2. 9.30 Neuſtadt ſämtl. körf. Böcke des im Stadtſchuppen

Lökr. Neuſtadt
2. 2. 8.30 Radolfzell ſämt. körf. Böcke für Viehmarkthalle

die Loͤkr. Konſtanz,
Stockach und Ueber⸗
lingen

Der Auftrieb von Schafböcken aller Gemeinden, die zueinem Sperrbezirk oder Beobachtungsgebiet gehören , iſt ver⸗boten, ebenſo der Beſuch der Veranſtaltungen von Perſonenaus dieſen Gemeinden.
Für alle Tiere ſind Geſundheitszeugniſſe beizubringen, die

früheſtens 2 Tage vor der Veranſtaltung ausgeſtellt ſein
müſſen. Den Bockbeſitzern iſt geſtattet, ihre Böcke auf einem
anderen, günſtiger gelegenen Platz vorzuführen. Im übrigen
verweiſe ich auf die Bekanntmachung im Wochenblatt vom
6. 1. 40.

Karlsruhe, den 17. Januar 1940.
Sonderkörung und Verſteigerung für uütllenund Eber in Mosbach

Die am 24. und 25. Januar 1940 in Mosbach vorgeſehene
Sonderkörung mit anſchließender Verſteigerung für Bullen und
Eber iſt auf 31. Januar und 1. Februar 1940 feſtgelegt.

Die Zeiteinteilung iſt wie folgt:
31. Januar 1940, um 13 Uhr: Sonderkörung für Bullen:

um 14 Uhr: Sonderkörung für Eber.
1. Februar 1940, um 9 Uhr: Verſteigerung für Eber; um

10 Uhr: Verſteigerung für Bullen.
Karlsruhe, den 16. Januar 1940.

Der Leiter des Köramtes:
F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .

Landesverband badiſcher Hchafzuüchter
Mitgliederverſammlung in Oſterburken

Der Landesverband Bad. Schafzüchter veranſtaltete am
28. Januar 1940 in Oſterburken im Gaſthaus „Zum Löwen“
um 12.30 Uhr ſeine ordentliche Mitgliederverſammlung mit fol⸗
gender Tagesordnung: 1. Mitteilung; 2. Leiſtungsbericht
des Landesverbandes badiſcher Schafzüchter im Jahre 1939 (Be⸗
richterſtatter der Geſchäftsführer); 3. Kaſſenbericht und Vor⸗
anſchlag (Berichterſtatter der Geſchäftsführer); 4. Wahl der Rech⸗
nungsprüfer; 5. Vortrag des Herrn Direktor Burger, Ulm:
„Was tut der badiſchen Schafwolle noch not?“; 6. Tagesfragen
der badiſchen Schafzucht und haltung (Berichterſtatter der Ge⸗ſchäftsführer); 7. Verſchiedenes, ſowie 8. Vorführung eines
Teils des Lehrfilms. 0Wir laden unſere Schafhalter, Schäfer . Bauern und Land⸗wirte und Freunde der Schafhaltung zu möglichſt zahlreichem
Beſuch der Verſammlung ein.

Karlsruhe, den 11. Januar 1940. 5

Der Vorſitzende: Kiſtner, Landes fachwart .

Schützt Waſſerverſorgungsanlagenvor Froſt!
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit verlangen bei ſtarker Kältedie Waſſerverſorgungs anlagen. Um ein Einfrieren

zu vermeiden, ſind Waſſerleitungen und Brunnen zumindeſt
während der Nacht abzuſtellen bzw. abzulaſſen. Frieren ſie den⸗
noch ein, dann taut man Waſſerleitungen mit heißen Tüchern ,
Heizkiſſen , elektriſchen Plätteiſen uſw. auf. Keines fallsbenutze man dazu die Lötlampe, da hierdurch gefähr⸗
liche Brände entſtehen können. Eingefrorene Brunnen
können mit Hilfe von heißem Waſſer oder glühenden Eiſen⸗
ſtücken aufgetaut werden.

f 5Schließlich ſei noch daran erinnert daß das Kühl wa er
von Automobilen und Schleppern bei Nichtgebrauch dieſer d hr⸗
zeuge unbedingt abgelaſſen werden muß. Aebhnliche Vor⸗
ficht iſt auch bei Lokomobilen walten zu laſſen. 5 8



Sanne
Roman von Norbert Bruchhäuler

Inhaber aller Rechte: Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam

1. Fortſetzung
EhriſtianReuter ſchlenderte durch das ſtill gewordene Dorf

und auf einem Umweg durch die Gärten nach Hauſe.
Das Reuterſche Anweſen galt als das ſauberſte in ganz

Linden. Es lag etwas abſeits von der Verſammlung der
übrigen Häuſer auf der Oberen Hohl, wo es nach Heidheim
ging. Man konnte von da oben über die fünfzig, ſechzig Dächer
bis in die blauen Wellen der rheinigen Berge hinüberſehen.

Kein Menſch im Dorf, der Lehrer vielleicht ausgenommen,
hatte ſich je die Zeit genommen, die ſchöne Ausſicht zu bewun⸗
dern, ebenſowenig wie einer vor einem blühenden Baum oder
bei dem wundervollen alten Brunnen auf dem Kirchplatz ſtehen⸗
geblieben war. 5 . . 8

Aber Chriſtian Reuter nahm ſich die Zeit dazu. Seitdem
er im Eiſenbahndienſt den linken Arm verloren hatte, bezog
er eine kleine Rente und galt als ein wohlhabender Mann.
Sein Reichtum lag aber nicht in den paar Geldſcheinen, die
ihm die Poſt jeden Monat ins Haus brachte, auch nicht in dem
fäuberlich eingeſchlagenen Sparkaſſenbuch, das ſeinen Platz bei
den Verträgen der Feuerverſicherung in dem eiſernen Käſtchen
hatte. Sein ſchönſter Beſitz waren ſeine drei Töchter, die alle
drei etwas von dem ſonnigen Gemüt des Vaters geerbt hatten.
Auf der Hohl ſingen die Vögel und die Menſchen um die Wette,
hieß es im Dorf. 5

Das Singen hatten die Mädchen von der Mutter. Wie
eine ſilberne Glocke war die Stimme der Mutter geweſen.
Chriſtian Reuter, ſelber nicht ſehr muſikaliſch, aber in alle
Schönheit der Welt verliebt, hatte ſieben Jahre langum dieſe
ſilberne Stimme gedient und nicht locker gelaſſen , bis er den
Vogel eingefangen hatte. . 1

Nun weiß jeder, daß die Häher zwar ſchöne Federn, aber
häßliche Stimmen haben; allein weil ſeine Frau aus dem
„Häher“⸗Dorf Heidheim ſtammte, wo es die gefährlichſten Wil⸗

derer im ganzen Lande gab, nannteer ſie zeitlebens ſeinen
„Häher“. Leider mußte der Häher allzu früh das Singen laſſen
und ſterben . Da war nun das Haus auf der Hohl lange Zeit
wie ein Turm ohne Glocken. Nur langſam, ſo wie über einen
friſchen Erdhügel mit der Zeit Gras und Blumen wachſen, zog
auch das Singen wieder in das ſtill gewordene Haus auf der
Hohl ein. .

Zuerſt gewann ſich die Jüngſte, dann die Aelteſte ein haus⸗
backenes Glück, und die Aelteſte blieb mit ihrem Mann, der
wieder ein Eiſenbahner war, auf der Hohl wohnen.

Aber Sanne, die zweite, war ſchon dreimal Tante ge⸗
worden, und war noch immer 5 ausgeflogen.

Der Kirmestag kam und füllte den Kirchplatz und die
Straßen von Linden mit bunter Jahrmarktsherrlichkeit .Das einzige Gaſthaus, die „Blechtrommel“, war ſchon am
ſpäten Nachmittag ſo voll, daß man ſich gegenſeitig auf die
Füße trat. Trotzdem ſtrömten immer noch mehr Leute herein.
Sie ſtanden und drängten ſich am Eingang zum Saal, in dem
getanzt wurde, oder ſchoben ſich an den Wänden des Saales
entlang und verſuchten , auf der anderen Seite, im Garten,
einen Platz zu erobern.In der Wirtsſtube, wo die älteren Bauern mit ihren
Frauen ſaßen, hing der Tabaksgualm als dicker Schwaden un⸗
ter der Decke Alle ſprachen gleichzeitig. Die Frauen ſahen
ſich häufig nach den Tanzenden um oder muſterten die neu an⸗
kommenden Paare. Die Männer redeten vom Wetter , von der
Ernte und vom Vieh. Am Schanktiſch lärmten ein paar an⸗
getrunkene halbwüchſige Burſchen .

Von der Straße kreiſchte der Lärm von zwei Karuſſell⸗
orgeln herein und miſchte ſich mit den Klängen der Tanzmuſik,
den Jauchzern der Kirmesburſchen, dem Quäken der Kinder⸗
trompeten, dem lauten Rufen und Gelächter , das jeden Winkel
erfüllte. Zeitweiſe klang das alles zuſammen wie das tiefe
Dröhnen einer hölliſchen Orgel.

Jetzt betrat der Hainhofer die Wirtsſtube. Er ſah ſtattlich
aus mit ſeiner ſchwarzen Samtweſte, auf der die ſchwerſilberne
Uhrkette mit den Münzen hing. Er ſchob ſich bis in die Mitte
der Stube vor und hielt geruhſam Ausſchau nach einem Platz.
Augenblicklich kamen die Geſpräche ins Stocken. Der Bauer
muſterte flüchtig die Reihen der Geſichter, nickte ſparſam dem
oder jenem zu und wandte ſich dann nach dem Saal.

Der Tanz hatte eben aufgehört. Die Paare begannen ſich
an den Tiſchen im Saal und Garten zu verteilen. Auch hier
ſchaute mancher dem Hainhofer nach, und während die einen
ihn grüßten, ſteckten die anderen die Köpfe zuſammen

„Wirſt ſehen, der weiß ſchon, wo er ſich hinſetzt .“
„Für den Hainhofer iſt überall Platz!“
„Dem ſein Geld und dem Leydecker ſeine Anſchläg !“„Der braucht nur zu winken, dann hängt ihm an jedemFinger eine!“

„Wie wär's. Annegret? Nicht mal an ihn herangehen?“
„Ach laßt mich! Der braucht was Jüngeres als unſereins!“
„Auch die Sanne iſt über das Zahnen hinaus.“
„Vierundzwanzig, haargenau. So alt wie unſere Theres.“
„Guck nur —er ſetzt ſich zum Schullehrer!“
„Er hat die Sanne nicht einmal angeſchaut!“
„Das will noch nichts heißen! Der hängt ſeine Gedanken

nicht an die große Glocke!“ 8Sanne tanzte eben mit ihrem Schwager. Sie überragte
den mittelgroßen Mann beinah um Haupteslänge . Die gold⸗
braunen Flechten lagen ihr wie eine ſchwere Krone um den
Kopf. Sie drehte ſich ſtolz und ruhig. Wohlgefällig ſchauten
die Alten, bewundernd die Jungen ihr nach.

Während der Tanzpauſe durchquerten zwei Heidheimer
Burſchen den Saal. Der ältere von beiden, ein ſchlanker , gut
ausſehender Mann Mitte der Zwanzig, ſtreifte im Vorbei⸗
gehen Sanne am Kleid und blieb mit einem Knopf ſeines
Rockärmels hängen .

„Oh!“ ſagte er bedauernd, „das wollte ich nicht.“
„Macht nichts. Schon geheilt!“ lachte Sanne. Dabei ſah

ſie ihm nahe in die Augen und fühlte, wie ſie rot wurde.
Sie kannte ihn vom Sehen. Er war der Jüngſte vom Er⸗

bacher in Heidͤheim.
„Auf dieſes gute Vorzeichen hin müſſen wir bald zuſam⸗

men tanzen. Iſt es geſtattet, Herr Nachbar?“
„„Nichts zu geſtatten!“
„Um ſo beſſer!“ Sanne ſchaute hinter ihm her, wie er

zum Garten aing, und wünſchte im Stillen, er möchte an
ihrem Tiſch Platz nehmen. Als ſie mit ihrem Schwager in
den Garten kam, hatte Peter Erbacher ſich an den Nachbartiſch
geſetzt, ſo daß ſie beinahe Rücken an Rücken ſaßen.

Den nächſten Tanz tanzte ſie mit ihm. Er war ein flotter
Tänzer. Sie fühlte kaum den Arm, mit dem er ſie führte.
Während der Pauſe legte ſie ihren Arm in den ſeinen. Er
lachte ſie mit blanken Zähnen an. „Du tanzt wie eine Feder!“

Die etwas dunkel gefärbte weiche Stimme tat ihr wohl.
Sie ſagte:

„Dein Walzer iſt auch nicht auf dem Stoppelacker gewach⸗
ſen. Ich habe gar nicht gewußt, daß es in Heidheim ſo gute
Tänzer gibt.“

„Andere Lindener Mädchen wiſſen das längſt. Dich ſieht
man ja nirgends.“

„Wer mich ſehen will, ſieht mich ſchon .“
„Im Ernſt: meines Wiſſens warſt du noch nie auf einer

Heidheimer Kirmes.“
„Doch! Vor genau zwei Jahren!“
„Stimmt, da kann ich dich ja gar nicht geſehen haben, denn

da war ich noch bei den Preußen.“
„Die zwei großen ſchönen Menſchen erregten Aufmerkſam⸗

keit. Auch der Hainhofer konnte nicht umhin, ſie in Augen⸗
ſchein zu nehmen. Docher ließ ſich nichts merken.

„Proſt, Herr Lehrer!“„Zum Wohl, Herr Hainhofer!
nicht mit.“

„Eſſen und Trinken hält Leib und Seele zuſammen!“
Der Bauer trank. Als er die dritte Flaſche beſtellte , wehrte

der Lehrer ab, erhob ſich ſchwerfällig und ſtreckte dem Hain⸗
hofer die Hand hin. Der überſah ſie geringſchätzig . Was ging
ihn der Schulmeiſter an! Was ging ihn überhaupt diefer ganze
Menſchenhaufe an! Er trank weiter. a

Einmal ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch, daß Gläſer
und Flaſchen klirrten. Die Leute ſchauten ſich erſtaunt nach
ihm um. Auch Sanne warf einen Blick hinüber. Er ſaß ſtill
da, die Hände um das Glas gelegt, und ſtarrte vor ſich hin,
ohne ſeine Umgebung weiter zu beachten.

Gegen Abend gingen die meiſten Gäſte zum Füttern und
Eſſen nach Hauſe. Die Muſik legte eine Pauſe ein.
Der Hainhofer ſaß zuletzt ganz allein an einem langen

Tiſch mit leeren Flaſchen. Die Kellnerin kam, um abzurech⸗
nen. Sanne ſah, wie der Bauer in die Rocktaſche langte, einen
Schein hervorholte und auf den Tiſch legte. Aber als die
Kellnerin ihn an ſich nehmen wollte, griff er nach ihrer Hand
und nahm ihr den Schein wieder ab.

„Der geht dich nichts an. Hier iſt ein anderer“, ſaate er
heiſer. Dann hob er den Kopf. Sanne fing einen Blick aus
den trübe ſchimmernden Augen auf und fühlte ſich ſeltſam be⸗
troffen. So gern ſie ſonſt betrunkenen Menſchen aus dem
Wege ging: hier konnte ſie nichts als tiefes Erbarmen empfin⸗
den; und zugleich meldete ſich in ihr das bohrende Gefühl einer
Schuld. Sie wollte die Schuld gutmachen. Sie wußte noch
nicht, was zu tun ſei, war aber ſicher, ſie würde ſchon das Rechte
finden .Ihr Schwager mahnte zum Aufbruch. Die beiden Heid⸗1 verſprachen. nach dem Abendeſſen wieder zur Stelle
zu ſein.Auf der Straße bat ſie ihren Schwager, vorauszugehen,
ſie habe noch eine Beſorgung zu machen. Als er gegangen war,
kehrte ſie um. Der Bauer ſaß jetzt ganz allein im Garten.
Der Hut war ihm heruntergefallen , ſein Kopf hing ſchwer auf
die weinfeuchte Tiſchplatte. In dem gelblichen Licht einer
Petroleumlampe bot er einen bemitleidenswerten Anblick.
Er ſchien zu ſchlafen.

(Fortſetzung folgt)

So ſchnell kann ich aber
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Blick auf Dees Markst
Kartoffeln : Bei der ſtrengen Kälte waren Verſendungen von Kar⸗

toffeln auch bei erhöhten Vorſichtsmaßnahmen nur vereinzelt mög⸗
lich. Es handelte ſich dabei auch ausſchließlich um Verladungen über
kürzere Strecken . Bei dem Eintritt milderen Wetters iſt daher mit
einer größeren Verladetätigkeit von Speiſekartoffeln zu rechnen . —
Lebhaft waren in letzter Zeit die Beſtellungen auf Pflanzkartofſeln
zur Frühjahrslieferung, wobei die bekannten Sorten bevorzugt
wurden.

Obſt und Gemüſe: Die Obſtmärkte ſtanden wie bisher im Zeichen
einer reichhaltigen Verſorgung mit Aepfeln. Während Apfelſinen
und Mandarinen bisher nur in wenigen Ausnahmefällen die Obſt⸗
auswahl erweitern konnten, ſtehen Zitronen ausreichend zur Ver⸗
fügung. — Die Gemüſemärkte zeigten das um dieſe Jahreszeit üb⸗
liche Bild. Die Verſorgung der Verbraucherſchaft verlief nicht un⸗
günſtig, doch hat ſich erklärlicherweiſe die Auswahl etwas verringert ,
eine Möglichkeit der beſſeren Beſchickung von Wochenmärkten wird
erſt wieder mit dem Eintreten milderer Witterung vorhanden ſein.
Ziemlich ausreichend war faſt überall Weißkohl , z. Teil auch Rot⸗
und Wirſingkohl. Auch mit Möhren, roten Rüben, Meerrettich und
Zwiebeln konnten die Kaufwünſche meiſt erfüllt werden. Feldſalat,
Spinat und Roſenkohl war nur vereinzelt am Markt. Gute Kauf⸗
luſt beſtand für ausländiſchen Blumenkohl und Endivienſalat.

Großhandelspreiſe auf dem Karlsruher
Wochengroßmarkt

Kartoffeln, gelbe, 50 Kg. 3,45 RM.; Blumenkohl, ital., Stück 23 Rpf.;
Rotkraut, 50 Kg. 6,80 RM.; Wirſing 7,33 RM.; Karotten 6,50 RM.;
Rüben, rote, 6,50 RM., weiße 2,50 RM.; Kreſſenſalat 100 RM.;
Meerrettich 86—40 RM.; Sellerie 20 RM.; Zwiebeln, inl. 7,70 bis
8 RM., ausl. 8,60 bis 9,80 RM.; Tafeläpfel , inl. 16 bis 20,50 RM.,
ausl. 17 bis 26,20 RM.; Nüſſe, ausl. 36,34 RM.; Zitronen , ausl.,
Stück 2,5 bis 3 Rpf.

Erzeugermindeſt⸗ und ⸗höchſtpreiſe für
anerkanntes Saatgut von Pflanzkartoffeln

für das Anbaujahr 1940 im Anbaugebiet V.
(In Baden anerkannte Sorten.)

Für Lieferung je 50 Kg. frei Verladeſtation des Erzeugers in RM.
Bis zum 30. Dez. 1939 [Nach dem 1. Jan. 1940

Sortengruppe Anerkannter . Anerkannter cht
Nachbau

Hochzuch Nachbau
Hochzuch

a) Ackerſegen 8 2,75—3,35 2,95 4,55 3,25 3,85 4,555,05F 1 * „ 17 77 1 17 *
Carnea 35 1 * 17 * 17 * 1 „. 75 17 8 „ * 75 1 7
E rda8 15 17 „7 57 7 7 7 15— 75 „ 17 1 „ „ *
Goldgelbe. 8 8 3 3 11 1 „ „5 „
Herulia 8 7 17 7 1 75 1 „ 1
Oſtbote e 7 15 1 „ 77 1 17 1Parnaſſia „ 5 „ 1 „ „
Pevo 5 2 1 „ „ 15 1 5Brisgßß 77 5 „ 1 1 1 17 17
Sa bina 1 75 1 „ 77 1 1 1
Sickingen „„ 7 15 15 „ 1 1 5 1
Stärkereiche ! 8 77 1. „5 7 1 17 1
Voran 2 2 55 2 7. * „ 7 7 77 7 „

b) Allerfrüheſte, gelbe. 2,95 3,95 4,35 —5,35 3,55—4,55 4,95 5,95
Flava5 2 75 57 1 1 1 „7 57
Früh old 1 * 41 2 77 * 7 71 77 * 70 *
Mittelfrühe * 5 „ 1 1 „ „ 5 7

c) Sieglinde 4,65 —5,25 6,35—6,95 5,35 5.95 7,05—7,65C 1 5 77 . 1 5 77 77

Außer den dem Erzeuger laut Schlußſchein gezahlten Preiſen für
anerkannten Nachbau bzw. für Hochzucht dürfen dem Verbraucher
berechnet werden: Die tatſächlich entſtandenen Frachten, Selbſtkoſten
für die Säcke, ein Sackungszuſchlag bis zu höchſtens 0.10 RM. je 50 Kg.

Verdienſtſpannen beim Verkauf von Pferden
und Zugochſen

Der Mangel an Pferden und Zugochſen hat teilweiſe zu ſtarken
Preiserhöhungen geführt. Der badiſche Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗
miniſter — Preisbildungsſtelle — ſah ſich veranlaßt , nachſtehende
Richtlinien für den Handel mit Pferden zu erlaſſen :

Richtlinien für die Aufſchläge des Pferdehandels
1. Für den Handel beſteht die Verpflichtung, beim Einkauf dar⸗

auf zu achten, daß der Einkaufspreis in angemeſſenem Ver⸗
hältnis zu dem Gebrauchswert des Tieres ſteht.2. Für den Verkauf von Handel zu Handel darf der verkaufende
Händler höchſtens eine Spanne von 5 v. H. des Einkaufspreiſes be⸗
rechnen . Dazu kommen an Unkoſten die nachweisbaren Frachtkoſten
12 7 weiterhin Futtergeld , vom vierten Tage an, bis zu 2,.— RM.
je Tag.

3. Beim Verkauf des Händlers an den Letzterwerber darf ein
Aufſchlag auf den Einkaufspreis bis zu 20 v. H., aber höchſtens250 R M. je Pferd berechnet werden. Mit dieſem Aufſchlag ſind
alle Unkoſten (auch Transportkoſten und Futtergeld ) abgegolten.

Für den Verkauf von Pferden von Beſitzer zu Beſitzer
unter Ausſchaltung des Handels muß der Preis ebenfalls mit dem
Gebrauchswert des Pferdes in Einklang ſtehen. Bei
Ueber forderungen macht ſich der Verkäufer ſtrafbar. Das
gilt insbeſondere dann, wenn trotz weſentlicher Mängel des Tieres ,
die den Gebrauchswert beeinträchtigen und dem Verkäufer bekannt
ſein müſſen, ein Preis für ein voll gebrauchsfähiges Pferd verlangt
wird. Aber auch beim Handel mit Zugochſen darf eine Spanne
von höchſtens 20 v. H. des Einkaufspreiſes unter Anrechnung aller
Unkoſten genommen werden.

Auf Grund der Anordnung des Reichskommiſſars für die Preis⸗
bildung vom 23. September 1989 iſt jeder Ver kauf von Pfer⸗
den und Gangochſen innerhalb drei Tagen den be⸗
zirklichen Behörden (Oberbürgermeiſter , Landrat ) zu mel⸗
den. Dabei muß angegeben werden, der Preis, Alter des Tieres,
Geſundheitszuſtand , bei Pferden Geſchlecht und Verwendungszweck.
Ferner iſt der Kaufvertrag vorzulegen (bei Pferden Schlußſchein),
der die Unterſchrift des Käufers und des Verkäufers tragen muß.

Von den Ferkel⸗ und Läufermärkten
Die Belebung der Märkte im Dezember wurde durch die Feier⸗

tage unterbrochen. Die Zufuhren waren gering und auch der
Marktbeſuch ging zurück. Der ſtarke Kälteeinbruch zu Beginn des
neuen Jahres hat die Entwicklung der Märkte weſentlich behindert.

Die Anlieferungen waren verhältnismäßig gering; auch die Um⸗
ſätze konnten ſich nicht verbeſſern. Der ſcharfe Froſt hatte alſo einen
recht ungünſtigen Einfluß auf die Ferkel⸗ und Läufermärkte. In
den letzten Tagen war nurin vereinzelten Fällen eine leichte Beſſe⸗
rung des Umſatzes feſtzuſtellen. Im allgemeinen iſt keine Aenderung
in dem bisherigen Zuſtand bemerkbar. Die Preiſe haben ſich jedoch
im Rahmen der Dezemberpreiſe halten können. Es iſt damit zu
rechnen , daß bis Ende dieſes Monats die Umſätze wieder beſſer wer⸗
den; Vorausſetzung iſt jedoch, daß die Witterungsverhältniſſe für den
Transport der Tiere günſtiger ſind.

Da Ferkel im Alter von unter 6 Wochen für den Käufer immer
ein Riſiko bedeuten, ſollten Tiere, die nicht mindeſtens 6 Wochen alt
ſind, überhaupt nicht auf den Markt gebracht werden. Tiere in die⸗

ſem Alter bieten dem Verkäufer die Sicherheit, daß er ſie zu einem
annehmbaren Preis abſetzen kann, und befriedigen den Käufer, weil
ſie ſich raſcher an die neuen Futterverhältniſſe gewöhnen.

Freiburg , 13. Jan. Bezahlt wurden für Ferkel bis zu 6 Wochen
20 bis 30 RM, über 6 Wochen 30 bis 40 RM. und für Läufer 50
bis 70 RM. je Paar. Marktverlauf gut. Alles verkauft.

Haslach i. K., 15. Jan. Es wurden bezahlt für Ferkel bis zu
6 Wochen 22 bis 25 RM., über 6 Wochen 26 bis 46 RM. je Paar.
Marktverlauf lebhaft, Geringer Ueberſtand.

Bühl, 15. Jan. Bezahlt wurden für Ferkel bis zu 6 Wochen 85 bis
40 RM. je Paar. Marktverlauf mittelmäßig . Ueberſtand.

Buchen, 15. Jan. Bezahlt wurdn für Ferkel bis zu 6 Wochen 20
bis 30 RM., über 6 Wochen 28 bis 40 und für Läufer 50 bis 60 RM.
je Paar. Marktverlauf mittelmäßig . Ueberſtand.

Meßkirch , 15. Jan. Bezahlt wurden für Ferkel über 6 Wochen
28 bis 40 RM. je Paar. Marktverlauf mittelmäßig . Ueberſtand.

Engen, 15. Jan. Es wurden bezahlt für Ferkel über 6 Wochen
30 bis 46 RM. je Paar. Marktverlauf gut. Ueberſtand.

Hreistafel für den Monat Januar 1940
Herausgegeben von der Marktberichtſtelle

Heu⸗ und Strohpreiſe der Großmärkte je 100 ka waggonfrei loſe verladen Erzeugerſtation
3 gefund, trocken 8 5 5

Wieſenheu gut. geſund trocken (Süßheuuu ß
Acker⸗ und Feldbeu (Timotbee)

9.00 bis 5.40
6.00 bis 6.40
6.80 bis 7.20„%

2 geſund , trocken Eſparſette⸗Serradellaheu)Luzernehen gut geſund . trocken N 5 8,20 bis 8.60

„

8 0 7.20 bis 7.00geſund , trocken 5
Kleehen aut. geſund, trocken a . 33 7 60 bis 8.00

Roggenſtro⸗ 3 bis 55
Wer zenſtroh geſund, handelsüblich, bindfadengepreßt oder gebündelt. Drahtgepreßt bis zu 20 Rypf. je 100 kg mehr ] 2.80 bis 3.10
Hafer⸗ u. Gerſtenſtroh 2.70 bis 3.00

Fortſetzung des Marktberichts auf S. 60
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Vorsicht mit der Kleiderkarte]! Mit

den Punkten haushäſterisch um-
gehen. Das ist aber nur möglich.
wenn man ausschließlich Ware von

hohem Gebrauchswert erwirbt .

des LandFirmen,welchedie KWünſche d

Es empfiehſtsich daher. die kostbaren
Abschnitte in solchen Geschàften zu
verwenden, die als Pflegestätten der

enenE sind. Zu 5

Wenn oͤloßſe — dann Aurel
Adolf kürzel, Inh. Alfred Schröder
Freiburg i. Br., Adoli-Hitler -Straße

Tapeten Linoleum Stragula
Wachstuche Stets billige Reste!
c. Frese & Sohn, freiburg i. Br., Salzstr.16

Färbere i Milchwattescheiben

Himmelsbach Milch-
Chem. Reinigung transporticannen
Kunſtgewerbliche 3
Zeugdruckerei Joſef Schweizer

EiſenhandlungFreiburg / Breisgau 5 N
Am Schwabentor Telefon 2193 Freiburg / Br., unterunden

. eee5 Spezlel-
Hus für Demen- Kleidung

Freiburg l. Br., Adolf-Hitler-Strage

Jauchepumpen Membranpumpen
Futterschneidmaschinen
Pflüge und Eggen
Kartoffeldämpfer

Immer gut, niemals teuer kauft der Bauer

Syoſße und yyhdsche
bei Köhler, Freiburg (Br.), Schiffstraße 12

Neuzeitlich eingerichtete
Großmolkerei
Breisgau⸗Milch zentrale

Gmbsr., Freiburg
7 5 Tretstrahlern .SD Arista-Räder ur.

d viel d 58Mead Van 36 RMͤ. an
lagen bis zu den feinsten Sporträdern . Aber jeder Preis ist billig
Ammermann, freiburg Friedrichst.27, Lörrach, Platz der SA

Badenia
Weinkellerei

Freiburg i. Br.
Bismarckſtraße27

Fernruf 3127

liefert gut, billigſt und ſchnell

Flobertgewehre, Automatiſche ]] Steinzeug -Miehtröge

leider ſtoßfe
Dellwaren

Nusſteuerwaren
slels gut und preis wert /

Freiburg 1. Br.
Reparaturwertſtätte für alle Waffen.
Verſand nach allen Plätzen

Siloschutz „Inertol“
Boden- u. Wandplatten

Dachpappe, Drainröhren
Baustoffe aller Art

Alb. Gebhardt

Piſtolen, Jagdwaffen , Klein⸗

kaliber⸗Büchſen
Munition aller Kaliber bei

Heinr. Malecki , Freiburg i.B.
Salzſtraße 47 Telefon 6329

Freiburg, Schwimmbadstr. 86

—28



Firmen, welche die Wünſche des Landkunden kennen
F ceereerrerreeee!rRDeeοDꝰοοffοffꝰ/οꝰ/ο/νοτνννꝰꝗ.ᷓꝰοꝰνỹỹᷓ eee

aller Art
liefert seit 1866
Pumpenfabrik Lederle
Freiburg i. Br. Ruf 4310

pumpen

Gestr. Kleidung
Frauen- Strickkleider

Pullover und Westen
Kind.-Pullover u. Westen

Knab.-Anzüge, Md.-Kleider

Landw. Geräte Herren- und Knaben⸗
und Maſchinen auer ur Fertigkleidung

Eiſen, Baumaterialien Arbeitskleid
Herde, Oefen u. Kohlen Hoffe u Se

liefert Windfjacken,
A 5 8ab gr Lederkleidung

9
Freiburg -St. Georgen Verkaufsſtelle der Reichszeugmeiſtere

Telefon 1068 Rudolf Lipps
Freiburg i. Br., Unterlinden 3

Genſen, echteMailänder

Wetzſteine
sowie alle Geräte für die
Landwirtschaft u. den Garten

Gebrüder Herr
Tiroler Laden

Freiburg i. r.,Schusterstr.14

Der vorteilhafte Einkauf bei

btoffe , Ausſteuerwaren
Betten, Wäsche

Berufs Schuhe
in allen Preislagen

Sectez,
Färberei

Horber & Braun
Chemische Waschanstalt
größter Setrleb Südbadens

Freiburg im Breisgau
Gerberau 16-18

Fernruf 4978 und 1008 Gegründet 1852

Gebr. Pleiner
Lebensmittel
Großhandlung

Freiburg i. Br.

Frau Hilde Falk Wwe.
Zugelaſſene Verkaufsſtelle der Reichs⸗
zeug meiſterei

Erstes Spezialgeschäft für NS-
Bedarf , Militär u. Arbeitsdienst

Freiburg, Ringſtr . Fernruf 6702
Verſand nach auswärts

OTTO STEINER, Gundelfingen
Neueingerichtete
Handels- und Kundenmühle

empfiehlt alle Sorten Wehle und Futterartike]
Das große Photo-Kino-

Spezialgeschäft
Freiburg, Bertholdstr. 9, neb, d. Burse

Wir empfehlen ſämtliche

Maſchinen
für die Land wirtſchaft

Clic Arompel
K.⸗G., Emmendingen

Telefon 122 und 123

Molkerei Emmendingen G. m. b. H.
Emmendingeni.B.

Empfiehlt erſtklaſſigen Speiſequark
Mit einem 1. Preis für Trinkmilch

Gebr. Vollrath Kunft-u. Gimühle, Brennholz
groghandlung, Futtermittel

EMMENDINEEN, Ruf 417

Herſtellung von
Dunglegen , bilos,
übdeckbare Betonſtallrinnen
Und Dränageausläufe
ſowie Lieferung ſämtlicher
Baumateriallen ernpfiehlt

Karl stephan, Bauunternehmung
überlingen (Bodenſee) Tel. 345

Geurg Schirmeier
Müllheim

Landw. Maschinen und Ge-
räte aller Art kauft nur beim

Fachmann , wWwo ihr auch

euere Reparaturen gut und

billig ausgeführt erhaltet .
Landwirischaftl . Maschinen

gebt. Aelhhößſer
Wolfenweiler

Haup str. 58. Tel. Schallstadt 59

Opel- Kundendienst

Biſt Du Mitglied derS! Kaufhaus

Kinderwagen, Marktwagen, Ernſt Fleiner, Kollnau
Spezial⸗ Abteilung für
Landestrachten⸗Artikel

Größte Auswahl in Wollſatin, Tuchen,
Seidenripſen, Popeline, Samten, Seiden .
halb ſeidenen und kunſtſeidenen Schürzen ,
Plüſchſchals, Beſätzen. Anerkannt billige
Preiſe. Verkaufsſtelle für Kinderbeihilfe u.

Eheſtandsdarlehen.

Roiſekoffer, öchirme,
Lederwaren aller Art

Größte Auswahl am Platze

Bernh. ötelz, Emmendingen

Sohieferstein-
Düngerstreuer
Sack- und Saxonia-
Sämaschinen
Eberhardt und Knecht-
Pflüge jeder Art
Unkrautstriegel
Traktorenpflüge
Schleuderschrotmühlen
Gummiwagen für Pferde-
und Traktorenpflug
und faßt alle andern Landmaschinen
liefert ab Lager

A. Kreuzer Nachf.
Land- und Zugmaschinen

Geisingen , Baden. Tel. 41
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Preiſe ab Mühle f.einſchl.Sackfür den

Getreidepreiſe: Erzeugerfeſtpreiſe für 100 leg fret verladen Vollbahnſtation für Baden. 9 10 8 5
Feſt dende

In den Amtsbezirten eee eee e .
Tauberbiſchofsheim Buchen Mosbach. Sinsheim ˙ 55 R 15 19.10 22.80 10.15

Roggen Waldshut. Neuſtadt Villingen. Donaueſchingen Konſtanz. Stockach überlingen 5 R 18 70— 72 Kg
19.50 23.35 10.45

99 Mannheim. Heidelberg Bruchſar Karlsruhe. Pforzheim. Raſtatt. Bühl. Kehl. Offen⸗ 9
burg Lahr Wolfach Emmendingen Freiburg. Müllheim. Lörrach . Sickingen R 19 19.70 23.60 10.50

Tauberbiſchofsbeim Buchen. Stockach ,,, , W 16 20.80 29.45 10.70

Mosbach. Sinsbeim Villingen. Dondueſchingenxnzxzdm W 17 20.90 29.45 10.75

f Meannbeim. Heidelberg. Bruchſal. Karlsruhe Pforzheim. Raſtatt. Bübl. Kehl. Offen⸗ 75—77 K

Weizen burg Lahr. Wolfach. Emmendingen, Freiburg, Müllheim. Neuſtadt, Lörrach . Säckingen. 8

Waldsbut 8 JB W 20 21.40] 29.80 11.—

5 8 M 6 7 17.105 8 8 88
Tauberbiſchofsheim Buchen. Mosbach zj 8 10088 8 %

Futter⸗ Piorzheim. Stockach Komſtanz, Überlingen z G 8 . 174008 8 2
3. Mannheim Heidelberg Sinsheim Bruchſal. Karlsruhe. Raſtatt. Bühl. Kehl. Offen⸗ 59— 60 kg 5 8 Se

gerſte burg. Lahr. Wolfach Emmendingen. Villingen. Freiburg. Donaueſchingen. Neuſtadt. 5 2. 8
Müllheim Lörrach. Säckingen. Waldshut 5 5 G 9 17.60 8888 S8„„ a

Tauberbiſchofsheim 5 5 . „„ I 17.108 8 8 88 2828 2
Futter⸗ Buchen Mosbach. Pforzheim Stockach Konſtanz Überlingen 2 „ H 14 3 17.60 ess 25 85 8

Mannheim. Heidelberg, Sinsbeim. Bruchſal. Karlsruhe. Raſtatt . Bühl. Kehl. Offen⸗ 8 „ N i

hafer burg. Lahr. Wolfach. Emmendingen. Villingen, Freiburg. Neuſtadt, Donaueſchingen, 2 5 8

Müllheim. Lörrach. Säckingen Waldsbut n 17.9005 8 5 5 2 2
„) Roggenmebl⸗Baſistyve 997: Wetzenmebl⸗Baſistyve 812. . 5 5 l

auf den Großmärkten Mannheim, Karlsruhe, Freiburg , den Mittelmärkten auf den

Scklacktviehpreiſe Verteilungsſtellen , ſowie außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen in Reichsmark je
8 f 50 kg Lebendgewicht

A. Die feſtge etzten Marktpreiſe für Rinder, Kälber. Schafe und Schweine betragen :
1. Festgesetzte Preise.

8 f.
b Kühe Färſen 8

Großmärkte Ochien
1 5 1 .

0 S

a 0 J E d a 5 0 0 d 2 ö 0 0 12 ö d a 0 5 — ö 4 8
0 5 . 3 S

Mannheim 453,5-46,5 39,5-42,5 29,5375 bis 29.0 41,5-44,5 37,5-40,5 27,5-35,5 bis 27,0 41,5-44,5 36,5-40,5 5-315 bis 25,0 36,5 bis 28,0 E

Karlsruhe 43,546,5 39,5-42,5 29,5-37,5 bis 29,0 41,5-44,5 37,5-40,5 27,5-35,5 bis 27,041,544, 36,5-40, 5 bis 25,0 42 5 bis 28.0 8

Freiburg 43.5-46,.5 39,5-42.5 29.5-37,5 bis 29.0 41.5-44.5 37,5-10,5 27.5-35,5 bis 27.0 41.5-44,5 36.5—40.5 25,5— 5 bis 25,0 36,5 bis 28,0

Mittel är 5 n

5 3,5 5 . 1 e 865 5 b 23 38, 28,5 1 zu!
5 8N 43.5 39.5 29.5 bis 415 37.5 27.5 bis 4¹.5 36.5 25,5 is 42.5 58.5 28.5 bis 1

Lörrach bis bis bis 29,0 bis bis bis 27.0 bis bis bis 295,0 bis bis bis 28,5

Pforzheim 46,5 42,5 37,5 44.5 40,5 35.5 a
44.5 40,5 34,5 45,5 41.5 36,5

f

Kälber Lämmer] Hammel i Schafe Schweine (oom 2.1 bis 24.5.1940 0

a 5 2 d a lu.22 1 b2 cundd 4 b 5 a b 1 ö b 2 ö 5 d e bis 1 [glu 14 2 u. h

Mannheim 60,0 530 4 „% % 40 4% bis 0 31% 615 54,5-55,5 54,5-55,551,5-55,553,554, bis 51,5 bis 49,5 bis 55,5 bis 51.5 0

Karlsruhe bis vis bis 40,0
bis vis bis 30 bie e % „ bis „ bis „ bis bis 4

Freiburg 65,0 59,0 50.0 5 50,0 50,0 50,0 . 4000 40/0 e bis „bis „

Mi telmärkte
— — 1 f

Heidelberg 60,0 53,0 41.0 44,0 44,0 44,0 bis 31,0 31,0 J5ʃ,5-55,5054,5 -55,5 5-55,553,5 -54,5bis 51,5 bis 49.5 bis 55 5bis 51/5„„, bis „ bis „ bis „ bis Gen
V. Baden bie bis bis

bis eis bis die 40 bie eie, eie „

Lörrach 8 bis 40,0] 50,0 50,0 50,0 40,0 40,0 30.0 55,556,005 0054,
0-55, bis 53.0 bis 50,0 bis 56,0 bis 52.0 1

Pforzheim 65,0 59.0 50% 46.049,00 44-48 41-47 bis 4238-40 31-37 54,0-55.0 54,055, 0.54, 0-550 530-540 bis 54.0 bis 49.0 bis 55,0 bis 510 r. Die ſeſtge etztenHöchſtpreiſe für Rinder und Schweine auf den Verteilungsſtellen betragen in RM. je 50 ka Lebendgewicht. 1159 Ochſen Bullen Kühe Färſen
Scheine en::

1 ellen a b 5 1 — ö 0 ö a e bis f 0 gu. g und n

Bruchſal bis 15,50 bis 43,50 bis 43,50 [bis 44,50 bis 55,— bis 90,— bis 55,.— bis 54,.— is 51,.— bis 4 — bis 55,— bis 51,.—

Offenburg bis 45,50 ] bis 43,50 bis 43,50 bis 44.50 bis 55,— bis 55,— bis 55,.— bis 54,— bis 51,— bis 49, bis 55,.— bis 51.— ö

Lahr bis 45,50 bis 43,50 bis 43,50 bis 44,50 bis 55,— bis 55,— bis 55,— bis 54,— bis 51.— bis 49,.— bis 55,— bis 51,—
Villingen bis 45,50 bis 43,50 [ bis 43,50 bis 44,50 bis 55,.— bis 55,— bis 55,— bis 54,.— bis 51.— bis 49,— bis 55,— bis 51,—

Singen bis 45,50 bis 43,50 bis 43,50 bis 44,50 bis 54,50 bis 54,50 bis 54,50 bis 53,50 bis 50,50 bis 48.5 bis 54.50 bis 50,50 ö
Lech

Konſtanz bis 45.50 bis 43.50] bis 43,50 bis 44.50 bis 54,50 bis 54.50 bis 54.50 bis 53,50 bis 50.50 bis 48,50 bis 54.50 bis 50,50 11
C. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen betragen in RM. le 50 k. Lebendgewicht La

Im Ochſen 4 Bullen Kühe Färſen
1 „ Folgende Kreiſe gehören zum Preisgebiet: an

5 5 5 5 Die Stadtgemeinden: Frankenthal, Ludwigshafen. Spever. Heppenheim
Preisgebiet Land⸗ Emo] Land Emple] Land. emol] cand⸗ Cmbt. Lampertheim, Virnheim, und die Landkreiſe: Frankenthal Ludwigshafen, 1

vreis ortpreis] vpreis ortprets] preis ortprers ] prers ortpreis Mannheim, Heidelberg , Bruchſal, Karlsruhe Raſtatt, Bühl, Kehl, Ofſen⸗ 11
burg 1 05 a Emmendingen, Freiburg, Müllheim Lörrach , Säckin⸗ 5

U 43,00 45,00 41.0043 00 41.00 43,00 42,00 44,00 gen und Konſtans, 5 5 . un

11 43,00 44,50 41.00 42,50 41,00 42,50 42,00 43,50
II. Wb Mosbach , Sinsheim. Villingen . Donaueſchingen und .

111 42.50 44,00 ] 40.50 42,00 40.50 42,00 41,50 43.00 III. Die Landkreiſe: Tauberbiſchofsheim, Buchen. Stockach und Ueberlingen. 5

Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Schweme außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen betragen i RM. je 50 ke Lebendgewicht: 1

Im 4 b. 15 kg u. darüber) [o w. 135 kg u.darüber ] 52 (120 bis 134,5kg c (100 bis 119,5 kg d (80 bis 99, kg) e bis f unter 80 kg

1 bis 52.— bis 54.50 bis 52.— bis 34.50 [Dis 51.50 bis 54.50 [bis 50,50 is 5,50 ſ bis 77.— bis 5050 bis 45.— bis 48 50

11 bis 51.50 bis 53.50 f bis 51.50 bis 53.50 bis 5100 bis 53,50 bis 50.— bis 53.50 bis 46.50 bis 4.50 bis 44 50 bis 47.50
111 bis 51 — bis 53.— bis 51.— bis 53 — bis 50,50 bis 53.— bis 49,50 bis 52.— bis 46.— bis 49.— bis 44,— bis 47.—

Im 2 1 u.1 ,e g2 u. b Sauen u. Eber; 5 Folgende Kreiſe gehören zum Breisgebiet :
Preisgebiet San I. Die Stadtgemeinden: Frankenthal, Ludnigsbaſen. Spever. Heppenheim, 1

9 Landpreis Empfangs Landpreis 715 5 0 Lampertheim, Virnheim. und die Landkreiſe: Frantenthal , Ludwigshaſen,
ortpreis 1 Heidelberg , Bruchſal, Karlsruhe, 5 e S

12 5 . 8 5 burg, Lahr, Wolfach, Emmendingen. Freiburg Müllheim. Lörrach . Säckfn⸗bis 22. bis 4.50 bis 47. bis 50,50 gen und Lonlang e
en e f

11 bis 51,50 bis 53,50 bis 46,50 bis 49,50 II. e Mosbach , Sinsheim, Villingen Donaueſchingen und
5 i 5 5 5 Zaldshut .

111 bis 51.— bis 53,.— bis 46,.— bis 49, III. Die Landkreiſe: Tauberbiſchofsbeim, Buchen. Stockach und Ueberlingen.
60



Markt- und Diel
Nähere Auskunft hierüber ertetlen die Landesbauernſchaftden geſtattet. und die are bauern

Adanedcgscdtadgthltaſ
Landesverband badiſcher Ninderzüchter
u. Badiſcher Landesſchweinezuchtverband

Zuchtoiehverſteige
im Mosbach (Feuerwehrplatz )
am Donnerstag, den 1. Februar 1940
vormittags 9 Uhr für Zuchtſchweine

5 10 Uhr für Bullen und Rinder
Die amtliche Sonderkörung findet am Tage vorter,
am Mittwoch, den 31. Januar 1940,

3 Uhr für Bullen und
14 „ 8für Sber ſtatt.

Auftrieb von etwa 120 Jungbullen,
11 weibliche Tiere

des Höhenfleckviehſchlages ,
30 Eber ver Raſſe des deutſchen

veredelten Landſchweines
Gemeinden und ſonſtige Kaufliebhaber
Bedarf an Zuchttieren ſofort anzumelden:
Für Bullen: bei dem Landesverband badiſcher Rinderzüchter, Haupt⸗

geſchäftsſtelle, Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19.
Für Eber: bei dem Bad. Landesſchweinezuchtverband,

geſchäftsſtelle, Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19.
Perſonen aus dem Sperr⸗ und Beobachtungsgebiet iſt der Zutritt
verboten. Es wird empfohlen, einen Perſonalausweis mitzubringen.
Verſteigerungs⸗Verzeichniſſe ſind bei den vorgenannten Verbänden
zu erhalten.mmmmmmungn ande

werden aufgefordert, den

Haupt⸗

Generalverſammlungenu. Bekanntmachungen
Sonntag, den 28. Januar 1940:

Ladenburg, Dreſchg., 1 Uhr, „Löwen“. T.⸗O. 1—4, 6, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Löſch, Schuhmacher .

Malſchenberg, Winzerg ., 3 Uhr, „Grüner Hof“. T.⸗O.: 1—7, 11, 21, 22.
T. O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.Der Vorſtand: Beigel, Bellemann.

Ottersweier, Sp. u.Darl.K., 723 Uhr, „Blume“.
Der Vorſtand: A. Hörth , J. Friedmann.

Montag, den 29. Jannar 1940:
Rammersweier, Winzerg ., 8 Uhr, „Winzerſtube“. T.⸗O.:

21, 22. Der Vorſtand: Hurſt, Hauſer. 1 „
1. Bekanntmachung: Die Generalverſammlung vom 9. Dezember 1939 hat die

Umwandlung in beſchräntte Haftpflicht beſchloſſen und die Einzelhaftſumme
auf RM. 1000,— und den Geſchäftsanteil auf RM. 100,— feſtgeſetzt . Die
Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden, wenn ſie gegen die
Umwandlung Einſpruch erheben. Spar⸗ u. Darlehenslaſſe , e. G. m. u. H., Mers⸗
dauſen, Amk Freiburg. Der Vorſtand: Joſef Sumſer, Schill.

3. Bekanntmachung: Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 10. 12. 1939
wurde die Haftſumme auf RM. 1000,— berabgeſetzt . Die Gläubiger werden
hiermit aufgefordert, ſich zu melden . Winzergenoſſenſchaft Durbach , Amt Offen⸗
burg, e. G. m. 5. 5. Der Vorſtand: Rotb und Geiler.

Treibriemen
Schläuche

Maschmenbedarts ,
artikel aller Ar:

Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg.,
Büro u. Lager: Rosa-
straße 5. Laden.
Unkerlinden 2 E52

Unter Nummer4082
Karlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

zu erreichen.

2. erweiterte
Auflage.

Der Rindvieh⸗ſtall
v. Baumeiſter Carl
Küntzel. 64 Seiten
56 Abbildungen.
Preis kartoniert
RM. 1,50 und 15
Rpf. Porto. Das
Heft behandelt alle
Fragen, auf die
beim Bau eines ge⸗
ſunden Stalles ge⸗
achtet werden muß
und iſt durch ſeine
einfache Ausdrucks-
weiſe auch d. Nicht⸗N verſtänd⸗
ich.
Zu beziehen durch

jede Buchhandlung
oder direkt durch
die Buchabteilung
des Wochenblattes.

„Auf Grund der Anordnung über die Rege⸗
lung der Einfuhr von Nutz⸗ und Zuchtvieh in
das Gebiet der Landesbauernſchaff Baden iſt
die Einfuhr von ſchwarzbuntem(bw rotbuntem,
le nach Fall) Vieh nur in beſtimmte Gemein⸗5 ſind ſtrafbar.“

Der Kauf von gutem Zucht⸗ u. 8 iſt reine Ver⸗
trauensſache. Achten Sie daher bei der Wahl Ihres Lieſeran⸗
ten auf die Bedingungen, die Ihnen bei Lieferung geſtellt
werden. Immer wieder höre ich von meinen Kunden, daß
es noch Bauern gibt, die gerne Zucht⸗ u. Nutzvieh kauften ,
wenn ſie ſich vor dem Kauf und der Bezahlung der Tiere
von der Qualität u. Beſchaffenheit derſelben überzeugen kön⸗
nen. Ich ſtelle Ihnen in meinem heutigen Angebot die Ver⸗
ſand⸗ u. Lieferungs bedingungen ſo, daß Sie wirklich erſt
ſehen können , wus ſie kaufen . Es erfolgt bei mir lein Nach⸗
nahmeverſand, ſondern ich ſende die in Auftrag gegebenen
Tiere genau nach Wunſch des Beſtellers 8 Tage eur Anſicht
ohne Kaufzwang. Bei Nichtgefallen nehme ich ſelbige auf
meine Koſten zurück. Die Bezahlung muß dann innerhalb
der 8 Tage Probefriſt erfolgen. Bei Abnahme von 2 Stück
an erfolgt frachtfreie Lieferung. Der Vorſand wird der Jah⸗
reszeit entſprechend fachmänniſch ausgeführt. Vor dem Ver⸗
ſand werden die Tiere amtstierärztlich unterſucht und gegen
Maul⸗ u. Klauenſeuche ſchutzgeimpft . Die Beſcheinfſgung wird
dem Frachtbrief beigefügt. Daß ich unter dieſen Bedingungenuur einwandfrete Ware zum Verſand bringen werde, wird
ſich jeder Kunde vorſtellen können Es kann daher jeder
Kunde mit Ruhe und ohne Bedenken ſeinen Auftrag mir er⸗
teilen . Ich liefere die Tiere aus dem weltberühmten weſtf.⸗
münſterländer Zuchtgebiet , ſchwarzbunt u. rotbunt nach
Wunſch, zu folgenden Preiſen: Gute junge Zucht⸗ u. Nutz⸗
kühe mit ſchönem, breitem, blockigem Körperbau im Gewicht
von 10—12 Ztr., hochtragend, in 2—3 Woch. zum 2.—4. Mal
kalbend , 550—650 RM. Aeltere Abmelkkühe im gleichen Ge⸗
wicht, ebenfalls hochtragend, die das 5.—8. Mal kalben, mit
ſehr guter Milchanlage, die nach dem letzten Kalben 20—30
Ltr Milch gegeben haben, 450—550 RM. Hochtragende Kal⸗
ben, die aus nur denkbar beſten Herden ſtammen, mit guter
Milchanlage, im Gewicht von 8—10 Ztr., die in 2—3 Wochen
kalben, 400—500 RM. Die Preiſe verſtehen ſich je nach
Qualität . Beſonders ausgeſuchte Spitzentiere u. ſchwerere
Tiere, wie hier angegeben, liefere ich bis zu 100 RM. teu⸗
rer. Jungrinder, 5—6 Str. ſchwer, 200—250 RM. Bei
Sammelbeſtellung wird jedes Tier mit numerierter Ohr⸗
marke gekennzeichnet u. die Preiſe einzeln aufgeführt. Tiere
können auch bei vorheriger Anmeldung in meiner Stallung
beſichtigt werden. Die täglich eingehenden Dank⸗ und An⸗
erkennungsſchreiben ſind der beſte Beweis meiner reellen
Bedienung. Jeder Kunde wird bei mir zufriedengeſtellt, der
Name meiner eingetragenen Firma bürgt dafür.

Erſtes und älteſtes Zucht⸗ und Nutzvtehverſandgeſchäft
bieſiger Gegend.

Viehverſand Aug. Beckhoff, Weſterwiehe 4 i. W.
Verkaufe

erſtklaſſige Zuchtſauen
der ſchweren hann.,
edeltes weſtf.
alle ſichtbar tragend, 5Prima, zur Zucht geeigneteferkelnd
Tiere. 180—200 Pf
RM., 200—240 Pfd.
RM. pro Stück. Pri
v. 60—100 Pfd.,

Stückzahl nach Wunſch. Verſand per
Nachnahme , 8 Tag
meine Koſten . Für leb. u. geſunde An⸗] Pfd5D 1
kunft volle Garantie
Empfang. Warme Verpackung leihweiſe.
Tiere ſind amtstierärztl. unterſucht. L70

A. Johannhörſter ,
Krs. Wiedenbrück .

Landſchwein .

mebreve
Ferkel, Lüufer⸗
ſchweine, tra-
gende Sauen
ſowie Zuchtvien 1115bac
oldbg. vered. weſtf Raſſe, lief. wir o.

oldbg. Raſſen, ver⸗
Garantiert

in 4—6 Wochen

d. ſchwer 110—135
ſchwer 135—155

ma Läuferſchweine, Nachn zu Großhandelspreiſen (Beipro Pfd. 4850 Rpf.] Preisſchwankungen richten wir uns
hiernach). Ferkel: 15—20 Pfd. 9—11

e zur Anſicht auf RM., 20—30 Pfd. 11—16 RM., 30—40
6—22 RM., 40—50 fd. 22

fis 26 RM.
Läuferſchweine, von 60—100 Pfd.,

50 Rpf. pro Pfund. Tragende Zucht⸗
ſauen, 170—230 Pfd., 120—140 RM.,
exträ ſchwere, ausgef. Zuchttiere, bis

bis 10 Tage nach

Rietberg 508,
170 RM. Preiſe ab hier. Tiere fünfViehnzü

der Säugetiere:
oiga- Brunstputver .
Wo nicht zu haben:

Gegen Geschlechts-Trägheit

Bei ausbleibend .Trächtigkeit:
Olga-Bieibepulver NK. 1. 40

Dann klappt es!

Freiburg i- B., Ad.-Hitler-Str. 102.

Tage zur Anſicht, ohne Kaufswang.
Nichtgef. Tiere nehmen wir innerhalb
dieſ. Friſt auf unſere Koſten zurück.
Sämtl. Tiere ſind geg. Maul⸗ u. Klauen⸗
ſeuche ſchutzgeimpft . Gewichtsverl. geht
zu Laſten des Käufers. Kiſte 3 RM
Verſand erfolgt täglich.
Weſtfäliſcher Viehvertrieb Wettringen 4,

Kreis Steinfurt i. Weſtf. Ruf 119.

n Ger!
1.25

Olga- Laber,,

pete!
achs-

und
gees RD9

v nig55
Haustiere, gong

lür ennendwicklung

aminhelt
*

dum, Nehles hung



„Kleine Anzeigen “ (darunter auch
nicht über 100 mm hoch, zum ermäß.
Gelegenheitsanzeigen von Priva

hervorgehobene Worte

Heiratsanzeigen),
˖
20 Pfg.

nur einſpaltig, jedoch
Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter.
en in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg.

Giffergebühr 50 Pfg.)

Aufnahme von „
trages an die Reichsnährſtan
Karlsruhe, Ettlinger Str. 12,
ſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchlußfür

Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur gegen Voreinſendung des Be;
d⸗Verlags⸗G.m. b. H.,Zweigniederlaſſung Baden,
Fernruf4082, 4083, in Briefmarken od. auf Poſt⸗

„Kleine Anzeigen“ jeweils Montags

Aeltere, vertra
leichtere

Fuchsſtute
zu verkaufen .

Friedrich Büchler ,
Pforzheim,
Geigerſtraße 9.

Zweijährige 156

Rappſtute
präm. Abſtamm.,

zu verkaufen .
Fautenbach
über Achern,

Reichsſtraße 72.
Mittel

für Pferde
welche an Katarrh
Husten, Schnaufen,
Atemnot usw. leiden,
langjährig bewahrt.
Auskunft kostenfrei.

ute,
K25

Löwen-Apotheke
Pölzig(i- Thüringen 48

Schlacht.
pferde

kauft ſtändig
Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 26.
Telefon 51 829.

L744

Schönes ,
jähriges

Braunhengſt⸗
fohlen

zu verkaufen .
Sand bei Kehl,
Haus Nr. 44.

faſt zwei⸗
K79

2 Braun⸗
hengſtfohlen

gut zuſammenpaſ⸗
ſend, Abſtammung
„Zar“, bietet zum
Verkauf an: Wil⸗
helm Meyle, Guts⸗
pächter, Bronnacker⸗
hof, Poſt Oſterbur⸗
ken (Baden). K70

Ein ſchönes, ſtarkes
Fuchshengſt⸗

fohlen
10 Monate alt, zu
verkaufen . Joſef

Herrmann, Gutten⸗
bach. Amt Mos⸗
bach. K60

11 Monate altes
Rappſtut⸗

fohlen
präm. Abſt., zu

verkaufen. Wilhelm
Ulrich, Neureut,Hauptſtr.171. [73

62

Zu laufen geſucht Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. V.
ein 1½—2 jähriges,
mittelſchweres 186 DemRNeichsnährſtandangegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16

Stutfohlen Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗

von edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben

Wilhelm Dreher werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindungzu ſetzen.

Bauer in 5 2Anzahl 28 Tage⸗Sind ab⸗

Sallneck von Sa Ferke. v. 25 15 Wurf. zurn n
N des 1 8

on Saugeboren ge rf zurn fe

über Schopfheim , ame des Züchter Nr. ennen zogenen gewicht pate.
(Amt Lörrach ). [Ferkel 4 ſſtens bis

Ein 9 Mon. altes Spinnerei GmbH. Lauffenmühle ,
Fuchshengſt⸗ Poſt Tiengen . 5651 12.12.3900 8 60.6 ſofort

fohlen Hans Erb, Frieſenheim, Kr. Lahr . 6622 4.12.39 8 66.4 5
ritz Hönig, Wälde, Poſt Herdwangen . 6677 2.12.39 12 86.9 5

von eingetragenet
e „ Poſt 9

Stute, zu verkauf Beim An fü ewa 10 bis15% f 85.0
Eubiabeim, Haus

im Ankaufvon Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß

Nr. 54. 94
7 Zu verkaufen 19 Eine 78 Fehlerfreie, träch⸗] Zu verkaufen ein

Zugpferd Mon. altes Zucht⸗ Sch K tige Nutz⸗ u. Zug⸗ 11 Monate altes
812 Jahre, rind (Mutter Herd⸗ affkuh kuh zu verkaufen . Rind. 95

fromm, gut im Zug, buchkluh). 81 unter 2 die Wahl, O. Matt, Lenszkirch Kippenheim ,
zu laufen geſucht. Heidelsheim, zu verkaufen . (Möslehof). 89 Haus 148.

Angebote unter Brettener Str. 25. Heinrich Keller, J3J;ͥ]ͤ
Nr. 100 an die

5 5 Hilsbach. Nutz 0 5 26 Woch. trächtige
Anz. Abt. des Wo⸗ Zu verkaufen ein Utz⸗ un 5
chenblattes . 30jähriger [76 Kalbin Schaffkuh Nutz⸗ und
— — 2 8 7

Zugochſe 38 Woch. trächtig , 36 Woch. trächtig , Fahrkuh
unter 2 die Wahl. zu verkaufen . verkauft Gg. Bar⸗ zu verkaufen . 93

2E * Wilhelm Dreher, Auenheim b. Kehl, ther, K. S., Weiler Heidelsheim,
Gewichtstabelle Michelfeld. Luiſenſtraße 1. (Amt Sinsheim). Reitſchulweg 2.
mit Maßband.

In 1 Minute leſen
Sie das Lebendge⸗
wicht ab. Mit Hand-
buch f. d. Viehhan⸗
del zuſ. NN 2.50
geg. Nachn. Hübner,
Nürnberg 1. Köhn⸗
ſtraße 49. L658BEE

Ausschneiden!

Peſſellſchein für „Kleine Anzeigen“
im Wochenblatt der LandesbauernſchaftBaden

Schöner , 3½ Jahre
alter 45

Zugochſe
zu verkauf . Alfons
Büche, Boll, Poſt
Bonndorf.

Gegen Kopp⸗ und
Zungenſchlag em⸗
pfehl. Tierärzte u. Land⸗
wirte als ſicher. u. ein⸗
fachſtes Mittel Retten⸗
bergers Koppenfeind:
ſtört nicht beim Freſſen.
Sobald der Ring ein⸗
gelegt iſt, koppt das Tier
nicht mehr. Pr. n. Gr.
1,20-1,90. Alter u.
Raſſe angeb. Zu bezieh.
Sigl, Starnberg 8

2 Jahre alten (97

Zugochſen
zu verkaufen .
Friedrich Rudolf

Adersbach
bei Sinsheim.

EineerſtklaſſigeKalbin
mit 1103

Kalb
zu verkaufen.

isbach,
Haus Nr. 154.

Betrag von
Anzeigentext : deutlich ſchreiben )

RM. anbei in

(bis ſpäteſtens Montag einſenden an Anzeigenabteilung des Wochenblattes
Karlsruhe, Ettlingerſtr . 12, Poſtfach 187)

Briefmarken .

Ein großträchtige
Kuh

zu verlaufen, bei
Herm. Blumhofer,
Forſt, Burgweg.

K59

Juchllalbin
Abſtammung,

Woch, trächtig,
verkauft: 2186

H. Mayer,
Riedern a S.

gut.
37 2

Eine prima LK54

Milchkuh
mit dem 2. Kalb,

zu verkaufen .
K. Bender,

Sägewerk ,
Mingolsheim.

Kalbin
36 Woch. trächtig,
oder 101

Kuh
mit dem 3.
zu verkaufen .
Nußbaum
Haus Nr. 98,

beim rhaus

Kalb,

ufen jungeZu verka

Schafftuh
Wilhelm Tauſch,

ler, Landkreis
102

klaſſ. Milchkuh
mit 3. Kalb, oder
junge Kuh, trächt.,
gewöhnt , verkauft:

Joh. Schütz VI,
Heidelsheim, Bruch⸗
ſaler Str. 17. 191

heim.
Erſt

Schöne Erſtlings⸗
kuh, etwas einge⸗
fahren, mit ſchönem

Mutterkalb, zu ver⸗
kaufen. Hochſtetten
bei Karlsr., Adolf⸗
Hitler⸗Str . 1 90

Zu verkaufen ſin
1 Einſtellrind, 1

jährig, 1 Einſtell⸗
ſtier, Ajährig, Ein⸗
ſetzſchweine, 70. bis
80 Pfund ſchwer,
Milchſchweine , 5—6
Wochen alt. Zu er⸗
fragen bei Ortsbf
Herberger, Rheins⸗
heim. K74

5Zu verkaufen ein
Zugochſe

14 Zentner, bei
Friedrich Kaiſer,
Burg Rotzingen ,

A. Säckingen . [K62

Ein Paar LK66

Zugochſen
Zjährig, ca. 30 Str.
ſchwer, zu verlauf.
Willi Krauß, Land⸗
wirt, Ladenburg
a. N., Adolf Hitler⸗
Straße.

Eine ſchöne Erſt⸗
lingsluh zu verk.

Weiher bei Bruch-
ſal, Hirſchſtr.37.
Eine Kuh, mit 3.
Kalb, fehlerfrei,

verlauft: Weiher b.
Bruchſal, Brunnen⸗
ſtraße 19. 79E

Kalbin
38 Woch. trächtig,
ſchw. Schlag, gute
Abſtamm., zu. verk.

Huttenheim
Philippsburger Str.
Nr. 41. 7

Kalbin
33 Woch. trächtig,f K69

verkauft:
Weil Amt

Mittlere
Nutz⸗ und
Fahrkuh
hochtragend ,

zu verlaufen. 83

Bargen
bei Helmſtadt,

Haus Nr. 146

Verkaufe Herdbuch⸗
tuh mit Kalb, ge⸗
wöhnt, und hoch⸗

trächt. bin. 82
Katze
Haus Nr. 61.

Das garantiert un-
schädliche, 1000.

fach erprobte
Mischvertreihungs-

mitte

„Baljerol“
f. Kühe, auch trãch-
tige, sowief. Stuten.
in 12Stuncen keine

Fettabsonderung
mehr, in 48 Tagen

trockenes Euter.
AlleinigerHersteller:

Apotheker
Pp. Brandt,
Hechthausen 4

Nieder- Elbe

Verkaufe ſchwere

Nutz⸗ und
Fahrkuh

4. Kalb, oder eine
Kalbin

beide 32 Wochen
trächtig . 74

Ludw. Winkler ,
Daisbach b. Sinsh.
Ein prima 172

Zugochſe
3½ Jahre alt,

allein gefahren, zu
verkaufen. Franz

Joſeph Bohner,
Karlsr.⸗Bulach,

Litzenhardtſtr. 77.



und
ihrkuh

Beſtellungen
aufeekiken

uſchuß )
ghorn u.

Italiener,

Karl Helbling
Geflügelzucht,

Eimeldiugen
Amt Lörrach .

8766

Zucht-
häbneLeghorns

r gutem Lei⸗
snachweis hat

bzugeben .
Herd buchzuchtH. Biegert, Domäne

Poſt*Bruderhof,
Singen (Hohent

Jungen.
lioſerung

ab 13. März 1940.
Frühzeitige Beſtel⸗
lung notwendig .

Geflügelzucht

EmilHaug
Weiler

7
— 908

Cintags⸗
filon

weiße Leghorn ,
rebhuhnf. Italiener,
rote Rhodeländer,
bat abzugeben

W. Goll
Tuttlingen
Anerkannte Ver⸗

mehrungszucht.
L197

Oänſebruteier

Fünſelüten
zu 2 RM. ab Ende
März. Leb. An⸗
kunft gar. Nehme
Vorbeſtell entgegen .
Müller, Langen⸗

dorf b. Hammelbg .
697

Zwei Zuchtpaare
weiße

Pfautauben
2,50 RM.

bzugeben . d. Paar,

Zu kaufen geſucht :
Ein guterhaltener
Leiterwagen
ca. 30 Ztr. Tragkr.

Joſef Rothmund,
Münchingen, über

Bonndorf, Schwarz⸗
wald. 6

Mflanzenzucht

Opargel⸗

flanzen
öchwetzinger

Niesen
ſend 8

verkaufen.
Liefern ſchon im 3.Jahrefrüheſte und

dickſte Spargel.
Vorbeſtellungen

jetzt erbeten.
Vom Reichsnährſt.
anerkannter
betrieb .
0 121 1Jalob Mühling

Gartenbau,
Schwetzingen ,

Mannheimer Str.

Bitte ausſchneiden,
erſcheint nur

einmal

aol.
emenscheiben
in beſter Ausfüh⸗
rung und jeder
Größe liefert ſofort

Anton Heſſemann
Holzriemenſcheiben⸗

fabrikation,
Mahlberg(Amt Lahr ).

K71

1 Zentrifuge
300 Liter Stdlſtg.(Syſtem Miele)
ſowie Ks

21 Butterfaß
komb., 60 Ltr., mit
Elektromotor, nur3e ge⸗

billig zu
J. Knäple ,

Unt erdieter, üb.
Denzlingen.
Eine gebr. LK53

Ballen⸗
preſſe

kauft
Heinrich Kluge,
Berlin⸗Dahlem,
Rudeloffweg 7.
Tel. 76 55 66.

Verkaufe einen
Zweiſpänner⸗
Kaſtenwagen

30 Ztr. Tragkraft.
Ad. Mühlbauer IV,

Doſſenheim, Rat⸗
hausſtr .Nr. 45. 22
Zu verkaufen einen
leichten K73

Kuh⸗
Kaſtenwagen

gut erhalten. Ober⸗
öwisheim, Haus. 47.

Spitzwegerich
u. Kleeſamen
werden verluſtfrei

getrennt mit
„Wegenau“

dem Wunderſieb .
Unſere Spezialſiebe
mit neuartigen Ge⸗
weben reinigen alle
Sämereien wieHoch⸗
leiſtungsmaſchinen.
Prospekt über Siebe
aller Art umſonſt.

MoiGebr. Peinbeer
Siebfabrikation

Krum üb. Haßfurt
Mainfranten

Neuheit!
Jeder Mähmaſchine
ihre Kugellager⸗

Treibſtange.
Wenn Sie das lä⸗
ſtige Oelen u. Aus⸗
ſchlagen des Kur⸗
belöſes vermeiden
wollen , ſo laſſ. Sie
ſich eine neue Ku⸗
gellagertreibſtange

mit Patentverſchluß
zuſend . Jed. Bauer
iſt in der Lage, dieſe
ſelbſt einzubauen.
Längenangabe und
Fabrikat genügt.
Verſäumen Sie die⸗
ſes Angebot nicht
und beſtellen Sie
heute noch b. Friedr.
Aug. Kirſch, Land⸗
maſchinen , Meckes⸗
heim (Baden). L274

Ulmer
Mehpflüge

(Brabanter)
für mittleren und
ſchweren Boden, ab
Lager lieferbar.
8 5 5185 Kirſch,

Auf 45 Hektar gro⸗
ßem Betrieb, Nähe
Mannheim, wir
1. Febr. od. ſpäter
ein junger Land⸗
wird als 61

Aufſeher
geſucht. Intenſiver
Betrieb mit Rüben⸗
bau u. Milchwirt⸗
ſchaft. Bewerbungen
mit Seugnisabſchrif⸗
ten u. Gehaltsfor⸗
derung an R. Neu⸗

neyer, Muckenſturm
(Poſt Viernheim),
erbeten.
Mein
Verwalter
wurde eingesogen,
ich ſuche Erſatz für
mein 150⸗Morgen⸗
Gut in der bad.

Bodenſeegegend.
Angebote unt. Nr.

K.64 an die Anz.⸗

Zum
Eintritt

Gärtner
geſucht

für Obſt⸗ und
Gartenbau.

Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften,

Lichtbild und Ge⸗

ſofortigen

haltsforderung
ſind zu richten an

Südweſtdeutſche
Saatzucht G. m. b. H.,
Saatzuchtwirtſchaft
Raſtatt. K45

Für Hofgut , 21 ha
groß, rdbaden,
gute Böden u. Kul⸗
turzuſtand ,alle Ma⸗

ſchinen, Waſſerltg.,
el. Strom, ſuche,
zw. Entlaſtung für
meine wiſſenſchaftl.
Arbeit ., in Dauer⸗
ſtellung als

Verwalter
für 1. März oder
früher,zuverläſſig.,
berufserfahrenen

Landwirt, der ſelbſt
mit Hand anlegt,
oder Landwirts⸗
ehepaar, wobei

Frau einfache und
beſſere Küche ver⸗
ſtehen und über⸗

nehmen müßte.
Führerſchein 3 er⸗
forderlich. Bewer⸗
bungen mit Lebens⸗
lauf, Angaben üb.
Militär⸗ u. Fami⸗

lienverhältniſſe,
Zeugnisabſchrift.,

Lichtb., Gehaltsan⸗
ſpruch, Referenzen,
unter Nr. K. 57 an
die Anz.⸗Abtlg. des

Wochenblattes.
Wegen Einberufg.

aw eier meiner Leute
zum Heer, ſuche, ich
zwei tüchtige [68

Burſchen
zur Mithilfe in der
Landwirtſchaft.
R. Liebert , Verwal⸗
ter, Schluchtſeehof
bei Grafenhauſen

im Schwarzwald.
Junger K75

Burſche
findet guteStelle
auf kleine Land⸗

wirtſchaft, bei gut.
Verpflegung u. Fa⸗

milienanſchluß,
Lohn nach Verein⸗
barung. A. Hafner,

Leibertingen,
Amt Stockach.

Suche für guten
Gärtnereihaushalt

einfaches . ſolides
Mädchen

auch ſolches, das
Haushalt gründlich
erlernen will. K61
Frau Jul. Jourdan
Wwe., Pforzheim,
Gartenbau, Gene⸗

Suchen zum bal⸗
digſten Eintritt

tüchtigen K31

2. Auſſeher
welcher ſchon auf
Gütern mit Rüben⸗
bau tätig war u.
fähig iſt, die Lohn⸗
bücher zu führen.
Meldungen m. Ge⸗
haltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchriften

ſind zu richten:
Gebrüder Gebhard,

Gut Dammhof ,
Poſt Eppingen⸗

Land, Baden .

Junger Mann
für Landwirtſchaft
und Gartenbau in

gutes Haus
u ch t.ge

Lohn nach Verein⸗
barung.

H ch. Grün,
Heidelberg,

Friedensſtr . 44. 98

Suche zu baldigem
Eintritt ordentlich .
Knecht für Land⸗

wirtſchaft mit Pfer⸗
den. Jak. Echner,
Wieſenbach , Kreis
Neckargemünd . 92
Zum baldigen Ein⸗

tritt ſuche ich auf
89 Hektar großen,
intenſiv. Gutsbe⸗

trieb tücht., 5läſſigen

Auſſeher
welcher evtl. ſchon
ähnliche Stellen be⸗
kleidet hat. Mel⸗
dungen mit Ge⸗
galtsanſprüchen u.
Zeugnisabſchr. ſind
zu richten an

Joh. Fellmann,
Gutsp., Heimbron⸗
nerhof, Poſt Bret⸗
ten⸗Land.
Ein jüngererBur che

wird auf 1. Febr.
für Landwirtſchaft
geſucht. Lohn nach
Vereinbarung. K77

Karl Rubin,
Bahlingen a. K.
Für unſeren 110

Hektar groß. Guts⸗
betrieb ſuchen wir
zum baldigen Ein⸗
tritt tüchtigen

Gutsaufſeher
und einen tüchtig.
Traktorfahrer
Beide müſſen mit

den neuzseitlichſten
landwirtſch. Maſchi⸗nen vollſtänd. ver⸗
traut ſein u. ſelbſt
mit Hand anlegen.
Land wirtſchafts⸗

gehilfe
welcher mit Pferd.

umgehen kann,
ebenfalls geſucht.
Off. mit Lebens⸗
lauf, Zeugn .⸗Ab⸗

ſchriften, Gehalts⸗
anſprüche, eventuell
Lichtbild, an [K65

Staatl. Gutsver⸗
waltung Karlsruhe⸗

Abt. des Wochenbl.! ral⸗Litzmann⸗St .28. Scheibenhardt.
5 15 5 57755Auf neuzeitlichen 170 ha großen [oder ſpäter kräftig.1

Betrieb
9 Mädchen

88 Landwirtſchaft,8 egen 1
Landwirtſchafts

nebst Lafldtwirhſchaftsgehilfe ]
Ber

gegen
und Lehrling geſucht .

Bewerbung u. Gehaltsanſp. ſind zu richten an
A. Haffelder, Wagenbacherhof , Poſt5 ü. Sinsheim⸗Land

(Baden)

auf mittleren Be⸗
trieb geſucht. Lohn
nach Vereinbarung.
Gute Behandlung.

Gg. Kaltſchmitt,
Hdlbg.⸗Kirchheim,

Heuauerweg 2. 96

Geſucht für 15. Fe⸗
bruar od. 1. März

Mädchen
für Haus⸗ u. Land⸗
wirtſchaft, oder ein

Pflichtjahr⸗
mädchen

Auguſt Wetzel Wwe.
Wöſſingen i. B.,

Ad.⸗Hitler⸗Str . 78

Landwirt-
ſchaftslehrſtelle

von kräftigem, 17⸗
jährigem Jungen
per ſofort

geſucht.
Angebote mit aus⸗
führlicher Angabe
der Bedingungen
uſw. an Heinz Rott⸗
länder, Lahr im
Schwarzw ., Bis⸗

marckſtraße75.
Für

Käufer ſuche ich

landwirtſch.
vorgemerkte

Anweſen
in allen Größen,
ſowie bezugsfreie

äuſer,
wenn auch älter,

zu kaufen
und bitte um An⸗
gebote. L186
K. Grießer, Imm.,

Riedern a Sand.

Hofgut
geſchloſſen , 12% Hektar Feld, Wleſe u.
Weide, ebenes Gelände, ſchöne, neue
Gebäude , 7 Zimmer, 2 Küchen, große
Obſtbaumanlage, neuzeitl. Maſchinen,Stallung für 20 Stück Vieh. 2 Pferde,
6 Schweineſtälle, im Landkreis Lahr(Schwarzwald), auf 1. IV. 40 zu ver⸗
pachten. Näheres geg. Rückporto durchJuſtus Wübke, Immobilien, Lahr⸗Ding⸗
lingen, Bergſtr. 160. Jernſprecher 2082.

Landwirtſohn, 27J.
alt, ſucht geſundes,
fleißig. Mädchen zw.
Einheirat

in beſte Landwſch.
„unt. Nr. 88

an 3 5 „An Abtlg. 102 Abbild. Allein-
strumenteoriginal-bardig.

MelneAnzah-ung.10Monatsraten

AnoBERG
röstesohner-Ver-

SandhausDeutschl.
MuncnERN

kaufingerstraße10

Abunlüszule!

„8
85

Leber., Galen, Teen
Tucker. heworr. bewäri

„ 0 „881 Wa WII.
BunterKatalagumsonst! BO. DbO- TEE
AlleMusikinstrumente80 Kal. 1.25. Apotb. WagnerpreiswertingroßerAuswahll Teipzi

5 155 5 529 0 5/52
Ess Noehf

Schafft der Vogelwelt
Klingenthal-Sa. 273 Futterplätze!

Kriegs

Für den Sieg ist ausschlagge⸗
bend, welches Volk sich in der
Heimat am kestesten mit der
Front verbunden kühlt. Auch
bier werden wir Deutsche im

stärker sein, als unsere Feinde
es sich vorzustellen vermögen.

Deutsche!

Vb Ul. 1939/40

Ein Ratgeber für

2. erweiterte

Buch leſen.
Aus dem Inhalt:

rungsmaßnahmen

Verlangen Sie

Ein zeitgemäßes Buch —

Der Anbau von
Heil⸗, Duft⸗ u. Gewürzpflanzen
von Dr. R. Limbach und
(Arbeiten des Reichsnährſtandes)

Jeder Grundbeſitzer, der ſich mit dem Anbau von Heil⸗
Duſt⸗ und Gewürspflanzen befaſſen will,

Duft⸗ und Gewürzpflanzen ( Volkswirtſchaftliche Bedeu⸗
tung / Umfang des Anbaues und Hauptanbaugebiste .Beſtehende Organiſationen und deren Aufgaben „Förde

bau / Abſatzverhältniſſe, Preiſe und Wirtſchaftlichkeit .
128 Seiten
74 Abbildungen

Gen,ahne, Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von dere
Reichsnährstand Verlags⸗Goſ.m. h. h.
Karlsruhe i. B.
Poſtſchecktonto :

bitte koſtenlos zunſer Bücherverzeichnis !

den erwerbsmäßigen Anbau
Dr. K. Boshart

Auflage
ſollte dieſes

Allgemeines über den Anbau von Heil⸗,

Beſondere Bedingungen für den An⸗

Preis kartoniert RM. 2.50
und 30 Rpf. Porto.

Zweig niederlaſſung Baden
Ettlinger Str. 12

Karlsruh Nummer 18830
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Jetzt erst recht!

sparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

alten Balken in

Schneidflott-
Patent-Balken
umgebaut bringt Ihnen eine Maschine
mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden.
Säumen Sie nicht lange und verlangen
umgehend Zeugnisse und Prospekte
Friedr. Aug. Kirsch,N ninen, Meckesheim /Bd.

ſebrbeß, 1eFugelveniile,
Reristonsdechel
FEaiſeerung

Schütt die lunge
Vor lem Staub b. Dreschen
u. Düngerstreuen d. meineStaubmaske. RM. 1.50,

staubmaske mit Orille
RM. 2. nebst 6 Ersatzfilt.
E. NA. Müller

Hirchheim -feck 63

Satbmann (aus öüdtitoh ſucht l

Obſtgut
Barkapital RM. 200 000.

Angebote an:
Dr. Kunz & Co., K.⸗G.

Finanzierungen
Mannheim , Nietzſcheſtr .

Ruf 44102

Säcke reparieren
billig, haltbar und bequem mit dem

seit Jahren bewährten

Standard- Universal- Kleber
Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest
jedes Gewebe, ob grob oder fein, Leder,
Treibriemen, Planen usw. Dose zu
RM. 3,50, 5,40. 7.20 per Nachn. frei Haus

E. Neumann, ennerod-Maderrobbach

(inge. Vertr. ges.) 12 (Westerwald)
2. erweiterte

Nusten,
Atemnot

Katarrh und sonstige
Beschwerden. Das

vielgelobte Mitte!
Marke:f 10

„dchimmelhengst
beugtsofort vor.

Sehr bewährt und
Arztl. erprobt. 2 kg

4 lasſen100Bässe2.
1 80 dg
1 5
1 *

0 6780
8 2er

Führer durch die Marktordnung
für Getreide und Futtermittel

Die Schrift gibt einen Ueberblick über die geltenden Beſtimmungen
der Getreide- und
nungen ſeit Kriegsbeginn.
ſachlich zuſammengehörigen Vorſchriften aufgezeigt und erläutert .
Aus dem Inhalt: Sicherung der Getreidepreiſe / Kontingentierung/
Beſtimmungen über die Beſchaffenheit des Getreides Zu⸗ und Ab⸗
ſchläge für beſſere oder ſchlechtere Beſchaffenheit des Getreides / Er⸗
zeugerfeſtpreiſe / Preiſe und Preisſpannen beim Weiterverkauf / Ver⸗
kaufsvorſchriften und Lieferbedingungen / Verwendung im landwirt⸗
ſchaftlichen Betriebe / Futtererzeugniſſe aus der Müllerei / Jutter⸗
erzeugniſſe aus der Verarbeitung von Gerſte und Hafer / Verſorgung
der landwirtſchaftlichen Tierhalter / Miſchfuttermittel / Zuckerhaltige
Futtermittel / Futterkartoffeln / Kartoffelflocken / Rauhfutter.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von der

Sömencbee , RöichsnährſtandVerlags⸗Geſ.m. b. h.
8 Zweigniederlaſſung Baden

nn n n nn ne e ee eeeeee
Wichtig für Bauer, Verteiler und Müller

iſt das Buch

von Gerhart Rudolph.
Futtermittelwirtſchaft , einſchließlich der Verord⸗

Aus den verſchiedenen Geſetzen ſind alle

Auflage, 268 Seiten.
Preis kartoniert RM. 2,50
und 30 Rpf. Porto.

Karlsruhe i. B. Ettlinger Str. 12
Poſtſcheckkonto: Karlsruhe Nr. 18830

Sie bitte unſer koſtenloſes Fachbuchverzeichnis!

Päckchen RM. 5.—
franko.

A. lehmann
Lauenburg Pom.18

Werdeitgliecd
der NS.

Desinfi
Gegen Pflanzenschädlinge :Blutlaus

Neo-
Pallisiol.

Stachelbeerspanner
F. W. Klever, Chem. Fabrik, Köln 131

BrandenburgerStraße 8

m. Bereifung preis wert
ſiefer bat KfalogkostenlE.& H STRICKER Uu
SRACKWFEOE-SIELEFELD 351leber

WEBER-Beton backofen„GRAN IT“
Ein guter sparsamer Backofen ist im
Kriege noch wichtiger als sonst.
Preisliste kostenlos von der ältesten

und größten Spezialfabrik
Anton WEBER,

Ettlingen i. Baden
c iens

864

Monilia versuchenSie die bewährten
St.-Martin-Dragees. Meistin
kurzer Zeit merkliche Gewichts-
zunahme, vollere Körperformen,
frischesAussehen, stärkenArbeits-
just, Blut und Nerven. Ruch1 2 für Kindervölligunschädlich.

Packg. 2.50M., Kur(Sach) 5.50M. Prospektgratis!
H.Köhler, pharm. Präparate. Seestr.öl.BerlinN55)0

Zu jedem Radio nur die

unk⸗Illuſtrierte
Reinsburgſtraße 14

Monatl. 45 Rpf. ſrei ins Haus. Verlangen Sie Probe⸗Nr.

bie bodenſtändige Heimat⸗Zeltung
Verlag Wilhelm Herget,Stuttgart

Fernruf 62718 u. 62391

bosk
a4. 120

Iruchleid
Deutsches Reic

kein Gummiband .
ohne Schenkelriemen,

Eins Erlösung von dauernder Qua
ist das berühmte , seit 30 Jahren erprobteSpranzband

Ohne Federn und

zuverlässig.
Abbildungund beschreibungKostenlosdurch den Erfinder

Herm. Spranz, Unterkochen (Württbg.) Nr.6.

9 1 Winke für die Geſunder⸗
haltung und Erhaltungeee der Leiſtungsfähigkeit
des Körpers gibt Ihnen

dautſcha Landfrau
Berlin N 4, Linienſtr. 139=140

hspatent

trotzdem sehr

Gutschein für eine Prohenummer 9
V
Anzeigenpretsliſte 11 und 12 gültig.
64

Druck: G. Braunerantwortlicher Schriftleiter für den Geſamtinhalt: Ernſt Sandner Karlsruhe. Verantwortlicher Anzeigenleiter : J. V. Valentin E ſen b a ner., Karlsruhe.
Karl⸗Friedrich⸗Strabe 14.GmbH., Karlsruhe,

Strohbänder-
Maschinen

„Zurto
Fr. Burkert& Co., Maschinen -

fabrik Gerabronn irt.)
HAUPTNER
BullenringeD Uaſenzangen
Bullenführ⸗

ſtaibe
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SpFEZIALTABRIKI. HiAUprNER
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